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XIX 

Vorwort zur vierten Auflage 

Als ich vor fast 30 Jahren, Anfang 1992, die erste Auflage dieses Buches Sanf-
ter Tourismus verfasste, zeichnete sich die Situation bezüglich dieses Themas 
durch zwei Rahmenbedingungen aus: Zum einen befand ich mich mit meinem 
Werk alleine im weiten Feld der wirtschaftswissenschaftlichen Tourismusli-
teratur. Dieses Defizit an Basisinformation war für mich der Hauptgrund, 
meine Gedanken und die vieler anderer (selbst-)kritischer Zeitgenossen 
schriftlich niederzulegen. In den letzten Jahren wurde diese Forschungslücke 
durch eine Reihe guter Publikationen von namhaften Autoren geschmälert. 
Dies ist gut so und stimmt hoffnungsvoll, denn die Tourismusproblematik und 
mögliche Lösungsansätze können gar nicht ausführlich genug behandelt wer-
den. 

Zum anderen hatte die Diskussion um einen sanfteren Tourismus zu dieser 
Zeit ihren Höhepunkt erreicht. Eine Arbeitsgemeinschaft Tourismus mit Ein-
sicht war noch voll aktiv, auf der ITB wurden vielfältige Vorträge zum Thema 
gehalten, das Forum Anders Reisen wurde 1998 gegründet, die Großveran-
stalter hatten soeben begonnen, sich intensiv mit diesem Problemkreis ausei-
nanderzusetzen, kurz: Die ganze Tourismuswelt folgte den Spuren der Vor-
denker. Wenig später war dann verstärkt die Rede von sustainable develop-
ment; der „sanfte“ entwickelte sich zum „nachhaltigen“ Tourismus. 

Heute kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, dass ein Habitualisie-
rungsprozess begonnen hat. Die „Aufbruchsstimmung“ scheint verflogen: Ja, 
ja, man kennt sie ja jetzt, die Nachhaltigkeit und den Sanften Tourismus; man 
weiß schon: alles sanft und nachhaltig, oder was?! Gerade jüngere Urlauber 
scheinen sich vom „Sanften Tourismus der Alten“ emanzipieren zu wollen. 
Dies ist schlecht und schreit nach neuen Impulsen, um die so hoffnungsvoll 
begonnene Entwicklung der 1990er Jahre wieder in Schwung zu bringen. 



XX 

Nicht zuletzt aus diesem Grund habe ich mich entschlossen, diese vierte Auf-
lage des Sanften Tourismus vollkommen zu überarbeiten und erheblich zu er-
weitern, um so altbewehrte und neue Ideen, innovative Ansätze und erfolgrei-
che Praxisbeispiele einer weiteren Verbreitung zuzuführen. Dabei wird der 
Sanfte Tourismus im Kontext der gesamtgesellschaftlichen und gesamtwirt-
schaftlichen Nachhaltigkeitsdiskussion gesehen, denn nachhaltiges Reisen ist 
nur ein Teil einer umfassenden nachhaltigen Entwicklung unserer Erde. 

Mögen die Darstellungen und Gedankenansätze dieses Buches helfen, dass 
der „Gründergeist der Nachhaltigkeit“ wieder in die Branche zurückkehrt und 
sanftes Reisen zum Standard wird! 

Prof. Dr. Torsten Kirstges 

Kontakt: www.Kirstges.de 



1. Nachhaltigkeit und Sanfter Tourismus - worum geht es eigentlich? 
1.1. Zur Notwendigkeit eines von Reiseveranstaltern initiierten ökologie-

orientierten und sozialverträglichen Tourismus 

Seit es Reiseveranstalter gibt, gilt der Touristikmarkt als der Wachstums-
markt schlechthin. Jahrzehntelang wuchsen die Teilnehmerzahlen, die Um-
sätze und die Gewinne deutscher Reiseveranstalter mit oftmals zweistelligen 
Wachstumsraten, und es schien, als sei dem Touristikmarkt ein Wachstum 
ohne Grenzen beschert. Wer den Einstieg in diesen Markt schaffte, wurde von 
der Expansionswoge mitgetragen – sei es mit, sei es ohne umweltorientierte 
Marketingstrategien. „Augen zu und durch“ lautete jahrelang die Expansions-
devise vieler Reiseveranstalter. 

In den achtziger Jahren des 20. Jahrhunderts deuteten jedoch „schwache Sig-
nale“ auf ein bevorstehendes Ende dieses für die Reiseveranstalter erfreuli-
chen Wachstumstrends. Ungewohnte Entwicklungen von beträchtlicher Dy-
namik in der unmittelbaren und mittelbaren Umwelt der deutschen Veranstal-
ter ließen deren Expansionseuphorie verblassen. Die Reiseintensität stag-
nierte, sank zeitweise sogar. Risiken, teilweise aber auch Chancen entstanden 
für die Pauschalreise aus dem zunehmenden Trend zur Individualisierung des 
Konsums, der sich im Zuge des allgemeinen Wertewandels und der Digitali-
sierung bis heute beobachten lässt. Auch zeigt sich immer wieder die große 
Sensibilität der touristischen Nachfrage gegenüber Störereignissen.1 Das 
frühere englische Unternehmen Thomson, einst Europas größter Reiseveran-
stalter, sprach für seinen Markt bereits 1990 vom „Tod der Pauschalreise“, 
falls es nicht gelänge, durch neue Strategien die negative Entwicklung umzu-
kehren. Nun, die Pauschalreise ist seitdem nicht verstorben; wohl aber einige 
ehemals bedeutende Reiseveranstalter. 

In vielen Zielländern des deutschen Tourismus wendete man in den neunziger 
Jahren des 20. Jahrhunderts den Blick von den kurzfristigen ökonomischen zu 
den langfristigen ökologischen Folgen des Reisebooms. Die Idee eines 

1 Vgl. zu Störereignissen und Krisen im Tourismus: Kirstges, Krisen. 
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Sanften Tourismus2 fand aber nicht nur bei der Bevölkerung in den Ziellän-
dern, sondern auch bei den deutschen Touristen selbst zunehmend Anklang. 
Gewinnt die ökologische Qualität eines Zielgebiets als Determinante der Ur-
laubs- und allgemeinen Lebensqualität auch in Zukunft an Bedeutung? Auf 
jeden Fall nahm der „Aufstand der Bereisten“ in Einzelfällen schon vor zwei 
Jahrzehnten konkrete Formen an, und er hat sich in den letzten Jahren noch 
verstärkt!

Abbildung: Beispiele für den „Aufstand der Bereisten“ 

Quelle: Süddeutsche Zeitung, Januar 2000 

Quelle: Süddeutsche Zeitung, 23.1.2002 

Quelle: FVW, 23.6.2000 

2  Zur Definition des Sanften Tourismus siehe Kapitel 1.2. und 1.3. 
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Treffen sich zwei Planeten. 
Fragt der eine Planet den anderen: 

„Wie geht’s?“ 
Antwortet der andere: 

„Schlecht. Ich hab‘ Homo Sapiens.“ 
Beruhigt ihn der andere Planet: 

„Ach, halb so schlimm, das geht vorbei …“ 

1.2. Nachhaltigkeit als Leitbild - Rio, SDGs und mehr 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Der Mensch als moralisch-ethischer Erdbewohner ist verpflichtet, den Le-
bensraum Erde langfristig durch nachhaltiges Wirtschaften zu erhalten. Nach-
haltigkeit ist ein schon lange bekanntes Leitbild, das in den letzten 50 Jahren 
mehr und mehr durch internationale Übereinkommen konkretisiert und für die 
Staaten (selbst)verpflichtend gemacht wurde. Dieses Leitbild der Nachhaltig-
keit lässt sich auch auf den Tourismus übertragen; es betrifft jedes Tourismus-
unternehmen, jede Reisedestination und jeden einzelnen Urlauber und Ge-
schäftsreisenden, die gemeinsam das Ziel eines sanfteren Tourismus verfolgen 
sollten. 
Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Nachhaltigkeit; Sanfter Tourismus; histori-
sche Entwicklung der Nachhaltigkeit im Tourismus; Robert Jungk; Club of 
Rome; Rio-Gipfel; Kyoto-Protokoll; SDGs; Klima(schutz)ziele. 

1.2.1. Grundgedanken der Nachhaltigkeit 

Der Mensch ist ein moralisches Wesen mit freiem Willen, das - zumindest 
normalerweise, ab einem gewissen Alter und in einem gewissen Rahmen - 
selbst und frei darüber entscheiden kann, was es macht und was es nicht 
macht. Daher ist der Mensch auch für die Folgen seines Tuns moralisch 
verantwortlich, auch gegenüber nachfolgenden Generationen. Im Laufe der 
Erdgeschichte sind immer wieder mal Arten (wie die Dinosaurier) verschwun-
den und neue Lebensformen entstanden, oft beeinflusst durch Naturkatastro-
phen. Während man Naturphänomenen, die unsere Erde belasten können (z.B. 
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Vulkanausbrüchen, Kometeneinschlägen, Tsunamis), aber keine ethisch-mo-
ralische Verantwortung für die Folgen zusprechen kann, muss sich der 
Mensch sehr wohl in die Pflicht nehmen lassen. Letztlich dient es auch dem 
Selbsterhaltungstrieb der Art und Lebensform Mensch, die Umwelt auf 
lange Sicht für ihn lebensfähig zu erhalten. Der eingangs zu diesem Kapitel 
wiedergegebene Witz spielt darauf an. In dieser Aufgabe der Menschheit hat 
auch der Tourismus seinen Platz. Auch der Tourismus muss so gestaltet wer-
den, dass er die Lebensgrundlagen der Menschen (und anderer Lebewesen) 
nicht beeinträchtigt. 

Der österreichische Zukunftsforscher Robert Jungk hat bereits 1980 sanftes 
Reisen von hartem Reisen unterschieden.3 Hart reist demnach, wer z. B. wenig 
Zeit in den Urlaub mitbringt, schnelle Verkehrsmittel benutzt, Sehenswürdig-
keiten knipst, sich nicht geistig auf die Reise vorbereitet und seinen eigenen 
Lebensstil in das Gastland zu importieren versucht. Ein harter Tourismus 
zeichnet sich also keineswegs nur durch eine Schädigung der natürlichen Um-
welt aus; er hat vor allem auch negative Auswirkungen auf den individuellen 
Erholungswert des Urlaubs sowie auf die soziale Umwelt des Gastlandes. 
Jungk postulierte dem gegenüber den sog. Sanften Tourismus. 

Als Synonyme finden sich in Literatur und Presse die Begriffe qualitativer 
Fremdenverkehr, anderes Reisen, angepasster Tourismus, alternativer Tou-
rismus, Öko-Tourismus4, Tourismus mit Einsicht5 etc. Der daraus abgelei-
tete nachhaltige Tourismus stellt einen Versuch dar, die problematischen 
Auswirkungen des Tourismus zu vermeiden. Der allgemeine Leitsatz der 
Nachhaltigkeit wurde also auf den Tourismus heruntergebrochen. 

3  Vgl. Jungk, Wieviel Touristen, S.156. Vgl. auch Jungk, Gegen den Luxus. Zur Entwick-
lungsgeschichte des Nachhaltigkeitsgedankens im Tourismus siehe auch Rein / Strasdas, 
Nachhaltiger Tourismus, Kapitel 1.2. 

4  „Öko“ betont jedoch vor allem die ökologische Dimension des Sanften Tourismus, der 
hingegen gleichberechtigt auch soziale, kulturelle und ökonomische Aspekte umfasst. 
Zum Öko-Tourismus und dessen Eingeschränktheit siehe auch Fischer, Sustainable Tou-
rism, S. 114f. 

5  1986 gründete sich sogar eine Arbeitsgemeinschaft Tourismus mit Einsicht, die ab 
1987 mehrere Einzelorganisationen auf einem Stand der ITB vereinte. Diese Arbeitsge-
meinschaft hat sich im Juli 1992 aufgelöst. 
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Abbildung: Broschüre der seit 1986 aktiven Arbeitsgemeinschaft Tourismus 
mit Einsicht, die u.a. auf der ITB 1989 verteilt wurde 

Bereits 1972 hatte der Club of Rome – ein 100 Mitglieder starkes, 1968 ge-
gründetes gemeinnütziges internationales Netzwerk von Persönlichkeiten mit 
herausragenden intellektuellen Fähigkeiten und einem fachlich ausgezeichne-
ten Ruf – in seinem Bericht Die Grenzen des Wachstums, der 1973 mit dem 
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Vereinfacht ausgedrückt dürfen gemäß diesem Prinzip innerhalb eines be-
stimmten Zeitraums immer nur so viele Bäume gefällt werden, wie im glei-
chen Zeitraum nachwachsen können. Nur so ist gewährleistet, dass der Baum-
bestand dauerhaft gesichert ist und durch Abholzung der Waldbestand – und 
damit die langfristige Existenzgrundlage der Forstwirtschaftler – nicht zer-
stört werden. 

1.2.2. Weltweite Nachhaltigkeitsgipfel und SDGs 

Die Weltgemeinschaft hat auf verschiedenen Treffen, Gipfeln, Versammlun-
gen etc. die nachhaltige Entwicklung der Erde thematisiert. Oft ging es dabei 
um die natürliche Umwelt (Umweltschutz, Klimaschutz), vielfach auch um 
weitere Aspekte einer nachhaltigen Lebensperspektive. Die Treffen mündeten 
oft in Selbstverpflichtungen der Teilnehmerstaaten. Eine Kontroll- oder gar 
Sanktionsinstanz (bei Verstößen oder Nicht-Verfolgung bzw. Nicht-Erreichen 
der Ziele) fehlt jedoch meist. Nachfolgend werden einige dieser Weltinitiati-
ven - ohne Anspruch auf Vollständigkeit - dargelegt. 

Mit dem Rio-Gipfel, der ersten internationalen Umwelt- und Entwicklungs-
konferenz der Vereinten Nationen10 in Rio de Janeiro 1992, wurde das Kon-
zept der „nachhaltigen Entwicklung“ als ein globales und auf alle Sektoren 
übergreifendes Entwicklungsmodell vorgestellt und unter dem Namen 
Agenda 21 bekannt.  

Das sog. Kyoto-Protokoll11 vom Dezember 1997 dokumentiert Klimaschutz-
ziele der Vereinten Nationen mit der Selbstverpflichtung, den Ausstoß von 

10  Die sog. Vereinten Nationen (auch UN, United Nations, UNO, United Nations Orga-
nization), gegründet 1945 nach dem Scheitern des sog. Völkerbunds als Vorläufer, verei-
nen mehr als 190 Staaten der Erde, die ihre Mitgliedschaft erklärt haben. Ihre Ziele sind 
u.a. die Sicherung des Weltfriedens auf Basis des Völkersrechts, der Schutz der Men-
schenrechte und der internationale Austausch der Völker. Über die in der UN vertretenen 
Staaten hinaus gibt es auf der Erde mehr als zehn weitere Staaten oder Gebietskörper-
schaften/Territorien (z.B. Palästina, Vatikan), deren Staatsstatus zum Teil umstritten ist. 

11  Protokoll von Kyoto, Japan, zum Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über 
Klimänderungen, anlässlich des Weltklimagipfels 1997. Von 2008 bis 2012 sollten die 
Emissionen in den beteiligten Staaten um ca. 5% im Vergleich zu 1990 sinken. Deutsch-
land sagte eine Minderung von 21% zu (was vermutlich auch 2012 erreicht wurde, nicht 
zuletzt aufgrund von industriellen Umstrukturierungen/Aufgaben in Ostdeutschland). Der 
Emissionsrechtehandel (siehe Kapitel 6.7.3.) ist ein konkretes Instrument zur Umsetzung 
dieser Kyoto-Ziele. 
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Treibhausgasen12 in den Industrieländern zu reduzieren, um die globale Er-
wärmung zu stoppen. Das Abkommen ist wegen eines zähen Ratifikations-
prozesses in vielen Staaten erst 2005 in Kraft getreten, doch haben u.a. die 
USA es nicht ratifiziert. Ein Nachfolgeprotokoll Kyoto II (bis 2020 gültig) 
wurde nach langen Verhandlungen 2012 formuliert, jedoch (Stand Anfang 
2019) noch nicht von einer ausreichenden Zahl an Staaten ratifiziert. 

Der sog. Millennium-Gipfel, als 55. Generalversammlung der Vereinten Na-
tionen im September 2000 in New York, beschloss acht Entwicklungsziele 
(MDG; Millennium Development Goals) insbes. für sog. Entwicklungsländer, 
die bis zum Jahr 2015 erreicht werden sollten. Unter dem Aspekt der Zu-
kunftssicherung sollten z.B. Armut und Hunger bekämpft werden, die Ge-
schlechter gleichgestellt oder die ökologische Nachhaltigkeit gewährleistet 
werden.  

Unter der Bezeichnung Rio + 10 wurden zehn Jahre nach Rio, im September 
2002, die Resultate der Bemühungen von 178 Unterzeichnerstaaten auf dem 
World Summit on Sustainable Development in Johannesburg evaluiert. Circa 
20.000 Delegierte von Regierungen, Verwaltungsorganisationen, sog. 
NGOs13 und aus der Wirtschaft diskutierten mehrere Tage lang die erreichten 
Lösungen und die anstehenden Probleme, bevor eine politische Erklärung der 
Staats- und Regierungschefs (The Johannesburg Declaration on Sustainable 
Development) und ein Aktionsplan (Plan of Implementation) verabschiedet 
wurden. Darin wurden u.a. Ziele hinsichtlich des Erhalts von Biodiversität und 
Artenvielfalt, des Schutzes der Meere, der Bekämpfung von Armut oder der 
Reduktion von Umweltbelastungen vereinbart. Insbesondere geht es dabei um 
die in Rio zugesagte Reduktion der CO2-Emissionen. Das Ziel einer nachhal-
tigen Entwicklung unserer Erde wurde so, auch als zu verfolgendes konkre-
tes politisches Ziele der Staaten, manifestiert - wenngleich kaum operationa-
lisiert.  

12  Als sog. Treibhausgase gelten Kohlenstoffdioxid (CO2, dient auch als Referenzwert), 
Methan (CH4), Distickstoffmonoxid (N2O, Lachgas) sowie weitere Stoffe. Diese Treib-
hausgase verhindert - über die natürlichen Treibhausgase wie Wasserdampf hinaus - in 
der Atmosphäre die Abstrahlung von Erdwärme in den Weltraum, so dass sie einen Tem-
peraturanstieg auf der Erde fördern. 

13  NGO = non-governmental organization = Nichtregierungsorganisation; meint nicht-staat-
liche Organisationen und Interessensverbände mit meist sozial- und/oder umweltpoliti-
schen Zielen (wie z.B. Greenpeace, WWF/World Wide Fund For Nature, Amnesty Inter-
national, Human Rights Watch etc.). 
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einzelnen Staaten, deren Gebietskörperschaften und Bürger herunter gebro-
chen. Die Ziele scheinen „abgehoben“ über dem konkreten Leben vor Ort zu 
schweben: Was bedeuten sie spezifisch für die einzelnen Gemeinden, für je-
den einzelnen Bürger? Um die Relevanz der von der Weltgemeinschaft be-
schlossenen Ziele nach „unten“ deutlicher zu machen, könnten z.B. Parla-
mentsdebatten zu Nachhaltigkeitszielen weltweit zeitlich aufeinander ab-
gestimmt werden: Beschäftigt sich die UNO mit speziellen Nachhaltigkeits-
zielen, sollten sich in derselben Woche das europäische Parlament, der Deut-
sche Bundestag und jeder Gemeinderat dieses Themas annehmen. So würden 
auch die Medien und damit letztlich jeder einzelne Bürger auf das jeweils „von 
oben nach unten heruntergebrochene“ Thema aufmerksam. Die Diskussion 
und die SDGs wären nicht „irgendwo abgehoben“ vom täglichen Leben der 
Menschen, sondern unmittelbar sichtbar und erfahrbar. Dies zu realisieren ist 
die Politik - national, europa- und weltweit - gefordert (siehe dazu Kapitel 
5.6.). 

1.3. Sanfter Tourismus - was bedeutet „Nachhaltigkeit im Tourismus“? 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Ein sanfterer, nachhaltiger Tourismus zeichnet sich ebenso wie allgemein 
nachhaltiges Wirtschaften und Leben durch verschiedene Aspekte und Di-
mensionen aus. Die Forderungen, nachhaltig(er) zu leben, zu wirtschaften und 
zu reisen richten sich an verschiedene Akteure: Staat(en), Tourismusbranche, 
Individuen/Urlauber u.v.m. 
Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Definition und Dimensionen der Nachhaltig-
keit; Zielkonflikte; Interessensgruppen/Stakeholder der Nachhaltigkeit und 
des sanfteren Tourismus. 

Doch von einer derart international und in der vertikalen politischen Struktur 
abgestimmten Nachhaltigkeitsdebatte sind wir noch weit entfernt. Gleichwohl 
hat die Nachhaltigkeitsdiskussion auch im Tourismus ihren Niederschlag 
gefunden. Vielleicht war der Tourismus - seit 1980 - sogar einer der Vorreiter 
in der Diskussion um eine nachhaltige Entwicklung. Ein nachhaltiger Tou-
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rismus ist gekennzeichnet durch ethische und soziale Gerechtigkeit, kultu-
relle Angepasstheit, ökologische Tragfähigkeit sowie wirtschaftliche Be-
deutung und Effizienz. Voraussetzung für einen nachhaltigen Tourismus ist 
die Integration der Ziele 
 ökologisch verträglich19

 wirtschaftlich profitabel und 
 ethisch und sozial förderlich und kulturell angepasst. 

Dabei kann es im konkreten Entscheidungsfall durchaus vorkommen, dass 
diese Ziele konfliktär zueinanderstehen (siehe Kapitel 6.2.3.). So mögen 
Stierkampfshows (auch für Touristen als Zielgruppe) wirtschaftlich profitabel 
und (der südspanischen Bevölkerung) kulturell angepasst sein, doch wider-
sprechen sie den ethischen Grundsätzen vieler Menschen hinsichtlich Tier-
schutz sowie ökologischen Zielen. Im Sinne eines „magischen Dreiecks“ 
muss daher die Balance zwischen diesen Zielen gesucht werden. 

Abbildung: Das „magische Dreieck“ von nachhaltiger Entwicklung und 
Sanftem Tourismus 

19   Oft wird damit neben dem Umweltschutz auch das Ziel der Biodiversität, also der biolo-
gischen Vielfalt, verbunden. Vgl. z. B. Bundesamt für Naturschutz, Biodiversität, S. 2 u. 
S. 18. 
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Begriff in der vorgenannten (anstatt in seiner „sustainability“-) Bedeutung, 
wie die Reden der Herren Dr. h.c. Fritz Pleitgen und Klaus Laepple auf der 
Eröffnungsveranstaltung zur ITB 2009 am 10.3.2009 zeigten: 

Herr Dr. h.c. Fritz Pleitgen, damals Chairman Ruhr 2010 European Capital of Culture, zur 
Organisierung und Strukturierung der Metropole Ruhr: 

„Wir haben das Ruhrgebiet in fünf Areale eingeteilt und jedes Arial hat ein Besucherzentrum, 
und von dort werden die Touristenströme, damit rechne ich natürlich, mit Millionen, die dann 
kommen werden, werden dann entsprechend gelenkt. Aber es wird sich nicht nur auf die jewei-
ligen Areale beziehen, alle werden informiert über die gesamte Metropole Ruhr. Insofern ist 
das Ganze sehr gut organisiert und vor allen Dingen ist es auf Nachhaltigkeit angelegt und das 
wird auch in Zukunft so bleiben. Denn wir wollen ja nicht nur einmal ein schönes Feuerwerk 
abbrennen; das soll ja auch in Zukunft sich weiterentwickeln. Ich bin ganz sicher, Kultur ist 
ein ganz starker Motivator für Urlaubspläne, und das Ruhrgebiet hat in dieser Hinsicht wahn-
sinnig viel zu bieten.“ 

Herr Klaus Laepple, damals Präsident des BTW (und des DRV), zum Ruhrgebiet als Vorreiter 
für andere Ballungsräume 

„Natürlich kann das immer als Vorbild dienen, aber jetzt müssen wir erst einmal sehen, ob wir 
das 2010 so hinbekommen, wie das von den Initiatoren geplant worden ist. Und dann natürlich 
das einsetzen sollte, was hier besonders wichtig ist, nämlich die Nachhaltigkeit des Prozesses. 
Das scheint für mich der entscheidende Punkt zu sein. Wenn ich mir anschaue, dass beispiels-
weise in den letzten Jahren die Übernachtungszahlen im Ruhrgebiet zwar ständig gesteigert
worden sind, … das wird jetzt 2010 einen deutlichen Schub geben, aber man muss dann na-
türlich auch sehen, dass man das auf diesem deutlich höheren Niveau dann auch aufsetzt …“ 

„Nachhaltig“ im Verständnis dieser Herren ist also ein Prozess, der lange 
andauert und langfristig wirtschaftliche Erfolge bringt. Nun steht es ihnen 
frei, „Nachhaltigkeit“ so zu definieren, denn wissenschaftstheoretisch be-
trachtet stellen Definitionen reine Zweckgebilde dar. Sie sollen treffend, ver-
ständlich, dem Sprachgebrauch entsprechend, eingängig etc. sein. Gerade der 
Zweck, einen anschaulichen Begriff für die oben genannten und in diesem 
Buch ausgeführten Forderungen und Handlungsweisen eines umwelt- und so-
zialverträglichen Tourismus zu prägen, mit dem letztlich auch der einzelne 
Urlauber etwas unmittelbar assoziativ verbinden kann, ist m. E. mit Sanfter 
Tourismus gut erfüllt. Sanfter Tourismus nutzt eine eindrucksvolle Bildspra-
che (siehe das Titelbild dieses Buches); „nachhaltiger Tourismus“ ist zumin-
dest zweideutig, wie die vorgenannten Reden selbst von Branchenexperten 
zeigen. 
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1.5. Ist das Thema „Tourismus & Umwelt“ out? 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Während in den 1980er und 1990er Jahren das Thema „Umweltschutz/Nach-
haltigkeit“ in Deutschland im gesellschaftlichen Bewusstsein sehr präsent 
war, spielt dies heute - insbesondere bezogen auf Reisen - angesichts anderer 
gesellschaftspolitischer Herausforderungen eine weniger wichtige Rolle. Ins-
besondere bei der Urlaubsplanung/Reiseentscheidung sind Nachhaltigkeitsas-
pekte kaum relevant. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: aktuelle gesellschaftspolitische Themen; Kli-
maschutz; Energiewende; Werte und Wertewandel. 

Der Gesellschaft ist die derzeitige Situation der Umwelt bekannt, und 79 Pro-
zent der Bevölkerung sind laut einer Studie des Bundesministeriums für Um-
welt „beunruhigt“, wenn sie daran denken, unter welchen Bedingungen die 
kommenden Generationen leben müssen.29 Nur (oder immerhin?) 21% der Be-
fragten nennen den Umwelt- und Klimaschutz als eines der wichtigsten Prob-
leme unseres Landes.30 Dieses Thema liegt damit, nach „Zuwanderung/Mig-
ration“ (55%) und „Kriminalität/Frieden/Sicherheit“ (47%) an dritter Stelle 
der offen/ungestützt genannten Problembereiche. Da neben dem „Dauerbren-
ner“ Umweltschutz immer wieder andere politische Themen wie Terroris-
mus(abwehr), Globalisierung, Arbeitslosigkeit, Migrationsprobleme, 
Rentenreform und soziale Absicherung im Vordergrund stehen, ist es 
nicht verwunderlich, dass das Nachhaltigkeitsthema zumindest temporär 
an Bedeutung verliert.31 Während einerseits Umwelt- und Klimaschutz für 
manche politischen Aufgabenbereiche eine von der deutschen Bevölkerung 

29  Vgl. Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB), 
Umweltbewusstsein 2016, S. 20. Zustimmung „voll und ganz“ oder „eher“ zur Aussage 
„Es beunruhigt mich, wenn ich daran denke, in welchen Umweltverhältnissen unsere Kin-
der und Enkelkinder wahrscheinlich leben müssen“. Im Jahr 2000 waren „nur“ (oder 
schon) 68% der Befragten beunruhigt, s. BMU, Umweltbewußtsein in Deutschland 2000, 
S. 22. 

30  Vgl. Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB), 
Umweltbewusstsein 2016, S. 15. 

31   Vgl. Köcher, Mainauer Gesprächsbeiträge zu gesellschaftspolitischen Fragen unserer Zeit 
1999, S. 20. 
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Diese Entwicklung ist in den Augen des Verfassers traurig, aber wohl wahr. 
Bleibt zu hoffen, dass durch das vorliegende Buch und ähnliche Werke zu-
mindest bei den (zukünftig) Verantwortlichen der Tourismusbranche das In-
teresse wieder gesteigert wird. 

2. Rahmenbedingungen eines nachhaltigen Tourismus durch deutsche 
Reiseveranstalter 

2.1. Die historische Entwicklung und die heutige Situation des Tourismus 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Seit dem 19. Jahrhundert, und insbesondere seit den 1960er Jahren, ist der 
Tourismus weltweit und auch für Deutschland zu einem der wichtigsten Wirt-
schaftszweige angewachsen. Damit wuchsen auch die durch den Tourismus 
verursachten Probleme. Circa 1.700 Reiseveranstalter sind im deutschen 
Markt aktiv; sie bilden ein wichtiges Potential zur Umsetzung eines sanfteren 
Tourismus. Es wird in Zukunft weltweit noch enorme Zuwächse der Urlau-
berströme geben, wenn bislang noch unbedeutende Quellmärkte (z.B. in 
Asien) ihre Reiseintensität entwickeln. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Geschichte des (Urlaubs-)Reisens; Thomas 
Cook; Zahl der Reiseveranstalter in Deutschland; UNWTO; Wachstum neuer 
touristischer Quellmärkte. 

Die Geschichte der Menschheit ist die Geschichte des Reisens – seit Men-
schengedenken reisten die Erdenbewohner zu privaten, beruflichen oder poli-
tischen Zwecken. Das Phänomen, das man mit dem modernen Begriff Touris-
mus umschreibt, tritt als solches jedoch erst seit Ende des 19. Jahrhunderts zu 
Tage.42

42  In Anlehnung an Kaspar und die Definition der „United Nations Conference on Internati-
onal Travel and Tourism“ sei hier Tourismus als die Gesamtheit der Erscheinungen und 
Beziehungen definiert, die sich aus der Reise und dem Aufenthalt von Personen ergeben, 
die für mindestens 24 Stunden Orte besuchen, die außerhalb ihres hauptsächlichen Wohn- 
und Arbeitsbereiches liegen und deren Reisemotiv entweder dem Bereich der Freizeit (Er-
holung, Urlaub, Gesundheit, Bildung, Religion, Sport, u. ä.) oder den Bereichen Geschäft, 
Familie, Mission oder Konferenz entspringen. Temporäre Besucher, die sich weniger als 
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Vor etwa 180 Jahren, im Jahre 1841, veranstaltete der Engländer Thomas Cook für 
eine Gruppe von 570 Personen eine Reise von Leicester nach dem nur zehn Meilen 
entfernten Loughborough. Im Reisepreis von heute umgerechnet ca. 50 Cent waren 
die Fahrt in einem offenen Vergnügungszug, Tee und Schinkenbrote inbegriffen. 
Diese Exkursion gilt als die Geburtsstunde der Pauschalreise.43 In Deutschland ent-
standen erste Formen des organisierten Reisen zu Beginn des 20. Jahrhunderts. So hat 
das Reisebüro Carl Degener in den 1920er Jahren erstmals organisierte Eisenbahn-
gruppenreisen angeboten. Die Grundleistungen bestanden aus Bahnfahrten mit Hote-
laufenthalten in großen Städten. 

Hochreiter/Arndt gehen davon aus, dass zu Beginn der sechziger Jahre des 
20. Jahrhunderts etwa 220 Reiseveranstalter existierten.44 Bis zu dieser Zeit 
war der Tourismus für Deutschland noch ein Privileg weniger Auserwählter. 
Erst mit dem Aufbau von Pauschalreiseangeboten ins Ausland wurde der 
Grundstein für den Massentourismus in seiner heutigen Form gelegt. So wur-
den 1961/62 erstmals Flugreisen in Katalogen der Firma Neckermann ange-
boten. Durch hoch ausgelastete Flugzeuge konnten niedrige Pauschaltarife an-
geboten werden, die ein breites Segment an Reisewilligen ansprachen.45 Die 
Zahl der Reiseveranstalter erhöhte sich mit der Einführung des Charterflug-
tourismus46 bis 1970 auf etwa 260. In diesem Zeitraum wurden die bis heute 
marktbestimmenden Großveranstalter gegründet.47 In den 1970er Jahren be-
gannen diese, durch weitere Übernahmen und Zusammenschlüsse zu expan-
dieren. Dies führte schon bald dazu, dass die TUI zum größten deutschen Rei-
severanstalter wurde. 

24 Stunden an o. g. Orten aufhalten, werden hingegen als Ausflügler bezeichnet. Vgl. zu 
den Bausteinen dieser Definition Prahl/Steinecke, Millionenurlaub, S. 15; Wölm, Touris-
mus, S. 229, sowie Kaspar, Tourismusbegriff, S. 5-9. Noch weiter gefasst ist das „Be-
griffssystem Tourismus“ der World Tourism Organisation (WTO), vgl. z. B. Murphy, 
Tourism, S. 59. Zur Geschichte und „Psychologie“ des Tourismus vgl. ausführlich Ka-
gelmann/Eggert, Tourismus, S. 498-517; Scheuch, Tourismus; Spode, Geschichte; 
Freyer, Tourismus, S. 13-27 sowie Hesse/Reichenau, Massentourismus, S. 93-96. 

43  Vgl. o. V., Thomas Cook, S. 36. Thomas Cook ist heute eines der bedeutendsten Reise-
dienstleistungsunternehmen der Welt. Einen sehr guten, illustrierten Überblick über die 
Entwicklung des Tourismus in Deutschland im 20. Jahrhundert liefert eine DER-
Informationsbroschüre; vgl. Deutsches Reisebüro GmbH (Hrsg.), 70 Jahre DER. 

44  Vgl. Hochreiter/Arndt, Tourismusindustrie, S. 111. 
45  Vgl. z. B. Mussler, Neckermann, S. 405-415; Scherer, Neckermann, S. 34. 
46  Beim Charterflugtourismus mietet (chartert) ein Reiseveranstalter eine bestimmte Flug-

kapazität bei einer (Charter-) Airline, für deren Auslastung er das Risiko trägt, und kom-
biniert diese mit anderen Leistungen (i. d. R. Unterkunft und Transfer). 

47  So entstand die TUI (Touristik Union International) im November 1968 als Zusammen-
schluss der bis dahin selbständigen Veranstalter Touropa, Scharnow, Hummel und Dr. 
Tigges; ITS (International Tourist Services) wurde im November 1970 von der Kaufhof 
AG gegründet. 
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Die Zeit nach 1970 war geprägt durch den Markteintritt von Spezialveranstal-
tern. Manche spezialisierten sich auf bestimmte Zielgebiete (so z. B. der Ver-
anstalter Yugotours auf Jugoslawien), andere profilierten sich in einem regio-
nal begrenzten Absatzgebiet (z. B. Hetzel auf Stuttgart und den süddeutschen 
Raum). Bis Ende der 1970er Jahre stieg die Zahl der Reiseveranstalter auf 
etwa 400 an. Eigene empirische Erhebungen des Verfassers belegen, dass es 
heute etwa 1.700 deutsche Haupterwerbs-Reiseveranstalter gibt.48

Diese Entwicklung des Reiseveranstaltermarktes wurde getragen von einer 
enormen Zunahme der Reisendenströme – dies nicht nur auf die Deutschen 
beschränkt, sondern charakteristisch für alle (westlichen) Industrienationen. 
Ein Indikator dieses Reisebooms ist die Entwicklung der Reiseintensität, auf 
die in Kapitel 3.2. noch näher eingegangen wird.49

Schon heute ist die Tourismusindustrie der weltweit größte Wirtschafts-
zweig, wie diverse Studien, z. B. der UNWTO (UN-World-Tourism-
Organization / Welt-Tourismus-Organisation)50 belegen. Schätzungen gehen 
von 1,2 bis 1,5 Milliarden Reisenden (Ankünfte) pro Jahr weltweit aus. 
Auch wenn die Reiseintensität im deutschen Quellmarkt in Zukunft kaum 
mehr steigen wird, bleibt ein enormes Wachstum der weltweiten Touris-
tenströme zu erwarten: Noch reisen aus den bevölkerungsreichen Staaten 
wie China (2018 ca. 1,4 Mrd. Menschen), Indien (ca. 1,3 Mrd. Menschen), 
Brasilien (ca. 200 Mio. Menschen) oder Russland (ca. 145 Mio. Menschen) 
nur prozentual betrachtet wenige Menschen ins Ausland, und auch die ca. 330 
Mio. US-Amerikaner können angesichts weniger Urlaubstage pro Jahr ihr 
Geld nicht so wie wir Deutschen fürs Reisen ausgeben. Wie stark 
würde/wird unsere Erde erst durch den Tourismus belastet werden, 
wenn diese Nationen eine ähnlich hohe Reiseintensität aufweisen wür-
den/werden? 

48  Vgl. Kirstges, Reiseveranstaltermarkt 2018. Die Struktur des Veranstaltermarktes wird in 
Kapitel 2.2.2. noch detaillierter untersucht. 

49  Die Reiseintensität stieg von ca. 50% zu Beginn der siebziger Jahre auf ca. 75% heute. 
50  Die UNWTO (früher WTO) erhebt selbst keine Daten, sondern sammelt lediglich die 

amtlichen, d. h. die von den Statistischen Behörden weltweit mit Hilfe verschiedener Me-
thoden erhobenen Informationen. Hieraus resultieren vielfach Vergleichsprobleme. Trotz 
dieser Schwierigkeit ist die WTO die einzige Quelle, die Aussagen über den weltweiten 
Tourismus macht. Vgl. ausführlich: Kirstges, Expansionsstrategien. Das Reiseverhalten 
der Bürger aus den westeuropäischen Ländern wird seit 1988 auch vom sog. European 
Travel Monitor erfasst, der später im sog. World Travel Monitor von IPK International 
aufging. 
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Abbildungen:  Marktanteile (umsatzbezogen) und Marktkonzentrationskurve 
im deutschen Reiseveranstaltermarkt (2018) 

Als für die Umsetzung eines nachhaltigen Tourismus in der Reiseveran-
stalterbranche relevantes Ergebnis ist hier festzuhalten: Aufgrund der einge-
schränkten, auf die großen Reiseveranstalter beschränkte Marktdefinition in 
der touristischen Literatur entsteht oft der Eindruck, als würden nur diese Rei-
severanstalter das Marktgeschehen bestimmen. Die Analysen zeigen jedoch, 
dass der deutsche Veranstaltermarkt sehr stark durch mittelständische 
Unternehmen geprägt ist. Mehr noch als die genannten Großveranstalter bil-
den diese Mittelständler ein Potential zur Umsetzung der Ideale eines 
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Schiffe, Hotelbeteiligungen, Agenturbeteiligungen). Die TUI stellt damit das 
Paradebeispiel eines stark vertikal integrierten Unternehmens der Tourismus-
branche dar.  

Gerade durch diese starke vertikale Integration ist es einem solchen Groß-
veranstalter im Vergleich zu mittelständischen Reiseveranstaltern um ein 
Vielfaches leichter möglich, die Philosophie eines sanfteren Tourismus von 
der Konzernspitze bis zum Pförtner oder Animateur im konzerneigenen Club-
hotel zu forcieren. Weitaus weniger als bei der Schnittstelle über den Markt 
bedarf es bei der hier möglichen hierarchischen Koordination (über Anwei-
sung und Kontrolle) der Überzeugungsarbeit, um auch nur kleine Schritte hin 
zu einem sanfteren Tourismus (man denke nur an die Abkehr vom täglichen 
Handtuchwechsel im Hotel) umzusetzen. Insofern bietet die vertikale Inter-
gration geradezu ideale Möglichkeiten, um Maßnahmen eines sanfteren 
Tourismus über große Teile der gesamten touristischen Wertschöpfungs-
kette hinweg schnell und ohne große Reibungsverluste zu realisieren. Derar-
tige Möglichkeiten stehen aber i. d. R. nur den Großveranstaltern und allen-
falls in Ausnahmefällen mittelständischen Reiseveranstaltern zur Verfügung. 

3. Das Volumen und die positiven Seiten des Tourismus 

Der Tourismus kann den Reisenden und den „Bereisten“, also den Gastgebern 
und Destinationen, vielfältige Vorteile bringen. Der Bundesverband der 
Deutschen Tourismuswirtschaft (BTW) hat 2015 eine umfangreiche Doku-
mentation herausgegeben, die den Beitrag des Tourismus zur Entwicklung 
und Wertschöpfung von Destinationen, insbes. Entwicklungs- und Schwellen-
ländern, darstellt.68 Analog zu den Dimensionen der Nachhaltigkeit lassen sich 
u.a. wirtschaftliche, ökologisch, sozio-kulturelle und auf das einzelne In-
dividuum des Reisenden bezogene Vorteile unterscheiden. Es würde den 
Rahmen dieses Buches sprengen, alle Aspekte zu durchleuchten; auf einige 
Vorteile soll jedoch im Folgenden näher eingegangen werden. 

68  Vgl. BTW, Entwicklungsfaktor Tourismus.  
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3.1. Die wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus für die Ziel- und 
Quellländer 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Der Tourismus bringt den Menschen in den Quell- und Zielländern viele Vor-
teile, so insbesondere wirtschaftlichen Aufschwung und positive Arbeits-
markteffekte. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Incoming- und Outgoing-Tourismus; Wirt-
schaftskraft und Arbeitsmarkteffekt des Tourismus.  

Es gibt zwar viele Schätzungen, aber keine aktuelle und umfassende statisti-
sche Erhebung, die zuverlässige Aussagen über den Umfang und die wirt-
schaftliche Bedeutung touristischer Aktivitäten weltweit oder in der Bundes-
republik Deutschland oder in den europäischen Nachbarstaaten trifft. Einige 
Studien lassen zumindest Tendenzen erkennen. 

Gemessen wird die wirtschaftliche Bedeutung einer Branche, so auch die der 
Tourismusbranche, meist anhand ihres Jahresumsatzes, ihres Beitrags zum 
Sozialprodukt/Volkseinkommen/Bruttoinlandsprodukt, ihres Arbeitsmarkt-
effekts (also der Zahl der Beschäftigten) oder der durch sie bewirkten Devi-
seneinnahmen. Sicher ist, dass der Tourismus Arbeitsplätze schafft, so-
wohl in den Quellmärkten (also z.B. bei den deutschen Reiseveranstaltern und 
Reisemittlern) also auch in den Destinationen (also z.B. bei den dortigen Be-
herbergungsbetrieben, Reiseleitern, Restaurationsbetrieben, Souvenirläden 
etc.). Für Deutschland kann man davon ausgehen, dass vier bis fünf Prozent 
des Volkseinkommens durch den Tourismus bewirkt werden. Circa drei Mil-
lionen Menschen arbeiten unmittelbar in der deutschen Tourismusbranche; 
das sind ca. 7% aller Erwerbstätigen. Der Gesamtjahresumsatz aller deut-
schen Reiseveranstalter, als Teil dieser Branche, wird vom Verfasser auf rund 
33 Mrd. EUR geschätzt.69 Diese im Markt vorhandenen ca. 1.700 Haupter-
werbsreiseveranstalter organisieren ca. 50 Mio. Urlaubsreisen pro Jahr. Sie 
beschäftigen ca. 57.000 Mitarbeiter in Deutschland. Über die ca. drei Mio. 
Arbeitsplätze, die innerhalb der Tourismusbranche zu zählen sind, hinaus, 

69  Vgl. ausführlich zur Reiseveranstaltermarktanalyse bezogen auf das Jahr 2018: Kirstges, 
Reiseveranstaltermarkt 2018. 
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knapp 80%, kann erwartet werden, da es immer einen „Sockel“ an Personen 
geben wird, die aus gesundheitlichen, familiären oder finanziellen Gründen 
nicht verreisen wollen bzw. können. Da die Gesamtbevölkerung (diese geht 
tendenziell zurück), multipliziert mit der NRI (diese stagniert), das Markvo-
lumen in Personen wiedergibt, wird das Marktvolumen in Personen im 
nächsten Jahrzehnt im Vergleich zu heute geringer sein. Diese Personen, 
die als Reisende in Frage kommen, stellen die Adressaten für das Reisever-
anstaltermarketing, auch hinsichtlich der Verbreitung der Ideale eines nach-
haltigen Tourismus, dar. 

Von der Zahl der Reisenden (also der Personen, die reisen) zu unterscheiden 
ist die Zahl der Reisen, die von diesen Personen unternommen wurden. Die 
Zahl der Reisen, bezogen auf die Gesamtbevölkerung, wird vielfach als Brut-
toreiseintensität (BRI) bezeichnet. Die BRI kann demnach auch Werte über 
100% annehmen. 54 Mio. deutschsprachige Urlauber unternahmen 2017 ca. 
70 Mio. längere Urlaubsreisen. Die nachfolgende Abbildung zeigt neben 
den Prozentwerten auch die absoluten Größen der Urlausreisenachfrage auf. 

Abbildung: Entwicklung von Urlaubsreisen und Urlaubsreisenden 

Quelle: Reiseanalysen des Studienkreises für Tourismus bzw.  
von FUR der einzelnen Jahrgänge 
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wird ein Großteil der Kurzurlaubsreisen nicht über Reiseveranstalter organi-
siert und gebucht, sondern von den Urlaubern selbständig organisiert (sog. In-
dividualreisen, siehe Kapitel 2.2.1. und 3.2.5.). Das Aufkommen, Angebot 
und Wachstum der sog. Billigairlines (low-cost carrier, no frills airline; wie 
Ryanair, easyJet, Germanwings, Norwegian etc.) ermöglicht Kurztrips zu eu-
ropäischen Metropolen oder zu südeuropäischen Stranddestinationen zu güns-
tigen Preisen, die die durch diese Kurzreisen verursachten Umweltbelastun-
gen unberücksichtigt lassen. 

3.2.3. Die Entwicklung des Reiseaufkommens nach dem Zielland der Ur-
laubsreise - Lebenszyklen von Destinationen 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Mehr als 70% aller längeren Urlaubsreisen der Deutschen führen heute ins 
Ausland, oft unter Nutzung klimabelastender Verkehrsträger wie Flugzeug o-
der Kreuzfahrtschiff. Reisezielländer wie Spanien, Italien, die Türkei, Öster-
reich, Griechenland oder Frankreich profitieren wirtschaftlich besonders stark 
vom Tourismus. Das Aufkommen an Reisen in diese Urlaubsländer schwankt 
zeitweise aufgrund von kurzfristigen (auch politischen) Entwicklungen und 
Trends; es weist andererseits auf eine Art Lebenszyklus von Destinationen 
hin. Manche Sehenswürdigkeit wurde so vom Geheimtipp zum unter dem 
Overtourismus leidenden Massenziel. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Inlands- versus Auslandstourismus; Reisevo-
lumen aus Deutschland in wichtige Zielgebiete; Lebenszyklustheorie; Ent-
wicklungsstufen des Tourismus und Beispiele dazu; Overtourismus; Relauch-
Strategie; Wachstum des Kreuzfahrttourismus. 

Eines der besonders für die Kapazitätsbeschaffung und Angebotsplanung von 
Reiseveranstaltern wichtigsten Strukturkriterien ist das Zielland der Ur-
laubsreise. 
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In den 1960er bis 1980er Jahren haben die Inlandsreisen stark an Attraktivität 
verloren. Mehr Reisen ins Ausland führ(t)en zu tendenziell mehr Flugauf-
kommen75 und damit zu einer höheren Belastung des Klimas im Vergleich 
zu Inlandsreisen, die mit dem Pkw oder im ökologischen Idealfall mit der 
Bahn angetreten werden. Seit den 1990er Jahren jedoch liegt der Anteil der 
Inlandsreisen bei ca. 30% (2017: 27,6%). Es ist gerade angesichts der Um-
weltbelastungen in vielen ausländischen Zielgebieten (s. u.), der in vielen 
Ländern ungünstigen Kaufkraftrelationen, der attraktiven Reiseziele innerhalb 
Deutschlands sowie der unangenehmen Wartezeiten und Verspätungen bei 
Flugpauschalreisen davon auszugehen, dass der Anteil der Inlandsreisen sich 
auf dem Niveau von 25-30% aller Urlaubsreisen stabilisieren wird. Heute be-
reits absehbare, wissenschaftlich jedoch noch nicht endgültig bestätigte Kli-
maveränderungen in Mitteleuropa, die zu wärmeren Sommern in Deutsch-
land führen könnten, würden sogar einen stärkeren Anstieg der Inlandsreisen 
erwarten lassen.76

75  Henne oder Ei? Mehr (preisgünstiges) Flugangebot führt auch zu einer höheren Nachfrage 
nach Auslandsreisen. Die Wirkungen sind also wechselseitig zwischen Angebot und 
Nachfrage. 

76  So gelten die Sommer 2003 und 2018 als „Jahrhundertsommer“ für Deutschland, mit 
außergewöhnlich lange anhaltenden, sonnigen Trockenperioden, die die Reisewilligen 
zum Verbleib in der Heimat verleiten. 
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ist, ist, dass man nicht mehr so viele Leute kennenlernt wie vorher, denn die meisten Leute 
haben ein iPhone und sind damit beschäftigt. Vorher hatte man irgendwo im Hostel gesessen 
und sich unterhalten, nun sitzt jeder für sich und ist am Tippen am iPhone, ein bisschen traurig, 
diese Entwicklung. Viele Leute buchen alles im Voraus und sind nur noch mit Navigationssys-
tem unterwegs.“ 

Nach der Welle der Backpacker „übernehmen“ dann Reiseveranstalter und 
deren Pauschaltouristen die Destination. In letzter Konsequenz kann es zum 
Problem des Overtourismus kommen (siehe Kapitel 4.2.). 

Abbildung: Entwicklungsstufen des Tourismus - vom Geheimtipp zum Over-
tourismus 

So war z.B. Krabi in Südthailand bis in die 1980er Jahre hinein noch weitgehend vom Touris-
mus unberührt, bevor es von Rucksacktouristen als hervorragendes Eldorado für Rockclim-
bing entdeckt wurde. Die Provinz Krabi weist bei einer Küstenlänge von 120 Kilometern ca. 
130 Inseln auf. Die Rucksacktouristen nutzten zunächst einfache Bambushütten an den Strän-
den. Vor allem aufgrund der guten Erreichbarkeit von der Ferieninsel Phuket aus ließ es sich 
nicht vermeiden, dass Krabi auch von der internationalen Tourismuspresse als neues Ausweich-
ziel entdeckt wurde. Es begann der Bau von Hütten und Bungalowanlagen in fast jeder Preis-
lage. Nachdem Anfang der 1990er Jahre Krabi auch Einzug in die Kataloge internationaler 
Pauschalreiseveranstalter gehalten hatte, wurden aus den Bungalowanlagen schnell komfor-
table Resorts und Hotelanlagen. Einer der ersten deutschen Anbieter war Neckermann (da-
mals NUR Touristic GmbH). Im Juli 1999 eröffnete der Flughafen bei Krabi-Stadt und mit ihm 
eine Vielzahl neuer Resorts, um der wachsenden Nachfrage gerecht zu werden. Mit dem Bau 
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Kreuzfahrtreisen haben seit den 1990er Jahren weltweit und speziell in 
Deutschland einen enormen Zuwachs erfahren. Dieser Kreuzfahrtboom resul-
tiert - ungeachtet der Vorteile dieser Reiseform wie Sicherheit, Bequemlich-
keit, Abwechslung/Multioptionalität etc. - vor allem aus einem größeren 
Angebot zu günstigeren Preisen im Vergleich zu früheren Jahren. Dies wie-
derum hat seine Ursache in 
 einem gestiegenen Angebot durch mehr Reedereien und Schiffe und 

mehr Hafenstädte, die von den Kreuzfahrttouristen wirtschaftlich profitie-
ren möchten, 

 einem gestiegenen Angebot und Kostendegressionseffekten durch grö-
ßere Schiffe, 

 einem verstärkten Konkurrenzdruck durch das gestiegene Angebot, 
 einer günstigen Kostenstruktur durch die Externalisierung von Kosten

(insbesondere durch die Nutzung von kostengünstigem Schweröl, dessen 
wahre (Umwelt-)Kosten aber nicht von den Reedern, sondern von der All-
gemeinheit getragen werden; siehe dazu Kapitel 4.1.2.3.2.) und niedrige 
Löhne sowie schlechte Arbeitsbedingungen für viele der auf den Schiffen 
Beschäftigten (Lohndumping, siehe dazu Kapitel 4.1.1.2.). 

Zumindest die letztgenannten Aspekte des Kreuzfahrttourismus sind hinsicht-
lich der ökologischen und sozialen Dimension der Nachhaltigkeit kritisch
zu sehen; sie werden daher an in den vorgenannten Kapiteln dieses Buches 
vertieft betrachtet. 

Die ganze Misere rührt daher, 
dass der Mensch nicht in der Lage ist, 

einfach ruhig in einem Zimmer zu sitzen. 

frei nach Blaise Pascal 

3.2.4. Die Entwicklung der für Urlaubsreisen genutzten Verkehrsträger 
(Modalsplit) 

Die Entwicklung der Reisedestinationen geht einher mit der Entwicklung der 
unterschiedlichen Verkehrsträger bzw. Fortbewegungsmittel, die zur Durch-
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führung einer Urlaubsreise genutzt werden (Verkehrsmittelwahl, sog. Mo-
dalsplit). Der Reisebus und vor allem die Bahn haben in den letzten 50 Jahren 
stark an Bedeutung für den Urlaubsverkehr der Deutschen verloren, während 
das Flugzeug - im Zusammenhang mit dem Boom von Mittelstrecken- und 
Fernreisedestinationen - seinen Anteil auf heute ca. 40% aller Urlaubsreisen 
steigern konnte. Der Pkw, in den 1970er Jahren das zentrale Reisevehikel, ist 
mit knapp 50% immer noch das wichtigste Beförderungsmittel für die (län-
gere) Urlaubsreise. 

Abbildung: Pkw-Urlaub in den 1960/1970er-Jahren 
Der Verfasser (rechts; mit roten Socken in Sandalen, farblich passend zum Auto) mit Vater und 

Schwester 1971 vor dem vollgepackten kleinen Fiat 850 (34 PS/25 kW), in Richtung Italien. 
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Ebenso wie privat vermietete Ferienwohnungen werden auch Billigflieger
vornehmlich von Individualreisenden, insbesondere für Kurztrips, gebucht. 
Auf die durch diesen Individualtourismus verursachten sozialen und ökologi-
schen Probleme hat ein deutscher Reiseveranstalter keinen Einfluss! 

Ob es nun letztlich ein Marktpotential für einen sanfteren Tourismus gibt 
und wie groß dieses letztlich ist bzw. sein könnte, werden wir in Kapitel 5. 
unter Betrachtung des ökologischen Bewusstseins der Deutschen näher ana-
lysieren. 

3.3. Positive Effekte des Tourismus hinsichtlich der natürlichen und so-
zialen Umwelt 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Neben den wirtschaftlichen und insbesondere arbeitsmarktpolitischen Vortei-
len bewirkt der Tourismus auch positive Effekte auf die natürliche und soziale 
Umwelt einer Destination. Tourismus schafft Völkerverständigung, hilft dem 
Artenschutz (insbesondere bei vom Aussterben bedrohter Tiere) sowie dem 
Erhalt von Kulturstätten und kann auch den einzelnen Urlauber gesund und 
glücklich machen. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: positive Wirkung des Tourismus auf die sozio-
kulturelle und die natürliche Umwelt; Völkerverständigung; awareness; Um-
welt- und Artenschutz; Beispiele dazu; positive Wirkung des Reisens auf den 
einzelnen Urlauber. 

Tourismus schafft Wertschöpfung, Arbeitsplätze und Wohlstand. Neben den 
bislang genannten wirtschaftlichen Vorteilen, die der Tourismus für die Quell- 
und Zielländer bewirkt, lassen sich mit ihm weitere Vorteile und Chancen
verbinden: 
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4. Grundzüge der Tourismuskritik – Probleme und Risiken auf dem 
Weg zum nachhaltigen Tourismus 

4.1. Überblick über negative Auswirkungen des Tourismus 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Neben vielen Vorteilen sind mit dem Tourismus auch zahlreiche Nachteile 
und Probleme verbunden. Einige davon wurden bereits im 19. Jahrhundert er-
kannt. Die vermeintlichen sozialen und wirtschaftlichen Vorteile des Touris-
mus kommen oft nur bestimmten Personen zugute, während viele unter pre-
kären Arbeitsbedingungen, Ausbeutung und Heimatlosigkeit leiden. Touristi-
sche Monostrukturen führen zu Fehlentwicklungen in den Destinationen. Die 
Begegnung zwischen Urlaubern und Einheimischen ist rein oberflächlich und 
verstärkt Vorurteile; die Kultur wird kommerzialisiert. Menschenrechte wer-
den verletzt. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Geschichte der Tourismuskritik; Enzensber-
ger; prekäre Arbeitsbedingungen; Auswanderungen aus Deutschland im 19. 
Jahrhundert und Landflucht in touristischen Entwicklungsländern heute; 
Kommerzialisierung der einheimischen Kultur durch den Tourismus; Bei-
spiele dazu. 

Reisen ist schön, lehrreich und eine der besten Formen der Wirtschaftsförde-
rung, aber es ist auch gut, sich mit den negativen Auswirkungen des Touris-
mus zu beschäftigen. Die Tourismuskritik ist nicht neu, denn schon 1817 
hatte sich der französische Schriftsteller Stendhal (Marie-Henri Beyle) an-
lässlich seiner Grand-Tour-Reise nach Italien über das Verhalten der vielen 
Engländer und Russen in Florenz beklagt, und 1857 prangerte der Brite John 
Ruskin die Zerstörung der Städte und Landschaften durch enthusiastische Be-
sucher an - Ruskin sah bereits damals Venedig vor dem Niedergang. Marc 
Twain amüsierte sich bereits 1867 angesichts seiner Reise über die Verwand-
lung der Welt in Sehenswürdigkeiten. 1871 meinte der englische Geistliche 
Robert Kilvert, dass der Tourist von allen Schädlingen der schädlichste ist.101

Hans-Magnus Enzensberger erkannte in seinem Werk zur Theorie des Tou-
rismus 1958 die durch diesen verursachten Probleme, kritisierte aber auch die 

101 „Of all noxious animals … the most noxious is a tourist. And of all tourists the most 
vulgar, illbred, offensive and loathsome is the British tourist.“ 
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pauschale Kritik am Tourismus. Mit dem Tourismus wuchs auch der Über-
druss an ihm und sogar die Selbstkritik bis hin zum Selbsthass der Reisen-
den. Wenngleich die aufgezeigten wirtschaftlichen, insbesondere arbeits-
marktpolitischen Chancen des Tourismus nicht zu negieren sind, befürchten 
viele Tourismuskritiker, dass letztlich die vielfach erst langfristig erkennbaren 
negativen Konsequenzen doch überwiegen. Einige dieser Probleme werden 
im Folgenden näher erläutert. 

4.1.1.  Ökonomische und sozio-kulturelle Probleme 
4.1.1.1.  Überblick über tourismusinduzierte ökonomische und sozio-

kulturelle Probleme 

Es entstehen vielfach nur Saisonarbeitsplätze; auf Einheimische entfallen 
nur die weniger qualifizierten Tätigkeiten; dispositive Aufgaben werden 
von zugereisten Ortsfremden übernommen.102 Oftmals wird in der Tourismus-
branche Lohndumping betrieben, Arbeitnehmer werden ausgebeutet (geringe 
Löhne, lange Arbeitszeiten, unbezahlte Überstunden), eine soziale Absiche-
rung über z.B. Tarifverträge gibt es oft nicht. Betroffene machen (mangels 
effektiver Interessenorganisation) nur selten auf sich aufmerksam.  

So demonstrierten von Juni bis September 2018 kanarische Zimmermädchen (sog. Kellys) 
gegen die aus ihrer Sicht nicht hinnehmbaren (prekären) Arbeitsbedingungen. Die Arbeit sei zu 
anstrengend und die Vorgaben (zu putzende Zimmer je Zeiteinheit, z.B. 20 Zimmer in sechs 
Stunden = knapp 20 Minuten pro Zimmer) zu hoch, so dass viele Beschäftigte auf den Kanaren 
unbezahlte Überstunden leisten müssten, um ihren Job nicht zu gefährden. 

So gibt es im Tourismus und in der Gastronomie auch in Deutschland/Europa 
eine hohe Zahl „verarmter Beschäftigter“; auch in Deutschland wird in dieser 
Branche oft gerade einmal der gesetzliche Mindestlohn bezahlt. Der Reiz ei-
ner Beschäftigung in der Tourismusbranche, etwas von der Welt zu sehen, 
verliert sich in der Heimatlosigkeit, da der Beschäftigte nirgends wirklich zu 
Hause ist. Das schicke Ambiente der Hotels oder Kreuzfahrtschiffe ent-
spricht nicht der eigenen Identität. Man lernt viele Menschen kennen, nette 
Gäste aus aller Welt und unkomplizierte (und häufig wechselnde) Kollegen, 
doch kennt man niemanden wirklich. Familie und wahre, langfristige 
Freunde fehlen. Freie Kost und Logis im Arbeitgeberhotel können nicht über 
die fehlende soziale Absicherung hinwegtäuschen. Feststellbar ist oft eine 

102  Vgl. z. B. Zahn, Einfluß, S. 183-192; Platzmann, Ausbeuter, S. 38. 
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Kinder arbeiten in manchen Entwicklungs- und Schwellenländern bereits vor 
Abschluss einer Schulausbildung im oder für den Tourismus. Wird ihr Schul-
besuch damit verhindert oder werden sie sogar den (sexuellen) Übergriffen 
von Touristen ausgesetzt (siehe vertiefend Kapitel 4.3.), so verstößt dies gegen 
das Menschenrecht auf Bildung und gegen die Rechte des Kindes, die im sog. 
Übereinkommen über die Rechte des Kindes106 formuliert sind. 

Nicht alle Reisen sind für Menschen mit eingeschränkter Mobilität und/oder 
Behinderung durchführbar. Hierin kann ggf. ein Verstoß gegen das  Überein-
kommen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen gesehen wer-
den.107

Aus den vorgenannten Gründen ist das Thema „Menschenrechte im Touris-
mus“ seit den 2010er Jahren in Deutschland aktuell.108

4.1.1.2. Spezielle Aspekte des Kreuzfahrttourismus 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Diese spezielle Urlaubsform des Kreuzfahrttourismus gerät zunehmend in die 
Kritik, da mit ihr besondere Belastungen der natürlichen sowie sozio-kulturel-
len Umwelt verbunden sein können. In diesem Kapitel werden die sozialen 
Aspekte durchleuchtet. Da die Kreuzfahrtschiffe unter Flaggen ausländischer 
Staaten mit wenig strengen staatlichen Regelungen (z.B. hinsichtlich Mitar-
beiterschutzrechten oder Steuern) fahren, profitieren sie von finanziell, orga-
nisatorisch und personalpolitisch günstigen Rahmenbedingungen. Kein 

106  Vereinte Nationen-Kinderrechtskonvention von 1989/1990; von vielen Staaten - jedoch 
nicht von den USA - ratifiziert; 2010 nahm Deutschland die zunächst erklärten Vorbehalte 
hinsichtlich einiger Formulierungen/Regelungen zurück. 

107  UN-Behindertenrechtskonvention; 2006 von der UNO-Vollversammlung verabschie-
det und 2008 in Kraft getreten. Das Thema „Inklusion“, als Ansatz der gleichberechtigten 
Teilnahme von Behinderten an der Gemeinschaft, wurde damit gefördert. „Barrierefrei-
heit“ ist daraus eine konkrete Forderung für touristische Angebote. Es würde hier zu weit 
führen, darüber zu diskutieren, ob es wirklich sinnvoll ist und ein (realisierbares) Ziel sein 
kann, allen behinderten Menschen dieselben touristischen Angebote und Reisen wie 
Nicht-Behinderten zu ermöglichen, oder ob es hier nicht differenzierter Angebote bedarf.  

108  Siehe auch den Leitfaden „Menschenrechte im Tourismus - Ein Umsetzungsleitfaden 
für Reiseveranstalter“ vom sog. Roundtable Menschenrechte im Tourismus, einem Inte-
ressensverbund von Non-Profit-Organisationen, Einzelpersonen und einigen Reiseveran-
staltern (siehe www.humanrights-in-tourism.net). 
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Schiff, für das in Deutschland Hochseekreuzfahrten angeboten werden, fährt 
unter deutscher Flagge.  

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Geschichte des Kreuzfahrtourismus; 
Markt/Anbieter weltweit; Ausflaggen; AIDA; TUI Cruises; Filipinos als Ar-
beitskräfte auf Seeschiffen; Strukturen zu Personalgewinnung für Kreuzfahrt-
schiffe; Rahmenbedingungen einer Beschäftigung auf Kreuzfahrtschiffen. 

Diese Urlaubsform lässt sich grob in Flusskreuzfahrten und Hochseekreuz-
fahrten unterscheiden, von denen wir letztere im Folgenden aufgrund der grö-
ßeren wirtschaftlichen Bedeutung und des stärkeren negativen Einflusses auf 
die Umwelt näher betrachten. Kreuzfahrttourismus gab es schon im 19. Jahr-
hundert; bereits Marc Twain genoss 1867 solche Reisen auf einem amerika-
nischen Raddampfer.109 1891 führte das deutsche Schiff Augusta Victoria eine 
erste Mittelmeerkreuzfahrt für Wohlhabende durch. Um 1900 führten Kreuz-
fahrten mit großen Dampfschiffen über den Atlantik, nach Ägypten, ins Hei-
lige Land oder in den Orient - die Titanic und ihr Untergang 1912 sind auch 
heute noch als Indikator für diesen Boom bekannt. Lange Zeit waren Kreuz-
fahrten nur etwas für die wohlhabende Oberschicht westlicher Länder. Seit 
den 1990er Jahren hat sich diese Art des Reisens in Deutschland (in den USA 
bereits wesentlich früher) demokratisiert - sie wurde offen und finanziell er-
schwinglich für viele Bevölkerungsschichten. Die Vielfalt an Schiffen ist 
groß: Vom Segler über das kleine Expeditionsschiff für wenige Hundert Gäste 
bis zu Ozeanriesen bieten Reiseveranstalter Kreuzfahrtvarianten an. Das 2018 
größte Kreuzfahrtschiff der Welt ist die Symphony of the Seas, die mit 362 
Meter Länge und 18 Stockwerken/Decks ca. 2.000 Besatzungsmitglieder und 
fast 7.000 Gäste beherbergen kann. 2021 soll ein in Deutschland gebautes 
noch größeres Schiff 9.500 Personen Platz bieten; dessen Baukosten werden 
auf 1,3 Mrd. Euro geschätzt. Die wichtigsten Anbieter/Reedereien weltweit 
für Hochseekreuzfahrten sind Carnival (inkl. AIDA, Costa, Princess, P&O
u.a.), Royal Caribbean, Norwegian Cruise Line und MSC; speziell auf dem 
deutschen Quellmarkt sind darüber hinaus Hapag-Lloyd Kreuzfahrten (TUI) 
und seit 2008 TUI Cruises (im Joint Venture mit Royal Caribbean) aktiv. 

109  Zur Geschichte der Kreuzfahrt siehe z.B. Maier-Albang, Traumschiff, sowie Steinecke, 
Kreuzfahrttourismus, Kapitel 1. 
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Abbildung: Kreuzfahrtschiffe im kleinen Hafen der Karibikinsel St. Lucia, 
vor der Privatinsel Princess Cays, im Hafen von Funchal/Ma-
deira und als Segler auf dem Meer 
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Heute (2019) unternehmen fast 30 Mio. Menschen weltweit eine Kreuz-
fahrt, davon ca. ein Drittel aus den USA und ca. drei Millionen aus Deutsch-
land - und mit dem großen Volumen wächst auch die Kritik an dieser Reise-
form.110 Gefordert (und an entsprechenden Stellen in diesem Buch vertieft) 
werden u.a. ein Verzicht auf Schweröl (und damit verbunden die Reduktion 
ökologisch und gesundheitlich gefährlicher Emissionen; siehe Kapitel 
4.1.2.3.2.), die Nutzung von Landstrom in Häfen (siehe Kapitel 4.1.2.3.2. 
und 4.2.2.), die Verwendung von Lebensmitteln aus nachhaltigen und je 
Route lokalen Quellen111 bei gleichzeitiger Reduktion der Verschwendung
von Lebensmitteln (siehe Kapitel 4.1.2.2.1.), die Vermeidung von Overtou-
rismus durch zu viele gleichzeitige Schiffsanlandungen (siehe Kapitel 4.2.2.) 
sowie faire Arbeitsbedingungen und Lohnniveaus.  

In Deutschland marktführende Kreuzfahrtunternehmen wie TUI Cruises oder 
AIDA geraten somit nicht nur unter ökologischen Aspekten (siehe dazu Kapi-
tel 4.1.2.3.2.), sondern auch wegen der Ausbeutung von Beschäftigten auf 
den Schiffen in die Kritik. So warf die Publikumszeitschrift Der Spiegel TUI 
Cruises im Juni 2017 vor, dass das Unternehmen unter maltesischer Flagge 
fährt und so 2015 nur 0,05% Steuern auf seinen Gewinn zahlt. Weil deutsches 
Arbeitsrecht und Mitbestimmung an Bord nicht gelten, zahle die Reederei 
manchen Arbeitskräften an Bord nur 2,40 EUR Stundenlohn. Dies verstößt 

110  Vgl. auch Steinecke, Kreuzfahrttourismus, Kapitel 5. 
111  So bezieht das kleine Expeditionsschiff Ocean Diamond (ca. 200 Gäste) des isländischen 

Reiseveranstalters Iceland Pro Travel auf seinen Islandumrundungen Fisch und Lamm-
fleisch aus Island. Dabei kooperiert das Unternehmen mit einer Fischfabrik im Dorf Fla-
teyri, die von der Schließung bedroht war. In diesem Zusammenhang kooperiert Iceland 
Pro Travel auch mit einem deutschen Veranstalter für Angelreisen. Auch bei Touren vor 
Grönland wird dort lokal Fisch, Rentier oder Moschusochsenfleisch eingekauft. Vgl. 
Brunner, Nachhaltige Kreuzfahrten.  



123 

Auf den Kanaren sind manche Orte von Bauruinen geprägt, weil Appartement- und Hotelan-
lagen nie fertiggestellt wurden. Nachdem das Betongerippe in die Landschaft gesetzt wurde, 
wurde der Bau aus den unterschiedlichsten Gründen - z.B. Insolvenz von Bauträgern nach Fehl-
spekulationen oder Wirtschaftskrisen - abgebrochen. 

Abbildung: Bauruinen auf den Kanaren 
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Auch Montenegro weist einige verfehlte Bauprojekte aus.123 So sollte 2014 das Hotel 
As in Perazica Do bei Petrovac von einem russischen Investor gebaut werden. Kor-
ruption soll im Spiel gewesen sein. Eine steile, nicht fertiggestellte Serpentinenstraße 
führt in die enge Bucht, an der der Investor Teile der Steilküste wegsprengte, um Platz 
für den Hotelbau zu schaffen. Das Hotel wurde aber nicht fertiggestellt; stehen blieb 
eine Bauruine mit hunderten unvollendeter Zimmernischen auf 20 Etagen. Nebenan 
in der Queen’s Beach wollte ein arabischer Investor einen Sporthafen und Hotels 
bauen - aufgrund einer politischen Diskussion darüber kam es letztlich nicht dazu. 
Montenegro möchte seit 2008 Mitglied in der EU werden, müsste dazu aber bis 2020 
mindestens zehn Prozent seiner Küste geschützt haben. 

Diese Beispiele könnten zahlreich fortgeführt werden. Es zeigt sich, dass die 
vermeintliche „Gelddruckmaschine“ Tourismus an vielen Orten der Welt zu 
einem „Landschaftsfresser“ wird - ohne Rücksicht auf die damit verbun-
denen ökologischen und sozio-kulturellen Folgen. 

I don't believe what I saw:  
Hundred billion bottles 

washed up on the shore. 
I'll send an SOS to the world. 
I hope that someone gets my 

message … 

The Police, message in a bottle, 1979 
(Auszüge, frei interpretiert) 

4.1.2.2.  Tourismusinduzierte Ressourcenverbräuche und Verschmut-
zungen  

4.1.2.2.1. Müllproblematiken 

Die permanente ökologische Belastung steigt direkt durch das Verhalten der 
Urlauber (Abfälle, Abwasser, Abgase, Zertreten und Überfahren von Pflanzen 

123  Vgl. Kramer, Strandräuber.   
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wie ihn die meisten deutschen (europäischen?) Touristen gewohnt sind und 
ihn auch im Urlaub leben (wollen).  

Joachim Caspary, Geschäftsführer von Maya-Travels, berichtet aus seinen eigenen Erfahrun-
gen dazu: „Kürzlich habe ich an einer Inforeise für Touristiker nach Vietnam und Laos teilge-
nommen. Mit Entsetzen habe ich auf der Bootsfahrt auf dem Mekong die Unmengen an aus 
China herangeschwemmtem Plastikmüll wahrgenommen, welche in den Bäumen am Fluss-
ufer hing.“129

Abbildung: Plastikmüll in Hurghada, Ägypten, wenige Meter vom Touris-
tenzentrum und dem Meer entfernt 

129  Informationen vom 15.11.2018 vom Geschäftsführer von Maya-Travels, Herrn Joachim 
Caspary, dem an dieser Stelle hierfür herzlich gedankt sei. 
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Die Deutschen sind es gewohnt, zu Hause ihren Abfall in x verschiedene 
Sorten zu trennen;132 vieles spricht dafür, dass sie dieses Verhalten nicht 
ohne Not im Urlaub ändern und plötzlich zu „touristischen Umweltschwei-
nen“ werden. Ausgelassene Touristenhorden in Partyhochburgen, die ihre lee-
ren Bierdosen achtlos auf die Straße werfen, bilden sicherlich die Ausnahme. 
Möglicherweise sind auch Urlauber aus anderen Quellmärkten weniger um-
weltsensibel und insbesondere weniger „müllaffin“. Gleichwohl: Auch der 
deutsche Urlauber schmutzt, solange er reist - und das ist menschlich. Er 
würde aber auch schmutzen, wenn er zu Hause bliebe. Der Mensch schmutzt 
sogar, solange er lebt, und selbst nach seinem Ableben muss er noch auf spe-
ziellen Flächen „entsorgt“ werden … 

4.1.2.2.2. Wasserverbrauch und Abwasser 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Der Tourismus kann zu einem erhöhten Wasserverbrauch sowie Abwasser-
aufkommen führen. Gerade in Gebieten, die unter großer Trockenheit leiden, 
konkurrieren dann die Tourismusindustrie und die Touristen einerseits und 
andere Wirtschaftszweige (insbes. die Landwirtschaft) und die Einheimischen 
andererseits um das Wasser. Kreuzfahrtschiffe stellt die Entsorgung von Ab-
wässern vor besondere Herausforderungen; zudem können sie zum Problem 

132  Getrennte Sammelbehälter für Wertstoff/“gelber Sack“, Altpapier, Altglas, Bio-Müll, 
Batterien, Restmüll, Sperrmüll, Sondermüll/Elektroschrott/Altöl/Schadstoffe/Medika-
mente sind - je nach Region/Ort in Deutschland, heute üblich. Bis 2008 war das 1991 
implementierte Unternehmen Duales System Deutschland (DSD) als Herausgeber des 
sog. Grünen Punkts dafür zuständig, die Entsorgung von Plastikmüll zu organisieren. 
Aus wettbewerbsrechtlichen Gründen fiel 2008 das Monopol; seitdem gibt es konkurrie-
rende Wertstoffsammelunternehmen. Gleichwohl nutzen viele Produzenten auf ihren Ver-
packungen auch heute noch den (lizenzgebührpflichtigen) Grünen Punkt. 2019 trat ein 
neues Verpackungsgesetz in Kraft, dass eine höhere Recyclingquote insbes. von Kunst-
stoffen vorsieht. 
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der Bioinvasion beitragen. Auch der Skitourismus gerät wegen eines hohen 
Wasser- und Energieverbrauchs bei sog. Kunstschneeanlagen in die Kritik. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Wasserverbrauch und Abwasserbelastung 
durch den Tourismus und Beispiele dazu; Abwasserarten auf Kreuzfahrtschif-
fen; MARPOL; Bioinvasion; Umweltbelastungen durch den Skitourismus; 
Wasser- und Energieverbrauch bei der Schneeerzeugung durch Schneekano-
nen.  

Touristen verbrauchen ungleich mehr Energie und Wasser als Einheimi-
sche. Wasserknappheit in trockenen Regionen ist oft die Folge. Dies liegt 
weniger daran, dass Touristen mehr duschen oder ihre Zähne putzen als Ein-
heimische, sondern vor allem an dem für die Unterhaltung der touristischen 
Infrastruktur erforderlichen Wassermengen: Swimming-Pools müssen gut 
befüllt und Golfplätze dank Bewässerung grün gehalten werden. Jeder Golf-
platz benötigt in trockenen Regionen pro Tag so viel Wasser wie ein Ort mit 
mehreren Tausend Einwohnern. So verbraucht ein Gast - auf den durchschnitt-
lichen Pro-Kopf-Verbrauch umgerechnet - auf Mallorca mit ca. 280 Litern pro 
Tag doppelt so viel Wasser wie ein Einheimischer. Den Einheimischen wer-
den dann oft Wassersparmaßnahmen (bis hin zu Abschaltungen der Wasser-
versorgung) auferlegt, damit die Touristen in den Urlaubsorten an der Küste 
den Strandsand abduschen, im Pool planschen oder auf sattem Grün golfen 
können.

So melden Mallorca, die Kanaren oder auch Bali immer wieder Wasserknappheit. Die 
Wasserstaubecken auf Teneriffa waren 2011/12 aufgrund der geringen Nieder-
schlagsmenge und des hohen Wasserverbrauchs im Sommer nur zu einem Viertel ge-
füllt, wobei sie zur Winterzeit im Normalfall einen Wasserstand von mindestens drei 
Viertel oder mehr aufweisen müssen. Die 21 Wasserbecken auf Teneriffa haben ein 
Fassungsvermögen von ca. fünf Mio. Kubikmetern; bis Februar 2012 hatten sich darin 
jedoch nur ca. 1,2 Mio. Kubikmeter Wasser gesammelt. Gleichzeitig muss Teneriffa 
mit bis zu 60 Mio. Liter Abwasser pro Tag fertig werden, die teilweise ungeklärt ins 
Meer geleitet werden.133 Der Tourismus, der einen hohen Anteil an Müll, Wasserver-
brauch und Abwässern hat, erwirtschaftet auf Teneriffa aber ca. 35% des Bruttoin-
landsprodukts und sorgt für ca. 40% aller Arbeitsplätze, benötigt flächenmäßig jedoch 
nur einen kleinen Teil der Insel. Die kleineren kanarischen Inseln El Hierro und La 
Gomera, die von Deutschland aus nicht direkt angeflogen werden, verzeichnen hin-
gegen weniger Probleme. Insbesondere El Hierro setzt auf Nachhaltigkeit, indem z.B. 
ein Großteil des Stroms dort aus Wind- und Wasserkraft erzeugt wird. 

133  Vgl. Arnold, Kanaren.  
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ebenso wie der verbleibende Teil, der auf die Erde und ihre Bewohner rieselt, 
kaum umweltfreundlich sein. 

4.1.2.3.2. Ökologische Belastungen durch Schiffsverkehrsemissionen 
(insbes. Kreuzfahrten)  

Auch der Energieverbrauch von Kreuzfahrtschiffen ist relativ hoch. Dieser 
ist u.a. abhängig von der Größe des Schiffs, wobei größere Schiffe tendenziell 
effizienter sind als kleine.146 Die sehr große AIDAperla (ca. 126.000 BRZ) 
verbraucht bei voller Auslastung und Leistung 13,3 Kilowatt pro Passagier. 
Bei der kleineren AIDAcara (ca. 39.000 BRZ) sind es schon 16,3 Kilowatt 
Maschinenleistung pro Passagier. Bei einem Expeditionsschiff wie der Bre-
men fallen 4.854 Kilowatt für 155 Passagiere an, somit also im Durchschnitt 
31,3 Kilowatt Leistung pro Passagier.147  Erzeugt wird die benötigte Energie 
v.a. durch Motoren, die oft mit sog. Schweröl betrieben werden, was zu enor-
men Luftbelastungen führt. Noch belastender als die flugzeugbedingten Emis-
sionen sind dadurch die Abgase von Container- und Kreuzfahrtschiffen, die 
größtenteils dieses Schweröl148 nutzen. Schätzungen gehen von 220 Mio. 
Tonnen Schweröl aus, die jährlich auf den Markt kommen.149 Neben Stick-
oxiden und anderen Schadstoffen werden Schwefel und Ruß als Feinstaub-
partikel150 in großen Mengen bei der Nutzung von Schweröl ausgestoßen.  

146  Vgl. zu den folgenden Ausführungen ausführlich: Bührke, Triebwerke.  
147  Vgl. Behling, Schiffe.  
148  Schweröl (auch Bunkeröl, Bunker C, HFO) ist eine Art Abfallstoff aus der Mineralölver-

arbeitung. Der Schwefelanteil durfte/kann bis zu 4,5% (seit 2012 bis 3,5%) Massenanteil 
betragen (vgl. Heizöl für Haushalte: 0,05% bis max. 1%; Pkw-Diesel max. 0,01%). Ab 
2020 gilt für Reedereien weltweit eine auf max. 0,5% beschränkte Schwefelobergrenze. 
In Nord- und Ostsee sind die Auflagen strenger. Fast alle älteren Schiffe müssen also mit 
z.B. Scrubbern nachgerüstet werden oder einen saubereren (und teureren) Treibstoff nut-
zen - oder die Grenzwerte auf illegale Weise umgehen, was angesichts der mangelnden 
Kontrollen nicht schwerfallen dürfte. Unbrennbare Rückstände des Schweröls werden als 
„Schlamm“ (Sludge) separat entsorgt bzw. bis in die 1970er Jahre (und ggf. heute noch 
illegal) auf See entsorgt (verklappt).  

  Würde statt Schweröl der teurere Marinediesel eingesetzt, so ließen sich dadurch die 
Emissionen von Schwefeloxid und Feinstaubpartikeln deutlich, von Stickoxiden leicht re-
duzieren.  

149 Vgl. Brunner, Umweltschutz Kreuzfahrt.  
150  Feinstaub wird im Übrigen auch in großen Mengen in Deutschland beim alljährlichen 

privaten Sylvesterfeuerwerk verursacht. Schätzungen (die der Verfasser jedoch für über-
trieben hält) gehen davon aus, dass in den wenigen Stunden der Neujahrsnacht so viel 
Feinstaub freigesetzt wird, wie er 15% der im ganzen Jahr durch den Straßenverkehr 
ausgestoßenen Menge entspricht! Auch das Müllaufkommen steigt durch die Böllerreste 
stark an. Zu Sylvester 2018 verordneten einige Städte erstmals „böllerfreie Zonen“. Licht- 
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Als Feinstaub bezeichnet man besonders kleine Schwebteilchen in der Luft. Feinstaub wird 
nach der Partikelgröße in verschiedene Klassen eingeteilt. Die größten als Feinstaub geltenden 
Partikel sind etwa zehn Mal kleiner als ein Haar (Klasse PM10 = Particulate Matter unter 10 
Mikrometer). Sie können zum Teil über die Abwehrsysteme der Nase oder durch Abhusten 
abgewehrt werden. PM2,5 mit weniger als 2,5 Mikrometer Durchmesser dringt bis in die Lunge 
vor. Sogenannte ultrafeine Partikel (als kleinste Bestandteile von Feinstaub, bis 0,1 Mikro-
meter Durchmesser) können über die Lungen in die Blutbahn des Menschen gelangen und so 
Krankheiten verursachen, zumal an ihrer (wenn auch sehr kleinen) Oberfläche Giftstoffe haften 
können. Dies belastet besonders Kinder mit einem kleineren Lungenvolumen. Doch auch bei 
der Obduktion von Lungen Erwachsener, die in Großstädten lebten, lassen sich schwarze 
Punkte auf der Lunge als dauerhafte Ablagerungen von Feinstaub erkennen (Anthrakosen, 
auch bei Nichtrauchern).  

Ab welcher Feinstaubbelastung eine Gesundheitsgefährdung vorliegt, darüber gibt es unter-
schiedliche Thesen - basierend auf unterschiedlichen Grenzwerten. Solche Grenzwerte sind 
jedoch immer relativ, d.h. das Ergebnis von Verhandlungen insbesondere in der Politik. Diese 
konzentriert sich gerne auf akute Themen (wie 2017/2018 z.B. den Pkw-Verkehr, insbes. durch 
Dieselfahrzeuge). Andere Verursacher (wie Kohlekraftwerke, Schiffe, Diesellokomotiven, 
private Holzöfen, Feuerwerke und auch sog. sekundärer Feinstaub (der sich in der Atmo-
sphäre erst bildet, z.B. als Ammoniakverbindungen) durch Nutztiere) bleiben bei der Betrach-
tung dann oft außen vor.  

Von etwa 1990 bis ca. 2009 ist die Belastung durch verschiedene Feinstäube und Stickoxide in 
Deutschland dank Umweltschutzmaßnahmen aufgrund gesetzlicher Auflagen deutlich gesun-
ken; seit 2009 jedoch nur noch unwesentlich (u.a. auch wegen zunehmender Verbreitung/Nut-
zung von privaten Holzöfen). In anderen Weltregionen und Städten (z.B. Delhi in Indien) ist 
die Luftsituation auch heute noch um ein Vielfaches schlechter. Unter anderem wird die Luft-
verschmutzung dort durch offene Feuerstellen, mit dem Verbrennen von behandeltem (z.B. 
lackiertem) Holz, bei den Armen verursacht.151

Auf Kreuzfahrtschiffen selbst lassen sich - je nach Position auf dem Schiff, 
z.B. hinter dem Schornstein - bis zu 450.000 Feinstaubartikel je Kubikzen-
timeter Luft messen. Selbst in den Schiffskabinen lassen sich Werte bis 70.000 
nachweisen - wobei nicht ausgesagt ist, welche Stoffe sich in der Kabinenluft 
befinden. AIDA z.B. betont, dass alle für Kreuzfahrtschiffe vorgeschriebenen 
Standards und Grenzwerte für Emissionen eingehalten werden (wobei es für 
Feinstaub gar keine offiziellen Grenzwerte gibt). Zum Vergleich: In Räumen 
mit vielen Menschen (z.B. Messehallen mit Teppichabrieb) ergeben sich 
Werte von bis zu 10.000 Partikel je Kubikzentimeter Luft, an einer vielbefah-
renen Straße ca. 20.000 (zu ca. 60% durch den Abrieb von Autoreifen und 
Bremsen und zu ca. 40% durch Ruß aus den Motoren; die Motoren sind vor 

und Lasershows, wie in Paris, sind eine umweltfreundlichere Alternative. Andererseits 
sind Sylvesterfeuerwerke ebenso wie bestimmte Reisen ein Ausdruck der und ein Anlass 
für Lebensfreude, ein Zeichen der Freiheit, des optimistischen Weitermachens trotz aller 
Widrigkeiten, der Befreiung entgegen der immer geforderten Vernunft - zumindest 
temporär und kurzzeitig. Was ist also das „richtige“ Verhalten? 

151  Bei diesen häuslichen Feuerstellen in Schwellen- und Entwicklungsländern setzen CO2-
Kompensationsmaßnahmen an, siehe Kapitel 6.7.3. 



152 

mehr und mehr eingeschränkt und globalisiert, verlieren Städte eine wichtige 
kulturelle Ressource und am Ende ihre angestammte Kultur und ihr spezifi-
sches Lebensgefühl. Die Stadt als Lebensraum und sozialer Korpus wird 
mittels einer touristischen Monokultur zerstört. Auch die Touristen haben 
dabei etwas zu verlieren, denn die Orte, die sie besuchen wollen, sind in ihrer 
Originalität letztlich gar nicht mehr vorhanden. Touristen fotografieren sich 
dann eher gegenseitig als dass sie „echte“ Einwohner zu Gesicht bzw. vor die 
Kamera bekommen. Diese Gefahr der Gentrifizierung besteht vor allem ange-
sichts des sog. Overtourismus.

4.2. Overtourismus 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
„Overtourism“ oder eingedeutscht „Overtourismus“ ist ein neues Schlagwort 
für ein schon lange bekanntes Problem an manchen touristischen Hotspots, 
das durch eine zeitweise Übervölkerung durch zu viele Touristen entsteht. Die 
betroffenen Destinationen leiden unter ihrer hohen Attraktivität und dem dar-
aus resultierenden enormen Touristenaufkommen. Verstärkt wird dieses 
Overtourismus-Problem u.a. durch ein zunehmendes Touristenaufkommen 
aus neuen Quellmärkten (insbes. aus Asien), eine Steigerung des Individual-
tourismus dank Billigflügen und Privatunterkunftsvermittlungen sowie durch 
den Kreuzfahrttourismus. In der Folge wird Wohn- und öffentlicher Lebens-
raum für die Einheimischen knapp, Preise und insbesondere Mieten steigen, 
und es kommt zu Reaktanzeffekten in Form von Demonstrationen Einheimi-
scher gegen den Tourismus. Die überfüllten Destinationen befinden sich in 
einem Zwiespalt, denn viele möchten aus wirtschaftlichen Gründen die Tou-
risten (bzw. deren Geld), aber nicht die Urlauber in ihrer Massenhaftigkeit als 



153 

solche. Letztlich müssen markt- und ordnungspolitische Regelungen für eine 
Eindämmung des Overtourismus sorgen. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Kapazitätsgrenzen von Destinationen; Over-
tourismus und Beispieldestinationen dazu (Venedig, Barcelona, Dubrovnik, 
Mallorca u.a.); Gründe und Ursachen des Overtourismus; Zweckentfremdung 
von Wohnraum; airbnb; Filmtourismus; Saisonalität; Zweitwohnungstouris-
mus; Folgen und negative Auswirkungen des Overtourismus; Gentrifizierung; 
Reaktanz in den Destinationen und Beispiele dazu; Maßnahmen zur Beschrän-
kung des Tourismus und zum Interessensausgleich in der Bevölkerung; Land-
stromanschlüsse für Kreuzfahrtschiffe.  

4.2.1. Zum Phänomen des Overtourismus - alter Wein in neuen Schläu-
chen? 

In der Jahren 2017/2018 verging keine Tourismustagung, ohne dass der Neo-
logismus „Overtourism“ (eingedeutscht „Overtourismus“ oder „Übertouris-
mus“) das Podium prägte.162 Und auch die Publikumsmedien thematisierten 
dieses vermeintlich neue Phänomen mehr und mehr. Um was geht es dabei, 
und warum wird gerade jetzt diese „Sau durch das tourismuswirtschaftliche 
Dorf getrieben“?  

162  So thematisiert auch der ITB-Kongress seit 2018 dieses Thema, insbesondere auf der ITB 
2019. In der vorliegenden Publikation soll der eingedeutschte („denglische“ bzw. „eng-
leutsche“) Begriff „Overtourismus“ genutzt werden. 
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gegen das Eigentumsrecht der Wohnungseigentümer. In der Stadt gibt es schätzungsweise 
25.000 über airbnb angebotene Unterkünfte. 2018 lockerte Berlin das 2014 etablierte Zweck-
entfremdungsverbot insofern, als dass Privatleute ihre Hauptwohnung ohne zeitliche Ein-
schränkung weitervermieten dürfen, solange der Charakter als Hauptwohnung nicht angetastet 
wird. Eine Zweitwohnung dürfen sie an bis zu 90 Tagen im Jahr vermieten, wenn sie keine 
Hauptwohnung oder weitere Nebenwohnungen in Berlin haben. Eine vorherige (je nach Ange-
botsart kostenpflichtige) Registrierung beim Bezirksamt ist erforderlich. Zum 1.1.2019 stieg 
der Steuersatz für Zweitwohnungsvermietungen von 5% auf 15% der Nettokaltmiete; fällig 
ist die Steuer, wenn man lediglich seinen Zweitwohnsitz in Berlin hat oder zwei Wohnungen 
dort unterhält (mit Aunahmen).

Amsterdam hat als Maßnahmen gegen den Overtourismus 2018 die Führungen im Rotlicht-
viertel begrenzt und sog. Bier-Bikes verboten; neue Souvenir-Shops und Hotels werden in 
bestimmten Stadtvierteln nicht mehr genehmigt. Bereits seit 2016 versucht die Stadt, dem 
Overtourismusproblem zu begegnen. Sogar Gerichtsprozesse wurden bereits geführt, um „Tou-
risten-Käse-Läden“ der Amsterdam Cheese Company, die nur auf den Geschmack und die An-
forderungen von Touristen zugeschnittene Produkte in englischer Sprache anbieten, zu verhin-
dern.170 Mit airbnb und Booking hat die Stadt sich auf ein 60-Tage-Limit für Privatvermie-
tungen pro Jahr geeinigt. Die Touristenabgabe wurde 2018 erhöht; seit 2019 gibt es eine Art 
Transitsteuer in Höhe von 8 EUR für Tagesgäste - was insbesondere Kreuzfahrten reduzieren 
soll. MSC und Cruise and Maritime Voyages haben daraufhin angekündigt, die Stadt nicht mehr 
anzulaufen. Trotz mehr als sechs Mrd. Euro Einnahmen aus dem Tourismus pro Jahr und mehr 
als 65.000 im Tourismus Beschäftigten (= ca. 8% der Bevölkerung von 860.000 Einwohnern) 
will Amsterdam nicht zum „Themenpark“ verkommen. Gleichwohl strömen auch 2019 noch 
jede Menge betrunkener und bekiffter Touristen lärmend durch die Straßen, so dass manche 
Bewohner sich kaum noch aus ihren Häusern trauen. Die Unzufriedenheit der Bürger über zu 
viel und zu schlechten Tourismus ist noch vorhanden; der soziale Zusammenhalt in der Stadt 
bleibt gefährdet.  

Es zeigt sich also, wie schwierig es sein kann, die vorgeschlagenen regulie-
renden und den Individualtourismus beschränkenden Maßnahmen praktisch 
umzusetzen.

Die Besucherzahlen generell zu begrenzen, geht nur bei bestimmten Sehens-
würdigkeiten, z.B. über Voranmeldesysteme. Der Zugang mit Kreuzfahrt-
schiffen zu einer Insel oder der Eintritt in Nationalparks lassen sich beschrän-
ken. Aber die meisten Urlaubsziele, vor allem die Städte, haben nur eine na-
türliche Begrenzung: die Zahl der Unterkünfte und Betten. Dort kann man den 
Aufenthalt zumindest verteuern oder erschweren. Touristenabgaben und 
Bettensteuern sind eine Möglichkeit; man kann Autos aus der Innenstadt ver-
bannen. Das reguliert die Nachfrage ein wenig. Man kann außerdem versu-
chen, die Besucherströme anders zu lenken und die Urlauber breiter zu ver-
teilen. Dafür muss man sie informieren, was die Region drumherum bietet.171

170  Vgl. Kirchner, Amsterdam.  
171  Zukunftsmusik ist 2019 noch, dass dies dank einer zunehmenden Digitalisierung in Echt-

zeit erfolgt: Der Tourist, der sich einem überfüllten Hotspot in einer Destination nähert, 
könnte auf sein Mobilgerät Informationen zu Besichtigungsalternativen erhalten, die sich 
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Die wenigsten Touristen wollen aber in einer verlassenen Gegend herumlau-
fen. Eine gewisse angenehme Masse wirkt also durchaus anziehend. Nur 
gibt es eben eine kritische Schwelle, ab der es den meisten zu viel wird. Die 
Besucherströme zu entzerren, funktioniert aber nur eingeschränkt. Familien 
in Europa sind nun einmal an die Ferienmonate im Sommer gebunden. Saiso-
nalität wird es immer geben, in vielen Urlaubsregionen auch wegen des 
Wetters. Wer unbedingt in der Hochsaison besondere Hotspots besuchen will, 
muss seine Reise gut planen. Angemeldete Gruppen der Reiseveranstalter 
werden bei vielen Sehenswürdigkeiten zum Beispiel schneller reingelassen. 
Und wer sich am Massentourismus wirklich stört, der wird immer Destinatio-
nen finden, die sich erholsam und besonders nachhaltig bereisen lassen. Meist 
treten sich die Touristen nur an wenigen Orten wirklich auf die Füße. Zumin-
dest hat der Verfasser in Wilhelmshaven noch nichts vom Phänomen „Over-
tourism“ gespürt - mögen die Urlaubermassen gerne zu uns kommen …;-) 

4.2.2. Venedig, Dubrovnik et al und die Kreuzfahrtproblematik 

Es gibt Menschen, die der Meinung sind, dass der Tourismus in Venedig der 
Stadt und seiner Bevölkerung mehr schade als nutze. Venedig, das war bereits 
in den 1960er Jahren eines der Traumziele der Deutschen: Einmal den Mar-
kusplatz betreten und mit einer kleinen romantischen Gondel über die Kanäle 
schippern …!  

in der Nähe befinden und aktuell weniger überlaufen sind. Für den Besuch der ursprüng-
lich gewünschten Sehenswürdigkeit könnte er automatisiert einen alternativen Termin 
(z.B. spätere Uhrzeit) vorgeschlagen bekommen und sich dafür anmelden. 

  Übrigens führt eine erhöhte Digitalisierung (im Extremfall sog. Blockchain-Technolo-
gien) zu einem erhöhten Stromenergieverbrauch, der - sofern der Strom nicht aus re-
generativen Energien gewonnen wird - der Nachhaltigkeit entgegensteht. Dieser Zusam-
menhang soll hier jedoch nicht weiter vertieft werden. 
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Abbildung: Venedig in den 1960/1970er-Jahren 
Der Verfasser (rechts) mit Mutter und Schwester 1971 im noch nicht so überfüllten Venedig. 

Daran hat sich nichts geändert. Schätzungen beziffern das Touristenaufkom-
men in Venedig auf ca. zehn Mio. Personen für 2018; hinzu kommen noch 
ca. 20 Mio. Tagesgäste jährlich, darunter pro Tag - je nach Schiffsanläufen - 
bis zu 30.000 Kreuzfahrttouristen. Genaue Zahlen sind mangels einer validen 
statistischen Erfassung nicht bekannt; insbesondere Tagesbesucher werden 
nicht erfasst. Auf der berühmten Insel der historischen Altstadt, dem touristi-
schen Kern Venedigs, leben nur noch ca. 60.000 Einwohner; zusammen mit 
den umliegenden Stadtteilen zählt Venedig ca. 260.000 Bürger. 1969 umfasste 
die Stadt noch ca. 360.000 Einwohner; 1951 lebten im historische Zentrum 
noch 174.000 Menschen. Das historische Zentrum der Stadt ist zwar nach wie 
vor schön, aber derart von Touristen überlaufen, dass es für Venezianer un-
zumutbar sei, sich dort aufzuhalten - sagen Tourismuskritiker. 1990 setzte der 
damalige Bürgermeister zur Sanierung der klammen Stadtkasse auf die Pri-
vatisierung von Immobilien, die in der Folge (mittels „Nutzungsänderung“) 
touristisch genutzt wurden. Noch im Jahr 2000 gab es z.B. im Dorsoduro-
Stadtviertel bei der Accademia-Brücke mehrere Metzger, Gemüsehandlun-
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Müssen die Urlauber denn unbedingt ihr Geld persönlich in die Destination 
bringen …? 

Overtourismus belastet Mallorca, so wie bei vielen anderen Destinationen, 
jedoch nur in der Sommersaison. Im Dezember 2017 reisten lediglich knapp 
50.000 deutsche Touristen nach Mallorca, während es im Juli 2018 mit ca. 
650.000 Deutschen mehr als zehnmal so viele waren.182 Von Mai bis Oktober 
2018 besuchten fast vier Mio. deutsche Urlauber die Insel, von November 
2017 bis April 2018 waren es lediglich 900.000. Bezogen auf Pauschalrei-
sende liegt der Anteil der Winterurlauber sogar noch unter zehn Prozent. Nur 
ca. zehn Prozent der mallorquinischen Hotels haben im Winter durchgängig 
geöffnet, die meisten davon in der Hauptstadt Palma sowie Golfhotels. Aus 
den Veranstaltersortimenten sind nur maximal fünfzig Prozent der Mallorca-
Unterkünfte auch im Winter buchbar. Mallorca möchte daher durchaus 
noch mehr Tourismus - nur eben bezogen auf die Wintermonate. Ange-
strebt wird so eine bessere saisonale Entzerrung. 

4.3. Tourismus und Kinderprostitution 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Eine der gravierendsten negativen sozialen Auswirkungen des Tourismus ist 
die Ausbeutung von Kindern, insbesondere die sexuelle Ausbeutung durch 
pädophile Touristen. Wenngleich genaue Aussagen zu diesem Problem man-
gels Daten kaum möglich sind, wird hier anhand einiger Beispielländer die 
durch den Tourismus geförderte Kinderprostitution und deren Ursachen the-
matisiert. Schätzungen gehen von zwei Millionen betroffenen Kindern welt-

182  Vgl. Wilkens, Mallorca im Winter.  
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weit, vor allem in sog. Dritte-Welt-Ländern, aber auch in Europa, aus. Orga-
nisationen wie ECPAT bekämpfen mit Unterstützung von u.a. deutschen Rei-
severanstaltern das Problem. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Geschichte der Prostitution in einigen touris-
tischen Destinationen; Ursachen der Kinderprostitution; besonders betroffene 
Länder; UNICEF; ECPAT; The Code; UN-Kinderrechtskonvention; Prinzip 
der Exterritorialität in der Strafverfolgung; Werbung für Sextourismus durch 
deutsche Reiseanbieter.  

In einem Interview wurde der Verfasser einmal gefragt, was seiner Meinung 
nach die schlimmsten negativen Auswirkungen des Tourismus sind. Nach 
kurzer Überlegung gab der Verfasser die klare Antwort: Sexuelle Ausbeutung 
von Kindern in den Zielländern durch pädophile Touristen - Kinderprostitu-
tion. 

Mit Prostitution meint man die gewerbsmäßige körperliche Hingabe einer Per-
son an beliebige andere Personen zu deren sexueller Befriedigung. Kinder-
prostitution ist eine Form der Prostitution, bei der sich Kinder als Sexualob-
jekt anbieten bzw. - gegen deren Willen - angeboten werden. Die betroffenen 
Kinder arbeiten in Einrichtungen wie Bordellen, Massagesalons, Bars, Hotels, 
Restaurants oder auf der Straße. Auch von ihren eigenen Eltern werden sie 
„vermarktet“. Sie werden oft mit körperlicher oder psychischer Gewalt zu die-
ser Tätigkeit gezwungen und erhalten als Entlohnung Geld oder auch nur Na-
turalien. Die Täter leben an und mit den Kinderprostituierten nicht nur ihren 
Sexualtrieb aus, sondern insbesondere ihren Wunsch nach Machtausübung, 
Kontrolle sowie Unterwerfung und Demütigung anderer. Nach Schätzungen 
des UN-Kinderhilfswerks UNICEF gibt es weltweit etwa zwei Millionen 
minderjährige Prostituierte. 15 Mio. Mädchen werden laut einer UNICEF-
Untersuchung von 2017 weltweit jährlich zu Sex oder Pornografie gezwun-
gen; 2009 gab UNICEF dazu noch einen (weitaus höheren und vermutlich 
unrealistischen) Wert von 150 Mio. Mädchen und 73 Mio. Jungen unter 18 
Jahren an.183 Hundertausende Kinder werden über Ländergrenzen hinweg ver-
kauft. Die Zahlenschätzungen schwanken also enorm; genaue Zahlen liegen 

183  Vgl. UNICEF, Zerstörte Kindheit.  
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In den Katalogen deutscher Reiseveranstalter liest man heute kaum noch 
Hinweise der oben genannten Art. Es wird in der Regel nur noch auf die Ent-
fernung zu den Unterhaltungsvierteln bzw. Unterhaltungsmöglichkeiten hin-
gewiesen. Ob man Sätze wie: „In direkter Nähe finden sie das bekannte Un-
terhaltungsviertel von Pattaya.“216 oder „Nur wenige Minuten bis zum „Nacht-
basar“ mit seinen Unterhaltungsmöglichkeiten“217 als Hinweise für Sexurlau-
ber versteht, liegt im eigenen Ermessen. TUI fällt im Asienkatalog 2019 bei 
den Hotelbeschreibungen zu Pattaya durch eine äußerst bedachte Wortwahl 
auf. Vielmehr wird versucht, dieses Zielgebiet als für Familien attraktiv dar-
zustellen. Hotels wie z.B. das Sunshine Garden Resort, das 2019 von der TUI-
Marke 1-2-Fly angeboten wird, werden aber auch heute noch von den Veran-
staltern mit der „Nähe zum turbulenten Nachtleben“ „für unternehmenslus-
tige Gäste“ beworben, allerdings ohne direkten Hinweis auf die Angebote der 
Sexindustrie. 

216  Tjaereborg, Fernreisen, Winter 2000/01, S. 123. 
217  Ebenda, S. 121. 
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umsetzen zu können, dann konkurriert diese meine Werthaltung sicherlich 
mit dem – ebenfalls für mich bedeutenden – Wert „Umweltschutz“. Soll der 
Umweltschutz dieses Duell gewinnen, so muss ein Wandel der Wertebedeu-
tung stattfinden. Dieser kann auf verschiedenen Wegen erreicht werden, so 
z. B. durch soziale Normen und die „Kultur“ der Umgebung, also der 
Freunde, Nachbarn etc. Diese müssen ein umweltgerechtes Verhalten wün-
schenswert oder gar erforderlich scheinen lassen, indem sie positive Impulse 
und Belohnungen geben bzw. sozialen Druck ausüben. Hier scheint es ge-
rade in Sachen Reisen noch zu mangeln, denn ein Malediven-Trip wird heute 
mehr bewundert (und lässt sich besser zur Selbstinszenierung nutzen) als ein 
Fahrradurlaub in der Lüneburger Heide. 

Auf einige, für einen von Reiseveranstaltern initiierten sanften Tourismus be-
sonders bedeutsame Tendenzen soll im Folgenden näher eingegangen wer-
den.246

Urlaub – das ist jene Zeit, in der man 
zum Ausspannen eingespannt wird. 

Hans Söhnker

5.3.1. Wertetrends und Erlebnisstreben – der Wunsch nach multifunkti-
onalem Urlaub 

Die in Wertewandelstudien immer wieder festgestellte Tendenz zum Zuwachs 
von Selbstentfaltungswerten hat eine besonders große Relevanz für den Frei-
zeitbereich. Nicht nur im Arbeitsleben, sondern gerade auch in der Freizeit 
streben die Bundesbürger nach Selbstverwirklichung. Je nach Einstellung zu 
Arbeit und Freizeit lassen sich folgende Gruppen unserer Gesellschaft un-
terscheiden:247

246  Vgl. auch die einführende Übersicht bei Beyering, Neuer Konsument. 
247  Vgl. Krippendorf/Kramer/Müller, Tourismus, S. 131-132, sowie Institut für Freizeitwirt-

schaft, Wachstumsfelder, S. 153-154, Romeiß-Stracke, Lebensstile, S. 7. 
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 Menschen mit einer arbeitsorientierten Lebensauffassung, bei der die 
von Arbeit freie Zeit vorwiegend der Erholung von der Arbeit dient. 

 Menschen mit vorwiegend hedonistischer Einstellung, deren Lebens-
schwerpunkt sich in die Freizeit verlagert hat und die eine stark instrumen-
tale Einstellung gegenüber der Berufsarbeit besitzt. 

 Menschen mit einer integrierten Einstellung zu Arbeit und Freizeit, bei 
der sowohl der Alltag von einer sinnvollen Berufsarbeit ausgefüllt sein soll 
als auch möglichst viel Freizeit für ergänzende Tätigkeiten zur Verfügung 
stehen muss. 

Seit den 1980er Jahren zeigte sich eine tendenzielle Verschiebung von Wert-
erfüllungserwartungen in den Lebensbereich Freizeit. Wurde die Freizeit 
früher als Gegenwelt zum Arbeitsleben gesehen, die eine Regenerationsphase 
darstellt, so bildet sie heute für viele Bundesbürger einen eigenständigen Le-
bensbereich, der primär der Selbstentfaltung dient. Die Entwicklung ging 
dabei von der erholungsorientierten Freizeit der fünfziger Jahre über die kon-
sumorientierte Phase der siebziger Jahre zur erlebnisorientierten Phase der 
achtziger und neunziger Jahre des letzten Jahrhunderts.248 Sehen manche seit 
den 2000er Jahren eine sinnsuchende Gesellschaft, die sich in ihrer Erwar-
tung bzw. Hoffnung zu einer Nachhaltigkeitsgesellschaft entwickelt, so zeigt 
sich jedoch vielfach eine eher oberflächliche Inszenierungsgesellschaft. In-
dikatoren und Ausdruck dieser gesellschaftlichen Entwicklungen sind zum ei-
nen die jeweiligen Fernsehserien ihrer Zeit, zum anderen die typischen Ur-
laubsformen der jeweiligen Gesellschaftsphase. 

248  Vgl. Opaschowski, Tourismustrends, S. 79-81. 
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Abbildung: Zentrale Linien der gesellschaftlichen Entwicklung in Deutsch-
land 

Sah man früher die Arbeit noch als gesellschaftliche Pflicht an, so hat sich 
diese Einstellung im Laufe von Jahrzehnten sichtlich verändert. In den 
1950ern war Arbeit noch eine der wichtigsten Lebensinhalte; Freizeit war eher 
untergeordnet. Dieser arbeitspolare Erklärungsansatz änderte sich im 
Laufe der Zeit zum freizeitpolaren Erklärungsansatz, in dem Arbeit als Not-
wendigkeit angesehen wurde und Freizeit mit Freiheit verglichen wurde, die 
dem Leben erst einen Sinn und Qualität gab. Heutzutage steht die Bevölke-
rung allerdings auf dem Standpunkt, dass Arbeit und Freizeit nicht streng von-
einander getrennt werden können, sondern man versucht, im Sinne einer aus-
geglichen „Work-Life-Balance“ ein Gleichgewicht zwischen beiden anzu-
streben. 

Lebensinteressen und Lebensperspektiven verlagern sich, und dies ist beson-
ders im Generationswechsel zu spüren. Ein Gleichgewicht zwischen den Le-
benssphären wird angestrebt, und die Bedeutung der Arbeitswelt nimmt eher 
ab. Werte wie Selbstverwirklichung und –entfaltung gewinnen mehr und mehr 
an Bedeutung. Die These, dass der Drang nach Selbstentfaltung immer mehr 
zunimmt, unterstreicht auch Helmut Klages in seinem Buch „Wertorientierun-
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lässt uns kalt, wenn die negativen Folgen unseres Tuns erst zwei Generatio-
nen später spürbar werden. Frei nach dem Motto: „Nach uns die Sintflut“. 

Gerade im ökologischen Bereich zeigen sich die Auswirkungen unseres – 
auch positiven – Handelns erst langfristig. Hinzu kommt, dass hier nicht nur 
unser eigenes Handeln den Erfolg bestimmt, sondern dass dieser auch vom 
Handeln der anderen abhängt. Dabei leben wir in der Unsicherheit, ob denn 
genügend andere ebenso handeln werden, denn schließlich wollen wir ja nicht 
„der Dumme“ sein – ein klassischer Fall des „Gemeingutdilemmas“ bzw. des 
„Gefangenendilemmas“ (siehe dazu ausführlich Kapitel 7.1.). 

5.3.4. Die Relevanz des Wertewandels für unternehmerische Entschei-
dungen: Zuweisung von Verantwortung an Tourismusunterneh-
men 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Tourismusunternehmen sind gut beraten, sich den Anforderungen von Seiten 
der Konsumenten und weiterer Interessensgruppen an eine nachhaltige Ge-
staltung von Reiseangeboten zu stellen, denn den Unternehmen wird - neben 
der Politik - ein wesentlicher Teil der Verantwortung zugetragen. Dies betrifft 
konkret vor allem die Produkt- und Leistungsgestaltung durch deutsche Rei-
severanstalter. Allerdings honorieren die Konsumenten noch nicht unmittel-
bar das nachhaltige Engagement eines Tourismusunternehmens. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Verantwortung von Unternehmen; Einfluss 
von Reiseveranstaltern auf die Zielgebietsentwicklung und Beispiele dazu; 
CSR; Massenproduktion und economies of scale; Forum Anders Reisen; 
Futouris. 

Die Bedeutung der feststellbaren Tendenzen des Wertewandels hat für ein-
zelne Unternehmen erhebliche Bedeutung. Die Wirtschaft wird nach dem 
Staat als zweitgrößter Problemlöser unserer Gesellschaft angesehen. Dabei 
stellt die Öffentlichkeit an sie keine überzogenen Ansprüche. Die Unterneh-
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men sollen mehr Verantwortung gegenüber der Umwelt, den Arbeitneh-
mern und Verbrauchern übernehmen (vgl. die folgende Tabelle).280 Ein be-
sonderer Akzent liegt hierbei auf dem Umweltschutz. Eine andere Befragung 
von Einwohnern in zehn Ländern zeigte, dass 81% der Deutschen die Un-
ternehmen in Nachhaltigkeitsfragen gefordert sehen; die Unternehmen 
sollen sich ökologisch und sozial verhalten. 77% der Deutschen gaben an, 
nachhaltig wirtschaftende Unternehmen mit Käufen zu „belohnen“, wäh-
rend 71% der Befragten solche Unternehmen, die sich nicht korrekt verhalten, 
mit Kaufzurückhaltung „bestrafen“.281 Gemäß dem Forschungsbericht „Nach-
frage für nachhaltigen Tourismus“ zur FUR-Reiseanalyse 2013 wünschen 
42% der Deutschen, dass sich Reiseveranstalter für Nachhaltigkeit engagie-
ren. Die FUR-Nachhaltigkeitsstudie 2014 bestätigt, dass 57% der Urlauber 
die Tourismusindustrie bezüglich der Nachhaltigkeit in der Pflicht se-
hen.282Auch die Top-Entscheider in den Unternehmen sehen ihre eigene ge-
sellschaftliche Verantwortung konkret in den Bereichen „Mitarbeiter / Ar-
beitsplatzsicherung“ (zu 38% genannt), „gesamtgesellschaftliche Verant-
wortung“ (26%)  und (neben anderen Aspekten) „Umwelt“ (11%). Die Un-
ternehmenslenker stimmen deutlich zu, dass Unternehmen so wirtschaften 
sollten, dass sie dabei soziale und ökologische Belange einbeziehen, während 
die Zustimmung zu „Gewinnmaximierung als einzige Aufgabe“ wesentlich 
geringer ist. 283

280  Vgl. auch Raffée/Wiedmann, Selbstzerstörung. 
281  Vgl. die Studie „Sustainable Future 2009 - Die Zukunft der Nachhaltigkeit“ der internati-

onalen Media-Agentur Havas Media. Selbstverständlich muss auch hier wieder hinter-
fragt werden, ob den Aussagen nicht auch ein sozial erwünschtes Antwortverhalten zu-
grunde liegt, so dass auch hier eine Diskrepanz zwischen verbal-ideeller Ebene und tat-
sächlicher Verhaltensebene gibt. Dafür spricht, dass gemäß dieser Umfrage nur 1/3 der 
Deutschen bereit sind, für nachhaltige Produkte mehr Geld auszugeben. 

282  Vgl. FUR-Nachhaltigkeitsstudie 2014, S. VII. 
283  Vgl. die Studie der Bertelsmann-Stiftung „Die gesellschaftliche Verantwortung von Un-

ternehmen“, zu der im Juli 2005 ca. 500 Top-Entscheider der deutschen Wirtschaft befragt 
wurden. 
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Griechenlands unberührte Buchten schädigen oder mit einer großen Nach-
frage nach Privatunterkünften, die z.B. via airbnb vermarktet werden, den 
Mietwohnungsmarkt für Einheimische in gefragten Städten reduzieren.305 Und 
selbst wenn der einzelne Individualreisende tatsächlich mit größter Sorgfalt 
die Regeln eines sanften Tourismus verfolgt: Was würde wohl passieren, 
wenn sämtliche Urlauber diesem scheinbaren Ideal folgten? 

5.5. Benchmarks: Manifestierung der Nachfrage nach ökologischen Pro-
dukten in anderen Branchen 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Vielleicht hilft ein Blick über den Tellerrand in andere Branchen und Lebens-
bereiche, einen Weg zu einem nachhaltigen Tourismus zu erkennen. So zeigen 
der Markt für Bio-Lebensmittel (insbes. Bio-Hühnereier) oder der Markt für 
Strom aus regenerativen Energien, dass solche Ansätze der Nachhaltigkeit 
sehr lange Lern- und Umsetzungskurven aufweisen. Je geringer die Preisdif-
ferenz zwischen „normalem“ Produkt und nachhaltigem Produkt, je transpa-
renter und „schlichter“ das Produkt ist, je mehr Zielharmonie zwischen dem 
nachhaltigen Produktkauf und anderen Lebensbereichen (z.B. Gesundheit) be-
steht und je besser ein Imagegewinn durch demonstrativen nachhaltigen Kon-
sum möglich ist, desto leichter und eher lässt sich das nachhaltige Angebot im 
Vergleich zum „normalen“ Produkt im Markt platzieren. Für Urlaubsreisen 
treffen die vorgenannten Bedingungen leider kaum zu. Bewusster Konsum, 
Verzicht und Selbstbeschränkung können Teil eines an Nachhaltigkeit orien-
tierten Lebensstils sein, doch umfasst dieser nur sehr wenige Menschen in ih-
rer konkreten Reiseentscheidung. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Vergleich mit anderen Märkten für Bio-Le-
bensmittel, regenerative Energien etc.; Verbreitungs- und Lernkurven; Kauf-
entscheidung; Zielkomplementarität zwischen Nachhaltigkeit und anderen 
Konsumanforderungen; Distinktionsgewinn; LOHAS. 

305  Vgl. auch o. V., Kollaps. 
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Wird die Nachfrage nach sanftem Tourismus nun wachsen? Wie schnell 
wird sie sich im Markt manifestieren? Seit den 1980er Jahren, als die Ge-
danken des sanften Reisens erstmals formuliert wurden, und seit der Erstauf-
lage dieses Buches im Jahr 1992, ist die Nachfrage nach nachhaltigen Reise-
formen nur sehr bescheiden gestiegen. Es ist m.E. auch nicht zu erwarten, 
dass diese, die sich in den vergangenen 30 Jahren trotz diverser Angebote der 
Reiseveranstalterbranche kaum steigern ließ, in naher Zukunft einen Boom 
erleben wird. Die Zyklen zur Verbreitung von nachhaltigen Produkten in 
ihrem jeweiligen Markt sind nämlich zeitlich sehr gestreckt. Dies kann man 
gut an Vergleichen mit anderen Märkten, in denen „bio“ und „nachhaltig“ 
schon größere Marktanteile haben, sehen. Am weitesten in der Entwicklung 
fortgeschritten sind bestimmte Lebensmittelmärkte. So hat Deutschland den 
größten Bio-Lebensmittelmarkt der EU. Wurden 2010 nur ca. 2 Mrd. EUR 
für Bio-Lebensmittel ausgegeben, stieg dieser Wert auf mehr als 10 Mrd. 
EUR in 2017. Auch TransFair-Label-/fair trade-Produkte verzeichnen ein 
starkes Umsatzwachstum; selbst ALDI Nord bietet laut Nachhaltigkeitsbericht 
2017 in Deutschland 188 Bio-Artikel und 30 fair trade-Produkte an, die ge-
schätzt einen Umsatzanteil von 15% (2018) ausmachen. Aber dennoch ist der 
Anteil dieser Produkte am Gesamtmarkt mit ca. 5% (2017) immer noch sehr 
gering. Je nach Lebensmittelbereich liegt der Anteil an Bioprodukten zwi-
schen nahezu Null und fast 50%.  
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Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus. 
Artikel 20 (2) des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland 

5.6. Nachhaltigkeit im Spannungsfeld zwischen Konsumentenfreiheit, 
unternehmerischer Selbstverpflichtung und staatlicher Regelungen 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Kann angesichts der vorstehenden Erkenntnisse und Überlegungen darauf ge-
hofft (und gewartet) werden, dass die Konsumenten und/oder die Unterneh-
men von sich aus in nennenswertem Umfang nachhaltige Reisen anbieten? Da 
dies, nach ca. 30 Jahren Erfahrung zur Entwicklung des sanfteren Reisens, 
auch für die Zukunft kaum zu erwarten ist, da die Tourismusbranche nach wie 
vor ein Verursacher für Umweltverschmutzung und Klimawandel ist, da die 
Zeit zur Erreichung der weltweiten Klimaschutzziele drängt, und da andere 
Branchen zeigen, dass Freiwilligkeit und Selbstverpflichtungen der Unterneh-
men wenig bewegen, muss die Politik die Umsetzung bestimmter Nachhaltig-
keitsaspekte ordnungspolitisch erzwingen. Reisen, deren Marktpreis heute 
nicht alle anfallenden (externen) Kosten berücksichtigt, müssen durch verur-
sachungsgerechte Steuern und Abgaben verteuert werden. Eine Individuali-
sierung der Verantwortung für eine nachhaltige Entwicklung unserer Gesell-
schaft und speziell des Reisens kann nicht als Ersatz für grundsätzlich erfolg-
versprechende politische Regelungen sein. Solche ordnungspolitischen Rege-
lungen und Verteuerungen führen zu keiner Wettbewerbsverzerrung, da alle 
Anbieter und Konsumenten gleichermaßen betroffen sind. Dies mag den kurz-
fristigen Interessen von Unternehmen, Konsumenten und auch Politikern wi-
dersprechen, ist jedoch langfristig und ganzheitlich wünschenswert. Gleich-
wohl sind damit weder der einzelne Reiseveranstalter noch der Urlauber aus 
seiner individuellen Verantwortung für die natürliche und sozio-kulturelle 
Umwelt entlassen; auch sie sind angehalten, ihr unternehmerisches und priva-
tes Verhalten unter Nachhaltigkeitsaspekten zu gestalten. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Spannungsfeld zwischen Freiwilligkeit, 
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Selbstverpflichtung und Ordnungspolitik; Ausgleich externer Effekte; All-
mendegut; Waldsterben; Zigarettenwerbeverbot; Energieeinsparverordnung; 
Kerosinsteuer; Luftverkehrssteuer; CO2-Kompensation; gilet jaune-Proteste 
in Frankreich; Spannungsfeld zwischen gesellschaftlichem Problembewusst-
sein und individuellem Handeln.  

Wie kann man nun, in Tourismusunternehmen und auch auf der Nachfra-
geseite, die Voraussetzungen für Verhaltensänderungen – also noch stärker 
hin zu einem Sanften Tourismus – schaffen? Wir werden im Maßnahmenteil 
(Kapitel 6. und 7.) noch zahlreiche einzelne Möglichkeiten prüfen. Grundsätz-
lich sollte gelten: Soviel zwingende Vorgaben wie nötig, soviel Freiwillig-
keit wie möglich. Freiwilligkeit ist flexibel, darf aber nicht zur Beliebigkeit 
werden.310 Und sie muss innerhalb eines angemessenen Zeitrahmens zu Er-
folgen führen. 

Die Gedanken und Forderungen eines Sanften Tourismus sind mehr als 30 
Jahre alt. Die Erfahrung der letzten 30 Jahre zeigt, dass - begründbar durch 
die vorhergehenden Erläuterungen - Konsumenten freiwillig nur in seltenen 
Fällen bereit sind, die durch sie verursachten negativen externen Effekte
durch höhere Entgelte auszugleichen, also z.B. freiwillig einen höheren Preis 
dafür zu zahlen, dass die durch ihre Reise verursachte Umweltverschmutzung 
unterbleibt, reduziert oder zumindest kompensiert wird oder dass die dienst-
leistenden Beschäftigten, deren Service sie während der Reise genießen, fairer 
entlohnt werden. Informationspolitik, Ethik, Wertewandel, Altruismus, 
Langzeitdenken, persönliche Betroffenheit etc. sind nicht so stark, dass sie 
Bequemlichkeit und Preisorientierung bei der Reiseentscheidung und dem 
Reiseverhalten in den Hintergrund drängen. Information, Bildungsarbeit, 
Aufklärung, Kampagnen und Appelle haben letztlich keinen durchgreifen-
den Erfolg gezeigt. Die Menschen fliegen ja schon mit schlechtem Gewis-
sen - tun es aber weiterhin, sogar ohne CO2-Kompensationszahlung. Auf 
freiwilligen Verzicht zu setzen, ist naiv und fahrlässig gegenüber den kom-
menden Generationen. Man sollte die Hoffnung nach 30 Jahren Erfahrung 
also aufgeben, dass sich der (deutsche) Tourist freiwillig in größerem Maß-
stab auf den Weg der Nachhaltigkeit begibt. Ja, es gibt solche Urlauber, aber 
sie sind in ihrer geringen Zahl völlig unbedeutend bezogen auf den Gesamt-
markt.  

310  Vgl. zu diesem Spannungsfeld auch Pufé, Nachhaltigkeit, Kapitel 7.3. 
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„Zukünftig wird es nicht mehr da-
rauf ankommen, dass wir überall 
hinfahren können, sondern ob es 

sich noch lohnt, dort anzukommen.“ 

Hermann Löns, 1908

6. Möglichkeiten der Profilierung einzelner Reiseveranstalterunterneh-
men durch Übernahme von Verantwortung für die soziale und natür-
liche Umwelt 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Über rechtliche Anforderungen hinaus sollten Reiseveranstalter sich für einen 
nachhaltigeren Tourismus einsetzen - aus ethischer Verantwortung für die na-
türliche und soziale Umwelt, um den Anforderungen der diversen Stakeholder 
zu entsprechen und um langfristig ihre wirtschaftliche Existenz und Wachs-
tum zu sichern. Dazu müssen Management und speziell Marketing des Unter-
nehmens vielfältige Bereiche unter den Aspekten der Nachhaltigkeit gestalten. 
So muss die Nachhaltigkeit bereits über die Unternehmensphilosophie im un-
ternehmerischen Zielsystem explizit verankert werden. Dabei zeigen sich un-
ter Umständen auch konfliktäre Beziehungen zu andern Unternehmenszielen. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: sustainable development im Tourismus; So-
zio-Marketing; CSR; ECOTRANS; Aspekte des (Nachhaltigkeits-) Manage-
ments; unternehmerische Grundhaltung zur Nachhaltigkeit; unternehmeri-
sches Zielsystem inkl. Nachhaltigkeitsziele; unternehmensspezifische Umset-
zung der SDGs; Dimensionen der Zielformulierung (Inhalt, Ausmaß, Zeitbe-
zug); Zielhierarchien, Zielbeziehungen und Zielkonflikte; MbO; Nachhaltig-
keitsberichte/-reports; Unternehmensphilosophie; Beispiele diverser Reise-
veranstalter (TUI, Hotelplan, Wikinger etc.).  
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6.1. Grundgedanke eines sanfteren Tourismus im Spannungsfeld von ge-
sellschaftlicher Tourismuskritik und unternehmerischen Expansi-
onsplänen 

Die UNO-Weltkommission für Umwelt und Entwicklung prägte in ihrem Be-
richt Our Common Future den Begriff sustainable development (siehe Kapi-
tel 1.2.). Damit war die Idee des Nachhaltigkeitsprinzips festgeschrieben, 
gemäß dem Fortschritt bedeuten soll, die Bedürfnisse der Gegenwart zu de-
cken, ohne zukünftigen Generationen die Grundlage für deren Bedürfnisbe-
friedigung zu nehmen.328 Beim nachhaltigen Wirtschaften lebt man also vom 
Zins und nicht vom Kapital. 

In den folgenden Abschnitten sollen einige ausgewählte strategische und ope-
rative Ansätze eines sanfteren Tourismus für deutsche Reiseveranstalter 
aufgezeigt werden, denn gerade auch diese Tourismusunternehmen sollten das 
Ziel eines sustainable development verfolgen. Dies nicht zuletzt, weil die Re-
alisierung solcher Maßnahmen klare Vorteile in sich birgt: 

 Der Veranstalter trägt aktiv zum Erhalt oder zumindest zur Wiederher-
stellung der natürlichen und gesellschaftlichen Umwelt in den Zielge-
bieten sowie in den Absatzmärkten (hier z. B. Ressourcenschonung durch 
Katalogrecycling) bei. 

 Sein ressourcenschonendes Verhalten schlägt sich in Kosteneinsparun-
gen nieder. 

 Er verhält sich verantwortungsbewusst und zeigt dies auch, wird so also 
den gestiegenen Anforderungen der Kunden und der allgemeinen Öffent-
lichkeit, aber auch der eigenen Mitarbeiter gerecht.329

 Er sichert die Qualität des Produktes „Urlaubsreise“, wie sie von einem 
immer größer werdenden Urlaubersegment erwartet wird. 

328  Vgl. Mezzasalma, Öko-Management, S. 27. 
329  Vgl. dazu auch Wöhler, Tourismusmarketing, S. 66-67. 
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„Eine intakte Natur und Umwelt bilden die Grundlage für unsere Zukunft. Gleichzeitig ist dies 
das Fundament für erlebnisreiche Ferien. Deshalb engagieren wir uns für den nachhaltigen Um-
gang mit natürlichen Ressourcen und nehmen unsere soziale Verantwortung wahr. So setzen 
wir uns global gegen die sexuelle Ausbeutung von Kindern und Jugendlichen ein. Seit 2006 
kompensieren wir unsere Geschäftsflüge und empfehlen auch Ihnen, die bei Flugreisen anfal-
lenden CO2-Emissionen zu kompensieren. Mit einer breiten Palette an nachhaltigen Unterkünf-
ten bieten wir Ihnen die Möglichkeit, ein umwelt- und sozialbewusstes Hotel zu wählen. Zudem 
setzen wir uns durch konkrete Kooperationen und den regelmäßigen Erfahrungsaustausch mit 
Partner-Organisationen für einen nachhaltigen Tourismus ein.“ Es folgen weitere Ausführun-
gen zu Klimaschutz, Nachhaltigkeit bei den Unterkünften, der Kooperation mit dem Arbeits-
kreis Tourismus & Entwicklung (akte), dem Kinderschutz, dem Meeresschutz (OceanCare) etc. 

In den Unternehmensgrundsätzen des Hagener Wanderreisenspezialisten Wikinger Reisen
konnte man u. a. lesen (Stand 2002): 
 „Wir arbeiten an der Verwirklichung eines umwelt- und sozialverträglichen Tourismus. 
 Wir arbeiten hauptsächlich im Ausland mit kleineren Partnern zusammen, um die mittel-

ständischen Strukturen und Kleinbetriebe im Land zu fördern. 
 Wir fördern über Sponsoring und der von uns gegründeten GFE Entwicklungsprojekte in 

der dritten Welt sowie Maßnahmen zur Erhaltung der Regenwälder.“ 

Seit 2013 publiziert Wikinger auch einen Nachhaltigkeitsbericht, wobei der aktuellste im De-
zember 2018 derjenige von 2015 ist, obwohl laut eigenen Angaben alle zwei Jahre eine Aktu-
alisierung erfolgen sollte. Dort ist u.a. zu lesen: „Als Marktführer für Wanderreisen und Anbie-
ter weltweiter Rad-, Trekking- und Erlebnisreisen sind wir „von Natur aus verantwortungsbe-
wusst“. Bei der Reisegestaltung sind die Vermeidung von negativen Auswirkungen auf die 
Umwelt und die Achtung der Biodiversität wichtig. Wir gestalten sämtliche Reisen so klima-
verträglich wie möglich und informieren unsere Kunden zu Möglichkeiten der Klimakompen-
sation. Mit Nachdruck weisen wir auf spezifische Aspekte der Region hin, die besondere Rück-
sicht erfordern. Wir sind Partner des WWF Deutschland und engagieren uns in Zusammenarbeit 
mit der Stiftung Wilderness International zum Schutz der Regenwälder. Hausintern wird aus-
schließlich Recycling-Papier eingesetzt, alle externen Broschüren haben zumindest FSC-
Standard. …  Seit 2013 sind wir CSR zertifiziert.“ 350 Auf seinen Internetseiten informiert das 
Unternehmen über sein Engagement in Nachhaltigkeitsfragen, so auch über die gemeinnützige 
Georg Kraus Stiftung, die Kooperation mit dem WWF Deutschland und die Möglichkeit einer 
für den Kunden freiwilligen Klimakompensationszahlung.351

6.3. Strategische Optionen im Nachhaltigkeitsmanagement 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Die Nachhaltigkeitsziele müssen in ihrer langfristigen und ganzheitlichen Per-
spektive durch Unternehmensstrategien umgesetzt werden. Bei der Verfol-
gung der strategischen Grundrichtungen der Qualitätsführerschaft sowie der 
Nischenstrategie (wie z.B. bei den meisten Reiseveranstaltern des far) „passt“ 
ein sanfterer Tourismus sehr gut in das Strategiekonzept. Reiseveranstalter, 
die eine Kostenführerschaft verfolgen, werden hingegen einen Zielkonflikt 

350 Wikinger Reisen, Nachhaltigkeitsbericht 2015, S. 12. Vgl. vertiefend zu CSR Kapitel 7.4. 
351 Siehe https://www.wikinger-reisen.de/nachhaltigkeit.php, Stand 12/2018. 
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mit der freiwilligen Internalisierung von externen Kosten im Zuge einer Nach-
haltigkeitsstrategie sehen. Diese Veranstalter können eventuell für spezielle 
Marktsegmente, im Zuge einer Marktsegmentierungsstrategie auf der Mar-
kenebene, nachhaltiger gestaltete Reisen anbieten. 

In der zeitlichen Perspektive werden Pioniere oft nicht honoriert - Pionierge-
winne lassen sich durch sanftere Reiseangebote kaum erzielen. Viele Unter-
nehmen warten daher eher ab und verfolgen Nachhaltigkeitsziele im Sinne 
einer Folgerstrategie oder auch zum „Greenwashing“, sofern sie nicht ab ei-
nem bestimmten Zeitpunkt (z.B. aufgrund gesetzlicher Rahmenbedingungen) 
zum nachhaltigeren Wirtschaften gezwungen werden. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Strategie; strategische Grundrichtungen; Por-
ter-Strategieschema (Qualitätsführerschaft, Kostenführerschaft, Nischenstra-
tegie); Forum Anders Reisen (far); CSR-Zertifizierung; strategisches Timing; 
Folgerstrategie; Kundenindifferenz; Greenwashing. 

6.3.1. Überblick über strategische Grundsatzentscheidungen angesichts 
der Herausforderungen eines sanfteren Tourismus 

Unternehmensstrategien stellen langfristige und ganzheitliche Handlungs-
muster dar, die den operativen Maßnahmen als Orientierungsrahmen dienen. 
Langfristig sind Strategien insofern, als ihr Zeithorizont relativ – im Ver-
gleich zur operativen Planung – weit in die Zukunft reicht, ihre Wirkungen 
relativ lange anhalten und die den Strategien somit zugrundeliegenden unter-
nehmerischen Entscheidungen von grundsätzlicher Natur sind. Die ganzheit-
liche Perspektive berücksichtigt nicht nur das Unternehmen bzw. wesentliche 
Geschäftsfelder als Ganzes, sondern auch die das Unternehmen direkt und in-
direkt umgebenden Umweltbereiche. 

Angesichts der oben aufgezeigten „Ökologisierung“ der touristischen Bedürf-
nisse der Nachfrager sollte jedes Touristikunternehmen seine individuellen, 
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Das Forum Anders Reisen e. V. wurde als Verband kleiner und mittlerer Be-
triebe 1998 gegründet.355 Eines der Hauptziele dieses Vereins ist es, den Ver-
braucher dafür zu sensibilisieren, dass umweltorientiertes Reisen kein Ver-
zicht von Lebensfreude bedeutet, sondern vielmehr ein Plus an Qualität ist. 
Das far hat sich aber nicht nur zum Ziel gesetzt, dem längst überholten Öko-
Image umweltbewusster Reisen entgegenzuwirken, sondern möchte auch ak-
tiv an den umweltpolitischen Vorgängen teilnehmen. Das Forum Anders Rei-
sen hat erkannt, dass sanfterer Tourismus auf Dauer nur funktionieren kann, 
wenn die einzelnen Nischenanbieter sich in einer Interessenvertretung zu-
sammenschließen. Eine Vielzahl von kleinen Reiseveranstaltern verfolgt auf 
diese Weise die übergeordnete Aufgabe, die Idee eines nachhaltigen Touris-
mus praktisch und politisch soweit wie möglich durchzusetzen. Dafür nutzt 
das far verschiedene Marketingmaßnahmen (z.B. eigener Reisekatalog Reise-
perlen, Internetseite, Newsletter, regionale Verbandstreffen etc.). 

Anfangs gab es Schwierigkeiten, da die Unternehmen die Konkurrenz der 
Mitbewerber innerhalb des Verbands fürchteten. Gegründet wurde der Verein 
daher mit nur zwölf Mitgliedern; er konnte jedoch in nur kurzer Zeit einen 
hohen Zulauf an Teilnehmern verzeichnen. 

Inzwischen sind ca. 140 Mitglieder dem Verband angeschlossen.356 Dabei 
handelt es sich vorwiegend um kleine Veranstalter. Einerseits ist dies eine be-
achtliche Zahl an Unternehmen, die sich explizit der Nische „nachhaltiger 
Tourismus“ verschreiben; andererseits muss man aber sehen, dass diese Zahl 
nach 20 Jahren der Aktivität und angesichts von ca. 1.700 Veranstaltern auf 
dem deutschen Markt (siehe Kapitel 2.2.2.) doch eine eher geringe Durch-
dringung des Nachhaltigkeitsengagements in den Markt zeigt.  

Die Nische der nachhaltigen Veranstalter bietet die vielfältigsten Möglichkei-
ten, sich zu spezialisieren. Der Schwerpunkt kann so im Angebot bestimm-
ter Aktivitäten liegen (z. B. Reitwandertouren, Rad- und Trekkingreisen, 
etc.), aber auch in der Auswahl ganz bestimmter Zielgebiete (wie z.B. 
France écotours für Frankreich). Viele der kleinen Veranstalter profitieren 

355  Am 19.10.2018 wurde in Hamburg das 20jährige Bestehen des far gefeiert! Der Verfasser 
war dabei …;-) 

356  Stand zum Jubiläum 2018, davon ca. 110 ordentliche, ca. 20 außerordentliche Mitglieder 
sowie ca. 10 Fördermitglieder. 
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besonders vom Einsatz ihrer Unternehmensgründer. Diese kennen die Ziel-
gebiete aus eigenen häufigen Reisen ganz genau und bringen eine gute Portion 
Idealismus mit in das Geschäft. Dieser Idealismus ist zwar nicht die alleinige 
Zauberformel, aber ohne ihn wäre eine so gezielte Differenzierung der Ange-
bote, wie sie die Nische erfordert, kaum möglich. Die gesammelten Erfahrun-
gen vermitteln dem Kunden Kompetenz und Sicherheit. Dies unterscheidet 
mittelständische Reiseveranstalterinhaber in positiver Weise von den meisten 
Managern in Tourismuskonzernen. 

Abbildungen:  Messestände des Forum Anders Reisen (2000 auf dem Reise-
pavillon sowie 2018 auf der CMT) 

Quelle unteres Foto, CMT 2018: far 
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Auch die Forschungsgruppe Umweltökonomie und Umweltmanagement der 
Universität Münster hat in einer empirischen Studie die Schlüsselqualifika-
tionen für eine Tätigkeit im Umweltmanagement ermittelt. Besonders ge-
fordert sind demnach die Fähigkeit zum Erkennen komplexer Sachzusammen-
hänge, interdisziplinäres Denken, Argumentations- und Überzeugungsfähig-
keit und Glaubwürdigkeit.384

Das Anforderungsprofil für einen Nachhaltigkeits-/Umwelt-/CSR-Manager 
umfasst somit also die vier Komponenten 
 Tourismus-/Branchenkenntnis, 
 Managementfähigkeit, 
 Verständnis und Kenntnis bezüglich Ökologie und Sozialem, 
 Ethikkompetenz. 

Da kaum eine einzelne Person alle diese Anforderungen erfüllen kann, bieten 
sich die oben diskutierten Team-Strukturen als Lösung an. 

6.5. Nachhaltige Leistungsgestaltung 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Der Kern des nachhaltigen Engagements eines Reiseveranstalters umfasst die 
Gestaltung der von ihm angebotenen Reisen. Nachhaltigkeitswerte und ethi-
sche Anforderungen müssen dabei Berücksichtigung finden. Besonders ver-
antwortungsethische Überlegungen helfen in konkreten Gestaltungsfragen. 
Dies betrifft verschiedene Aspekte der Produktpolitik, wie z.B. die Auswahl 
der Reiseziele, die Gestaltung von Besichtigungen, die Auswahl und Gestal-
tung von Urlauberunterkünften und die Beförderungsleistung. Speziell der 
Flug- und Seeschiffverkehr stellen große Herausforderungen an eine nachhal-
tigere Gestaltung (Reduktion von Lärm, Energieverbrauch, Emissionen etc.). 
Manche Veranstalter schaffen spezielle Produktlinien für ihre nachhaltigen 
(Unterkunfts-)Angebote. Auch im Reisezielgebiet selbst können Angebote 
nachhaltiger gestaltet werden. Eine Beachtung der Carrying Capacity verhin-
dert Overtourismus. Zahlreiche Destinationen führen bereits Maßnahmen zur 
touristischen Kapazitätsbeschränkung durch. Letztlich können weder eine 

384 Vgl. o. V., Anforderungsprofil. 
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Destination noch ein Reiseveranstalter oder Tourist immer und überall und in 
jeder Situation nachhaltig handeln; daher kommt es auf einen angemessenen 
verantwortungsethischen Ausgleich der unterschiedlichen Interessen und An-
forderungen an. In kleinem Rahmen können der alternative Individualtouris-
mus, der Ethnotourismus, der Urlaub in künstlichen Urlaubszentren („Ur-
laubsghettos“) oder in Nachbauten/Duplikaten von Destinationen eine sanf-
tere Reiseform darstellen - für die heutigen weltweiten Massen der Urlauber 
sind diese jedoch keine nachhaltige Lösung. Im großen Stil muss es darum 
gehen, den heutigen Massentourismus in einzelnen Dimensionen sanfter zu 
gestalten. Ein Aspekt dieser nachhaltigeren Leistungsgestaltung ist auch die 
zeitliche Dimension: Kurzflugreisen sollten vermieden werden, Reisezeiten 
sollten flexibilisiert werden. Auch Slow-Travel ist ein positiver Ansatzpunkt. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Werturteile und Ethikkonzeptionen; Gesin-
nungsethik versus Verantwortungsethik; Marketing-Mix; Produkt-/Leistungs-
politik; Reisezielboykott; Voyeurismus; Weltraumtourismus; nachhaltige 
Produktlinien/Hotelkonzepte; atmosfair-Airline-Index; Belastungsgren-
zen/Carrying Capacity; Beispiele für Destinationen mit (realisierbaren) Kapa-
zitätsbeschränkungen; spezielle Aspekte wie Helikoptertourismus oder Jeep-
Ausflüge; Menschenrechte im Tourismus; fair trade-Angebote; verantwor-
tungsethischer Ausgleich der Interessen; Alternativtourismus; künstliche Ur-
laubswelten und Urlaubsghettos; Ferienparks, speziell Tropical Island; Kurz-
flugreisen; Reisezeitflexibilisierung; Slow-Travel. 

6.5.1. Reisezielauswahl und grundsätzliche ethische Fragen der Leis-
tungsgestaltung 

Den wichtigsten Parameter hinsichtlich der Gestaltung sanfterer Reiseformen 
stellt die Produktpolitik als zentraler Teil des Marketing-Mix385 des Reise-

385 Das Marketing-Mix meint die aufeinander abgestimmte Konfiguration von Produkt-
/Leistungs-/Sortimentspolitik, Entgeltpolitik (Preise, Konditionen etc.), Distributionspo-
litik (Vertrieb, Sales Promotions etc.) und Kommunikationspolitik (Werbung, Public Re-
lations etc.). 
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veranstalters dar. Durch eine (u. a.) umweltorientierte Auswahl der angebote-
nen Reiseziele, Unterkünfte sowie der Verkehrsträger können auch mittelstän-
dische Reiseveranstalter den aufgezeigten Anforderungen gerecht werden.  

Schon die Reisezielauswahl kann zu einem moralisch-ethischen Problem 
werden, das besonders aus dem sozio-kulturellen Aspekt der Nachhaltigkeit 
resultiert: Sollen (dürfen) Reisen in solche Länder angeboten werden, die von 
„Unrechtsregierungen“ geführt werden, in denen also bekanntermaßen Men-
schenrechte verletzt oder andere Verbrechen begangen werden? Solche 
ethisch relevanten Aussagen sind meist „Soll“-Aussagen, also normative, 
wertende Aussagen, somit also Werturteile, die wissenschaftstheoretisch – 
und hier auch handlungspraktisch – nicht „wahr“ oder „falsch“ sein können, 
da hinten ihnen letztlich Vorstellungen einzelner (oder einer ganzen Gesell-
schaft) über „richtiges“ bzw. „gutes“ Verhalten stehen (vgl. Kapital 5.3.). 
Daher müssen jedes Unternehmen, jeder Unternehmer und jeder Reisende 
letztlich selbst seine subjektive Entscheidung hinsichtlich des richtigen Ver-
haltens treffen. 

Als Beurteilungskriterium gibt es dabei nicht „die eine“ Ethik, sondern es las-
sen sich durchaus unterschiedliche Ethikkonzeptionen unterscheiden, ge-
mäß denen die Beurteilung eines Sachverhalts unterschiedlich ausfallen kann. 
So z.B.: 
 Gesinnungsethik (Prinzipienethik): alleine die dem Handeln zu Grunde 

liegende Gesinnung zählt. Was will ich, was intendiere ich? 
 Verantwortungsethik (Ergebnisethik): alleine das Ergebnis des Han-

delns zählt. Was bewirke ich? 
 Vertragsethik (Kontraktualismus): Handeln gemäß faktischen oder hy-

pothetischen Verträgen. 

Einige dieser ethischen und für die Leistungsgestaltung, insbesondere die 
Zielgebietsauswahl, relevanten Fragestellungen sollen nachfolgend dargelegt 
werden, wobei die ebenso in knappen Worten formulierte Antwort auf diese 
Fragen die Meinung des Verfassers dieses Buches wiedergibt, also im Sinne 
der o.g. Werturteile keinen Anspruch auf absolute Wahrheit erhebt. Weder 
Autoren noch Reiseveranstalter sind eine moralische Instanz, die letztlich, 
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Abbildung: Motorschlitten-Tour im kanadischen Winter 

Doch wo ist die Grenze dessen, was ein Tourist als Freizeitvergnügen machen 
oder ein Reiseveranstalter ihm anbieten darf? Der Tourist schmutzt, solange 
er reist. Soll das Streben nach Nachhaltigkeit jeglicher Aktivität gesinnungs-
ethisch jede nicht nachhaltige Tätigkeit unterbinden, oder kann man sich 
als Reiseveranstalter und Tourist letztlich verantwortungsethisch verhalten 
und seinen kompletten ökologischen Fußabdruck408 betrachten? Schließlich 
haften dem Tourismus ja auch viele Vorteile an (siehe Kapitel 3.). Letztlich 
können weder eine Destination noch ein Reiseveranstalter oder Tourist immer 
und überall und in jeder Situation nachhaltig handeln; daher kommt es auf 
einen angemessenen verantwortungsethischen Ausgleich der (zeitlich, 
räumlich und personell) unterschiedlichen Interessen und Anforderun-
gen an. Vielleicht ist es bei der nachhaltigen Freizeitgestaltung (bzw. gesam-
ten Lebensgestaltung) wie mit dem Ziel der Vermeidung von körperlichem 
Übergewicht: Man darf auch mal mit Schokolade, Eis und Kuchen sündi-
gen, solange man in der Summe und auf lange Sicht letztlich sein Gewicht 
hält! Nachhaltigkeit ist - abgesehen von Grenzen, die absolut und immer zu 
beachten sind (z.B. die Vermeidung von tourismusinduzierter Kinderprostitu-
tion, siehe Kapitel 4.3.) - ein Anspruch, dem man nicht immer und überall
entsprechen kann. Ziel ist daher ein sanfterer Tourismus im Sinne eines steti-
gen Bemühens und Fortschritts (siehe Kapitel 1.3.). 

Besonders strenge Maßstäbe an die Leistungsgestaltung einer Reise hat 2011 der Kölner Rei-
severanstalter Studien Kontakt Reisen (SKR) angelegt: Er hat als erster deutscher Veranstalter 
die gesamte Wertschöpfungskette seines Reisepakets „Südafrika - Gardenroute - fair and fine“ 
nach Südafrika nach den anspruchsvollen Kriterien von fair trade überprüfen und zertifizieren 

408 Zum Konzept des sog. ökologischen Fußabdrucks siehe Kapitel 6.7.3. 



355 

Abbildung: Rucksacktourismus in den 1970er Jahren - der Verfasser als 
Tramper 1979 in Südfrankreich 

Zum Glück haben der gestiegene Wohlstand und die Anspruchsinflation der 
Deutschen eine Ausdehnung dieser Art von Tourismus verhindert. Denn ein 
solcher Alternativtourismus kann allenfalls als Nischenbewegung sanft 
sein. Da die Reiseintensität und die Urlauberströme über Jahrzehnte zunah-
men (siehe Kapitel 3.2.), müssen aber sanfte Nischenstrategien letztlich er-
folglos, letztlich ohne größere Wirkung bleiben. 

Sollen zehntausende Kampftrinker auf Mallorca „sanft“ die bislang noch 
weitgehend unversehrte Innenwelt der Insel erkunden? Sollen sich Hundert-
tausende, die mit einem kurzen Blick vom Felsen San Marinos zufrieden sind, 
in die stillen Idyllen ganz Mittelitaliens ergießen? Dem alternativen Ruck-
sacktourismus der 1970er und 1980er Jahre war es zu verdanken, dass keine 
anatolische Hochzeit mehr stattfinden konnte, ohne dass lästige Alternativ-
linge aus Rodgau, Stade oder Berlin mit beseligtem Antlitz zwischen den Fei-
ernden herumtanzen, um „dazuzugehören“. Dieser Form des Sanften Touris-
mus ist es zu verdanken, dass Roma und Sinti ihre Patronin Sarah in der Pro-
vence schon längst nicht mehr ungestört feiern.
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Abbildung: Tropical Island als künstliche Ferienwelt 

Quelle: Tropical Island © 
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Doch sollten wir diese „Kathedralen der Freizeitgesellschaft“ nicht vorei-
lig verteufeln. Erst umfassende Ökobilanzen, die z. B. die eingesparten Ver-
kehrswege der durch die künstliche Erzeugung der Wärme verbrauchten Ener-
gie – im Vergleich zur natürlichen Sonnenwärme Südeuropas – gegenüber-
stellen, könnten Maßstäbe zur Beurteilung dieser neueren Formen des Mas-
sentourismus liefern. Und vielleicht kommt man ja eines Tages zu der Er-
kenntnis, dass diese Ferienzentren von Center Parcs & Co. die sanftere Alter-
native des Massentourismus darstellen. Dann könnte man auch ganze Desti-
nationen nachbauen, duplizieren, multiplizieren.  

In China wurde bereits 2012 der kleine österreichische Ort Hallstatt nachge-
baut, in Frankreich wurde 1983 mit Lascaux 2 die 1940 entdeckte Lascaux-
Höhle und 2015 die Steinzeithöhle Chauvet nachgebaut (um die Originalhöh-
len vor den Touristen zu schützen), Disney World baut ganze Schlösser und 
Stadtteile nach.  

Warum sollte es also nicht eine Form des sanfteren Tourismus sein, bestimmte 
Attraktionen zu klonen, um die Originale zu schützen und gleichzeitig die 
Umweltbelastungen durch weite Anreisen zu reduzieren? In manchen (z.B. 
asiatischen) Kulturräumen sind Nachbauten eher akzeptiert als bei den nach 
(vermeintlicher) Authentizität suchenden Europäern. Es ist daher gut vorstell-
bar, dass die Tourismusbranche in Zukunft mehr solche Themenparks baut, 
anstatt die echten Destinationen zu Themenparks verkommen zu lassen.  

Was dann allerdings fehlen dürfte, ist die echte Begegnung, die wirkliche 
Interaktion zwischen Gast und Gastgeber - doch beschränkt sich gerade in den 
vom Overtourismus geplagten Destinationen dieser Austausch ohnehin auf 
den Servicebereich. 
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 Verwertung: Das Gut wird zur Gewinnung von Rohstoffen zerlegt, zer-
setzt und/oder in der Substanz geändert (z.B. Altglaseinschmelzung oder 
Stahlverschrottung, Kartonherstellung aus Altpapier, Ölgewinnung aus 
Altkunststoffen). Dies betrifft z.B. die Verwertung von nicht mehr genutz-
ten, saisonal veralteten Reisekatalogen. 

Nur wenige Unternehmen werden wie seinerzeit NUR die Möglichkeit haben, 
zentralen Einfluss auf die (ökologieorientierte) Gestaltung ihres Bürogebäu-
des auszuüben. Durch den Bau der neuen NUR-Zentrale in Oberursel
1991/92 konnten zahlreiche Umweltschutzmaßnahmen im Unternehmen um-
gesetzt werden, so dass dieses Verwaltungsgebäude – nach eigenen Angaben 
von NUR –im Bereich des Umweltschutzes als beispielhaft gilt.433 Dass dies 
aber auch im Mittelstand gelingen kann, zeigt das anerkennenswerte Beispiele 
der Neue Wege Seminare & Reisen GmbH: Der 1991 von Markus Hegemann
gegründete mittelständische Spezialreiseveranstalter für Yoga- und Ayur-
vedareisen zog 2013 in ein für ihn neu gebautes Null-Energie-Bürogebäude
in Rheinbach um. Dieses Bürogebäude produziert u.a. mittels Solarzellen die-
selbe Menge an Strom, die es verbraucht. Diese nachhaltige Energieversor-
gung im Büroalltag entspricht der Philosophie von Neue Wege, einem prägen-
den Mitglied des far. 

6.5.6.2. Problembereich „Reisekatalog“ 

Auf Papier gedruckte Reisekataloge stellen nach wie vor – allen Internet-Am-
bitionen zum Trotz – das wesentliche Trägermedium zur Visualisierung der 
touristischen Dienstleistung dar. Ein Verzicht auf dieses Medium ist für die 
meisten Veranstalter daher nicht realisierbar. Alleine die Großveranstalter 
„verteilen Jahr um Jahr papierne Urlaubsträume, die dem maximalen Startge-
wicht von über 70 Boeing-Jumbos entsprechen“434. Pro Jahr werden schät-
zungsweise 3.600 verschiedene Reisekatalogtitel mit 350.000 gestalteten Ka-
talogseiten in einer Gesamtauflage von 160 Mio. Exemplaren aufgelegt.435

Das Ziel eines jeden Veranstalters ist es, den Katalogaufwand zu reduzieren

433 Vgl. Hartmann/Baumann, Ökomanagement NUR, S. 267. 
434  Lettl-Schröder, Verkaufen oder faszinieren? 
435  Vgl. Kirstges, Reiseveranstaltermarkt 2018, S. 69 - 72. 
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von Urlaubern; Ansatzpunkte/Motive zur Verhaltenssteuerung/-änderung; 
Sympathie-Magazine; ECPAT; „Benimmregeln“; Bedeutung der Medien; 
ethische Fragen des Reisendenverhaltens.  

6.6.1. Information und Aufklärung gegen Unkenntnis und Unachtsam-
keit 

Eine schweizerische Untersuchung deckte folgende Hauptbarrieren gegen 
umweltbewusstes Verhalten auf:458

 Bequemlichkeit (49% der Befragten), 
 Zeitaufwand (27%), 
 Gedankenlosigkeit (12%), 
 höhere Kosten (12%). 

Diese Ursachen dürften auch im Bereich des Tourismus wirken: Oftmals ver-
letzen Touristen aus Unkenntnis einheimische Sitten, Gebräuche und Nor-
men. Ebenso wird die natürliche Umwelt vielfach aus Unachtsamkeit ge-
schädigt.459

Die Tempelanlagen von Angkor, Kambodscha, aus dem 9. bis 15. Jahrhundert wurden beson-
ders durch den Actionfilm Lara Croft: Tomb Raider von 2001, mit der Schauspielerin Angelina 
Jolie in der Hauptrolle, bekannt. Pro Jahr stürmen nun ca. 1,6 Mio. ausländische Besucher - 
und etwa ebenso viele Einheimische - die Tempel. Vor allem Asiaten (Vietnamesen, Chinesen, 
Koreaner, Taiwaner), aber auch Europäer zählen zu den wichtigsten Gästegruppen. Die Zeit-
schrift Der Spiegel berichtete am 5.3.2013 über die negativen Auswüchse des Tourismus: „„Die 
ziehen hier durch wie eine Dampfwalze", sagt … und muss sich sehr zusammennehmen, um 
nicht aufzuspringen, als sich ein Hochzeitspaar für Fotoaufnahmen an die gedrechselten Säulen 
der Umfassungsmauer lehnt. Doch viele europäische Besucher machen es nicht besser: Ruck-
säcke schrammen … vorbei, die Brüste der tanzenden Göttinnen werden betatscht, Namen in 
den weichen Stein eingeritzt. Die Aufseher sind unterbezahlt und trauen sich nicht einzugrei-
fen. … Dass die bekannteren Tempel unter dem Besucherandrang leiden, weiß auch die 
UNESCO - nur will man der kambodschanischen Regierung nicht öffentlich reinreden. Im Juni 
kommt die Welterbekommission zu ihrer Jahreskonferenz zusammen - ausgerechnet in Kam-
bodscha. Dann soll, mehr als 20 Jahre nach der Ehrung Angkors als Weltkulturerbe, ein Kon-
zept für ein Besuchermanagement präsentiert werden.“  

Auch die Behörden der indonesischen Insel Bali beklagen das respektlose Verhalten von Tou-
risten, die ihre heiligen Stätten entweihen und davon Fotos oder Videos in den sozialen Netz-
werkmedien posten. Die Insel wird - u.a. dank günstiger Flugpreise - pro Jahr von mehr als fünf 

458 Vgl. Mezzasalma, Öko-Management, S. 33. 
459 Inwiefern unangemessenes Verhalten zu sozialen Spannungen in den Zielgebieten führen 

kann, zeigen Thiel/Homrighausen, anschaulich auf (siehe Thiel/Homrighausen, sanfte 
Tour, S. 29-30). 
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Mio. Touristen besucht. Bali kündigte im September 2018 an, eine Reglementierung der Tem-
pelbesuche vorzunehmen; so könnte sich die bisherige Praxis, nach der das Betreten der Hindu-
Tempelanlagen ohne Führer möglich ist, bald ändern. 

Auch Deutsche fallen im Ausland gelegentlich (negativ, oft auch belustigend) 
durch bestimmte Verhaltensweisen auf, wie ein vom Verfasser geleitetes Se-
minar mit französischen Studierenden zeigt: 

Abbildung: Wahrnehmung deutscher Urlauber in Frankreich 

Teilweise manifestiert sich das Unbehagen der Betroffenen, der „Bereisten“, 
bereits in konkreten Aktionen gegen den Tourismus. Sie sehen sich nicht 
nur von der schieren Masse der Urlauber überrannt, sondern stören sich auch 
an deren unpassendem Verhalten, das einen Respekt für Natur, Kultur 
und Soziales im Gastland vermissen lässt. 

Als deutliches Beispiel kann die Aufforderung von Touristen per Flugblatt durch hawaiische 
Bürger gelten, nicht wieder nach Waikiki zu kommen. „Der Tourismus bringt uns um. ... Wir 
werden ausgebeutet, unsere Ressourcen vergiftet und erschöpft“. Auch auf der ITB 1994 for-
derten die hawaiianischen Aktivisten Urlauber auf, ihre Reisepläne zu ändern.460 Im August 
2018 kam es auf der Insel O’ahu zu Protesten, weil sich die Einheimischen von den vielen 
Touristen gestört fühlten, die zum Laniakea Beach fahren, um dort Schildkröten zu beobachten. 
Hawaii wird jährlich von ca. sieben Millionen Touristen besucht (davon ca. 90.000 aus 
Deutschland). Auch auf Mallorca gab es im April 2016 Wandschmierereien: „Tourist go 
home!“ und in den Monaten darauf Demonstrationen gegen den Tourismus (siehe Kapitel 
4.2.3.). 

Dabei gibt es durchaus Möglichkeiten zur Stimulierung von Verhaltensän-
derungen bei Touristen. Dies reduziert zwar nicht die Massenproblematik 

460 Vgl. o. V., Tourismusboykott. 
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Nein, auf keinen Fall. Abgesehen von der rechtlichen Seite ist dies auch mo-
ralisch gegenüber den „echten“ Herstellern nicht geboten. 

Darf ich Polizisten oder andere Beamte bestechen, um mich aus einer missli-
chen Situation zu retten? 

Grundsätzlich nein. Stehe zu deinen Taten! Mögliche Ausnahme: Ich werde 
zu Unrecht beschuldigt und kann mich nur durch Zahlung aus der Situation 
befreien. 

Darf ich besonders großzügige Trinkgelder geben, um mich für guten Service 
erkenntlich zu zeigen? 

Ja, auf jeden Fall! Das Trinkgeld sollte dem Land und der Situation angemes-
sen sein - man kann sich also vorab informieren, was üblich ist. Gleichwohl 
ist der Verfasser durchaus Verfechter der Trinkgeldverweigerung, wenn der 
Service nicht (oder auch nur) den Erwartungen entspricht. Man zahlt eine 
Ware oder eine Dienstleistung, und erhält für den vereinbarten Preis die Leis-
tung. Nur, wenn man mehr erhält, als man erwarten durfte (und dies vor 
allem im Servicebereich, also in Freundlichkeit der Bedienung etc.), dann er-
scheint ein Trinkgeld als „Belohnung“ sinnvoll und angemessen. Hier unter-
scheiden wir Deutschen uns wohl stark von z.B. Kanadiern: Für diese ist es 
völlig klar, immer ein – üppiges – Trinkgeld zu hinterlassen (es sei denn, der 
Service war ganz übel). Interessanterweise ist die Trinkgeldmentalität auch 
branchenbezogen: Beim Restaurant, beim Zimmermädchen im Hotel oder 
auch noch beim Friseur lassen wir ggf. Trinkgeld, aber mein Zahnarzt oder 
auch ein Professor hat wohl noch nie ein solches erhalten …  
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6.7. Finanzielle Maßnahmen zur Erhaltung oder Wiederherstellung der 
Umwelt 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Reiseveranstalter und deren Kunden können mit Hilfe finanzieller Maßnah-
men Gebiete vor Umweltbelastungen schützen oder bereits vorhandene Schä-
digungen wieder beseitigen helfen. Waldschutz und -aufforstungsaktionen o-
der die Ausgabe von wiederbefüllbaren Trinkflaschen an Urlauber zur Redu-
zierung von Kunststoffmüll sind seit vielen Jahren beliebte Projekte. Sinnvoll 
sind solche Ansätze besonders dann, wenn ein unmittelbarer Zusammenhang 
zum Veranstaltergeschäft besteht und die Reisenden selbst zu einem finanzi-
ellen Beitrag bewegt werden können. Dabei darf jedoch nicht der Eindruck 
eines „Ablasshandels“, eines Freikaufens von der Verantwortung, entstehen. 

Auch manche Zielgebiete erheben über Umweltsteuern, Abgaben etc. einen 
finanziellen Beitrag von den Urlaubern, der - idealerweise - in den Schutz und 
die Erneuerung der natürlichen Umwelt fließt. Eine besondere finanzielle 
Maßnahme stellen der Emissionshandel und die damit verbundene CO2-
Kompensation dar. Reiseveranstalter bzw. deren Gäste können - freiwillig - 
die durch Flug-, Schiffs- und andere Reisen entstehenden Emissionen ausglei-
chen, indem dank finanzieller Maßnahmen an anderer Stelle der Schadstoff-
ausstoß verringert wird. Die Kompensationsprojekte - insbesondere Waldauf-
forstungen - sollten bestimmte Voraussetzungen erfüllen. Leider ist die Be-
reitschaft von Reiseveranstaltern und Urlaubern, solche Kompensationszah-
lungen freiwillig zu leisten, sehr niedrig. Auf staatlicher Ebene hat die EU ein 
solches (verpflichtendes) Kompensationssystem für bestimmte Industrien, 
nicht aber für den Tourismus, eingeführt. Letztlich sollte es das Ziel jedes Ein-
zelnen sein, seinen ökologischen Fußabdruck möglichst schadlos zu halten. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Schutz und Wiederherstellung natürlicher 
Ressourcen; Waldschutzprojekte; Regenwald; Umweltfonds; Trinkflaschen; 
Beispiele für finanzielle Veranstalterengagements; Gefahr des „Ablasshan-
dels“; Ökosteuern; Emissionshandel (EU sowie freiwillig); C02-Kompensa-
tion; Cap & Trade; Probleme des EU-Emissionshandel; Kompensationsrech-
ner (z.B. von atmosfair, myclimate u.a.); Kompensationsquote; Anforderun-
gen an Kompensationsprojekte; CDM Gold Standard; far. 
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6.7.1. Finanzielle Maßnahmen der Reiseveranstalter 

Primäres Ziel des Nachhaltigkeitsmanagements sollte die Vermeidung von 
Umweltbelastungen sein. Eine Möglichkeit hierzu besteht darin, Gebiete vor 
Umweltbelastungen und Zerstörungen zu schützen.  

Besonders eindrucksvoll und unmittelbar erkennbar/sichtbar sind die Zerstörung von tropi-
schem Regenwald zur Holznutzung und/oder zur Anpflanzung von Plantagen zur Palmölge-
winnung - und der Schutz solcher Waldgebiete durch Aufkauf von Flächen. NGOs wie 
Greenpeace weisen regelmäßig auf die Problematik hin, akquirieren Spendengelder zum 
Schutz der Gebiete und prangern aber auch die Regierungen an. So sind Malaysia und Indo-
nesien wichtige (und kritisierte) Palmölherstellerländer. Durch die Rodung der Flächen wird 
nicht nur Regenwald als „grüne Lunge“ der Erde zerstört, sondern auch - durch Verbrennen 
und Brandrodung - das bis dato im Holz bzw. in den Torfböden gebundene CO2 freigesetzt. 
Auch die im Regenwald lebende Tierwelt wird bedroht, z.B. die Orang-Utans auf Borneo oder 
die Sumatra-Elefanten und -Nashörner. Durch den Wegfall ihrer natürlichen Umgebung kom-
men Raubtiere auch menschlichen Siedlungen zu nahe.472 Von 1988 bis 2014 wurden in Süd-
amerika mehr als 400.000 Quadratkilometer Amazonas-Wald vernichtet. Es wurde eine Fläche 
abgeholzt, die größer ist als Deutschland und die Schweiz zusammen. Hier wird zum einen das 
Tropenholz genutzt, zum anderen die durch Rodung gewonnene Fläche als Weideland für Vieh 
oder für den Anbau von Soja verwendet. 

472 So wurde im November 2018 ein vierjähriges Mädchen von einem Leoparden angegriffen 
und getötet. Das Kind hatte vor dem Haus seiner Familie in Waldnähe bei einem Dorf in 
Zentralnepal gespielt, als das Raubtier angriff. Solche Begegnungen zwischen gefährli-
chen Tieren und Menschen kommen in Nepal aufgrund von Abholzungen, die in die na-
türliche Umgebung der Wildtiere eingreifen, immer wieder vor. Siehe Leopard tötet Kind, 
Süddeutsche Zeitung vom 16.11.2018, S. 7. 
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Abbildung: Abholzung von Regenwald in Malaysia 

Gelingt die Vermeidung von Umweltbelastungen nicht, so sollte eine weitest 
mögliche Verringerung und Beseitigung / Wiedergutmachung von Schäden 
das Ziel sein. Hierzu bedarf es in der Regel finanzieller Mittel. Es gibt bereits 
eine Reihe von Beispielen, wie deutsche Tourismusunternehmen durch ein fi-
nanzielles Engagement zumindest zur Schadensbeseitigung beitragen. Dabei 
sind sie oft nicht selbst Verursacher der Schäden, engagieren sich jedoch für 
den Schutz der natürlichen oder sozialen Umwelt insbesondere in denjenigen 
Zielgebieten, die ihre Gäste bereisen: 
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Pistenbegrünungsprojekten in den französischen Alpen zugutekommt.477

K&S-REISEN gab für jede Buchung bis zu 10,-DM in diesen Fond, und 
jeder Kunde konnte sich in beliebiger Höhe (i. d. R. 10-50 DM) mit einer 
Spende beteiligen. In den Reisekatalogen, bei den Reiseunterlagen und 
beim telefonischen Verkauf wurden die Kunden auf dieses Projekt auf-
merksam gemacht und um eine Spende gebeten (z. B. durch Aufrundung 
des Reisepreises auf glatte Beträge). Insgesamt kamen so bis zur Einstel-
lung des Projektes im Jahre 2001 mehrere Zehntausend Mark zusammen, 
die u. a. einem entsprechenden Umweltprojekt in der französischen Ski-
station Val Thorens zur Verfügung gestellt oder für eine Informations-
broschüre zum Thema „Skifahren & Umweltschutz“ verwendet wur-
den.478 Um für die Kunden einen zusätzlichen Anreiz zur Beteiligung zu 
schaffen, wurde initiiert, in Kooperation mit einem Umweltschutzverband 
„Umweltaktien“ herauszugeben, die das finanzielle Engagement ihres 
Besitzers (des Spenders) dokumentieren und ihm so symbolisch einen An-
teil an der Erhaltung und Wiederherstellung der natürlichen Umwelt in 
Skistationen bescheinigen. Eine Kooperation kam mangels Interesse der 
Umweltschutzorganisationen zwar nicht zustande, die „Umweltaktien“ 
wurden aber wie geplant von K&S-REISEN aufgelegt. Angesichts der zu-
rückgehenden Beteiligung der Kunden Ende der neunziger Jahre des 20. 
Jahrhunderts wurde das Projekt schließlich unter einer neuen Geschäfts-
führung eingestellt. 

477 Der Verfasser („K“) hat das Unternehmen K&S-REISEN 1984, als Student gemeinsam 
mit Christian Schleuning („S“), als Gruppen- und Skireisenveranstalter gegründet und zu-
nächst als GdbR und ab 1989 als GmbH geführt. Das Unternehmen hatte viele Jahre sei-
nen Sitz (und betrieb bis zu drei Reisebüros) in Karlsruhe und war in den 1990er Jahren 
als Skireiseveranstalter bundesweit marktführend. 1992 schrieb der Verfassung, vor dem 
Hintergrund seiner Erfahrungen mit „sanftem Skitourismus“, die Erstauflage des vorlie-
genden Buches. Ab Ende der 1990er Jahre war der K&S-Skireisenbereich - nach einer 
Aufteilung der unterschiedlichen strategischen Geschäftseinheiten von K&S auf mehrere 
Firmen - in Wilhelmshaven ansässig. Zum 31.3.2001 hat der Verfasser K&S-REISEN an 
einen größeren Busreiseveranstalter (Zierenberg-Touristik, 2002 umfirmiert in Pinguin 
Bus Touristik, unter der Leitung von Herrn Vertgewall) verkauft, der insbesondere Sy-
nergien im Skibuspendelgeschäft sah. Dieses Unternehmen wurde jedoch einige Jahre 
später insolvent, so dass K&S-REISEN heute nicht mehr als Unternehmen oder Marke 
existiert. 

478 Vgl. o. V., 10.000,-DM; o. V. Umweltfond. 
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Abbildung: Reisekatalog und „Umweltaktie“ von K&S-REISEN

 Die Nürnberger Terraplan Touristik GmbH unterstützte in einer ähnli-
chen Aktion mit einer Spende von 20,- DM pro gebuchtem Reiseteilneh-
mer aus dem eigenen Veranstalterprogramm das Projekt „Der Regenwald 
der Kinder“ in Costa Rica, das bedrohte Regenwaldflächen in Natur-
schutzparks umwandelt.479 Terraplan ist heute jedoch nur noch als Reise-
mittler tätig und unterstützt nicht mehr explizit solche Projekte. 

 Das DER sponserte seit dem 01.01.92 für einige Jahre das UNESCO-
Biosphärenreservat „Mittlere Elbe“ in Sachsen-Anhalt mit 0,10 DM pro 
DERTour-Teilnehmer. Hierbei handelt es sich um die größten noch erhal-
tenen Auenwälder Mitteleuropas, die Lebensraum für eine Vielzahl be-
standsbedrohter Tier- und Pflanzenarten bieten. 1992 kam so eine Summe 
von 93.000,- DM zustande. 

479 Vgl. Schafberg, Terraplan Umweltschutz. Terraplan firmiert 2018 unter Vingouri, Gu-
tenstetten, als Veranstalter für Weinreisen, der von dem früheren Hochschulkollegen 
Prof. Dr. Peter Voigt betrieben wird. 
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in Kenia, Sansibar, einigen arabischen Ländern, aber auch in den USA 
(ESTA-Antrag, ca. 14 USD für zwei Jahre) und Kanada (ETA, ca. 7 CAD für 
fünf Jahre) - wobei diese nicht immer zweckgebunden für Umwelt- und/oder 
touristische Maßnahmen sind. Auch Venedig kündigte Anfang 2019 an, eine 
Art Eintrittsgeld in Höhe von - je nach Saison - 2,50 EUR bis 10 EUR von 
Tagestouristen zu kassieren; Übernachtungsgäste, die bislang schon eine Orts-
taxe zahlen, sind davon nicht betroffen. Wie beim Besuch eines Museums 
werden also Eintrittsgelder verlangt. Diese Verteuerung des Besuchs einer 
Destination mag einerseits manche Urlauber abschrecken und so den Over-
tourismus reduzieren helfen; andererseits können die Einnahmen dazu die-
nen, Umweltbelastungen (z.B. Müll, Abwässer, …) durch den Tourismus zu 
beseitigen und die touristische Infrastruktur instand zu halten und zu pfle-
gen. Und selbstverständlich gibt es auch in Deutschland vielerorts die gute 
alte „Kurtaxe“ … 

6.7.3. Emissionshandel und CO2-Kompensation 

Eine spezielle Form von finanzieller Entschädigung und Wiedergutmachung 
von Umweltschäden besteht in kompensatorischen Ansätzen via Emissi-
onshandel. Das Grundprinzip lässt sich, sehr vereinfacht, wie folgt erklären:  

Nehmen wir an, unsere Erde könne pro Zeiteinheit (z.B. pro Jahr) eine Schad-
stoffmenge x (z.B. an CO2-Emissionen) verkraften, ohne dass dies zu negati-
ven Auswirkungen (z.B. Klimaveränderungen) führt, da die „Selbstheilungs-
kräfte“ der Erde (z.B. in Form von CO2-Umwandlung/-Bindung durch 
Bäume = Photosynthese) diese Schadstoffmenge neutralisieren können. Divi-
diert man nun die verkraftbare Schadstoffmenge durch die Zahl der Men-
schen, die auf der Erde leben, so entfällt rein rechnerisch ein bestimmter, von 
der Erde maximal verkraftbarer Schadstoffanteil für jeden Erdenbewoh-
ner an (die Tiere lassen wir ebenso wie die Zellatmung von Pflanzen einmal 
unberücksichtigt). Nehmen wir an, dieser Durchschnittswert betrage 10 
Schadstoffeinheiten pro Mensch und pro Zeiteinheit. Nun verursachen aber 
einige Menschen (nennen wir sie „A“) aufgrund ihres Lebensstils (z.B. direkt 
durch Flugreisen oder Pkw-Nutzung oder indirekt durch Nutzung von Produk-
ten, bei deren Erstellung, Beförderung, Ver-/Gebrauch und Entsorgung 
Schadstoffe entstehen) höhere Schadstoffwerte - z.B. 14 Einheiten. Der zu 
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Abbildung: Emissionskompensationszertifikat von myclimate

Konkret finanziert atmosfair z.B. Kleinwasserkraftanlagen oder Windener-
gieprojekte oder effiziente holzbetriebene Kochstellen für Entwicklungslän-
der, mit denen der Holzverbrauch und somit der CO2-Ausstoß dort reduziert 
werden kann. 
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Vereinzelt engagieren sich auch Reisemittlerunternehmen hinsichtlich der 
Kompensation der durch sie vermittelten Reisen. So bietet die Starnberger 
Reise AG mit vier Reisebüros, die zu LCC (Lufthansa City Center) gehören, 
seit 2018 ihren Kunden an, gegen einen Aufpreis ihre Reise klimaneutral zu 
stellen und ein Zertifikat zu erwerben.512 Dafür wurde ein eigener Kompensa-
tionsrechner entwickelt, der jedoch 2018 noch nicht auf der eigenen Home-
page online gestellt werden konnte. Die Mitarbeiter können den Kunden z.B. 
bei der Abholung von Reiseunterlagen gleich ein Kompensationszertifikat 
ausstellen. In 2018 wurden allerdings nur wenige hundert Kompensationen 
realisiert (ca. 10% aller Privatkundenreisen). Dies entspricht immerhin einer 
Kompensation von ca. 480 Tonnen CO2. Geschäftskunden erhalten seit 2019 
die Möglichkeit, einen CO2-Bericht abzurufen und ebenfalls ihre (Geschäfts-
) Reisen zu kompensieren. Auch das Unternehmen selbst versucht, klimaneut-
ral zu wirtschaften. Der Ansatz soll der LCC-Zentrale vorgestellt werden und 
so möglichst Verbreitung finden. 

Abbildung: harmlose ökologische Fußabdrücke 

512  Vgl. Fiedler, Starnberger Reise AG, sowie individuelle Informationen von Frau Heike 
Kohlhaas vom Reisebüro Starnberger Reise AG am 28.12.2018, der an dieser Stelle herz-
lich dafür gedankt sei.   
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Selbstverständlich kann auch jeder einzelne Mensch als Urlauber oder auch 
allumfassend als Lebewesen seinen „CO2-Fußabdruck“ bzw. seinen umfas-
senderen „ökologischen Fußabdruck“ 513 zu berechnen versuchen und dann 
ausgleichen. Das Problem dabei ist, dass das wohl zeittypische Bedürfnis nach 
einer wissenschaftlichen Grundlage des eigenen Handelns befriedigt wird. 
Ethik und Moral erscheinen als empirisch fundiert; richtiges Handeln 
scheint zu einer Frage des wissenschaftlichen Berechnens zu werden. Wichtig 
sind daher das Verständnis und die Einsicht, dass CO2-Kompensation, auch 
wenn sie freiwillig erfolgt, kein „Ablasshandel“ ist bzw. sein darf. Weder 
der einzelne Urlauber noch das Tourismusunternehmen sollen sich mit relativ 
geringem Aufwand ein reines Gewissen erkaufen, sondern die Kompensation 
- als Wiedergutmachungsansatz für verursachte Schäden - sollte nur dann ge-
nutzt werden, wenn eine Schadensvermeidung nicht möglich ist. Ansons-
ten verkommt die Kompensation zur Heuchelei, gemäß deren Logik auch 
Rüstungskonzerne Krankenhäuser für jene Kinder errichten könnten, die ihren 
Bomben zum Opfer fielen. 514 Kompensation ist keine moralische Lizenzie-
rung von Umweltverschmutzung; sie bietet keine - bewusste oder unbewusste 
Rechtfertigung oder Erlaubnis für schlechte Taten und sie trägt keine morali-
sche Schuld ab. Sie stellt auch keine gute Tat dar, sondern gleicht lediglich 
pragmatisch die negativen Folgen des Handelns (etwas) aus. Ein grundlegen-
des Verbot von Verschmutzung, so auch von CO2-Emissionen, ist offen-
kundig nicht realisierbar - welche Alternative böte sich somit zum kompen-
satorischen Emissionshandel? Selbst der Papst fliegt durch die Welt, weil er 
für bestimmte Anlässe den mit seinem Flug erzielbaren Nutzen (durch seine 
Präsenz an anderen Orten als zu Hause im Vatikan) als bedeutender ansieht 
als die damit verbundene Umweltbelastung. Positiv an der Kompensation ist 
auch zu sehen, dass diese nicht zu Einschränkungen oder Nachteilen bei 
denjenigen führt, die letztlich die CO2-Einsparung vornehmen (also z.B. die 
Nutzer von effizienten Holzöfen in der sog. Dritten Welt) - dann wäre sie mo-
ralisch bedenklich -, sondern dass sie sogar - ein „gutes“, also z.B. zertifizier-
tes Projekt vorausgesetzt - zu positiven Effekten am Ort der CO2-Einsparung 

513  Das Konzept des ökologischen Fußabdrucks, 1994 von Rees/Wackernagel entwickelt, 
beschränkt sich ursprünglich auf die Nutzung biologisch produktiver Land- und Wasser-
flächen, indem der rechnerisch jedem Menschen (eines bestimmten Betrachtungsgebiets) 
zur Verfügung stehende Fläche die durch seinen Konsum tatsächlich (rechnerisch) ver-
brauchte Fläche gegenübergestellt wird. Ein Ergebnis lautet dann z.B., dass jeder Deut-
sche im Durchschnitt ca. fünf Hektar Erdfläche (gha = globale Hektar) verbraucht, wobei 
ihm ebenso wie jedem anderen Erdenmenschen eigentlich nur ca. 1,7 gha zustünden. 

514  Mit diesem krassen Vergleich verurteilte der römisch-katholische Papst Franziskus im 
Februar 2017 solche Kompensationsmodelle. 
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 glaubwürdig und wirksam wäre nur eine tatsächlich zusätzliche Waldflä-
che (Kriterium der Zusätzlichkeit); die „leakage“ (Emissions-/Problem-
verlagerung an eine andere Stelle, indem z.B. stattdessen ein anderer Wald 
abgeholzt wird) ist jedoch nicht dokumentiert, 

 der Gold Standard für Waldprojekte erscheint nicht ausreichend transpa-
rent bzw. sehr komplex. 

Nun steht z.B. das far vor der konkreten Frage, ob solche Waldschutzpro-
jekte, die von Mitgliedsunternehmen gerne genutzt werden, als Kompensa-
tionsmaßnahme für Flugreisen dieser Reiseveranstalter akzeptiert werden 
sollen oder nicht. Wenn sie grundsätzlich akzeptiert werden sollen, dann stellt 
sich die Frage, in welchem Umfang, in welcher Wertigkeit. Auch diese Fragen 
wurden im wissenschaftlichen Beirat des far (vgl. Kapitel 6.3.2.2.) 2015 ge-
meinsam mit der Verbandsleitung diskutiert. Eine endgültige Entscheidung 
hinsichtlich der geeigneten Vorgehensweise beim far steht aktuell noch aus, 
denn trotz zahlreicher Diskussionen konnte das far sich bislang noch nicht auf 
einen geeigneten, anspruchsvollen Standard für Waldprojekte einigen (Stand 
1/2019). Aber die Diskussionen darüber laufen weiter … 

6.8. Voluntourismus als Maßnahme für die soziale Umwelt? 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Der Voluntourismus stellt eine besondere Reiseform dar, bei der Urlauber bei 
einem ökologischen oder sozialen Projekt in den Zielgebieten mitarbeiten. So 
„selbstlos & edel“ dies auf den ersten Blick wirkt, können solche Angebote 
doch Probleme verursachen, insbesondere bei sog. vulnerablen Gruppen. Da-
her sollten auch solche Voluntourismusangebote bestimmten Kriterien genü-
gen. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Voluntourismus; Kolonialismus; vulnerable 
Gruppen; Kriterien zur Projektauswahl. 
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7. Zur Notwendigkeit und Problematik einer branchenweiten Um-
weltstrategie 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Nachhaltigkeit wird dann den Tourismus prägen, wenn alle oder zumindest 
sehr viele Anbieter und Nachfrager nach den Prinzipien eines Sanften Touris-
mus handeln. Davon ist die Situation seit den vergangenen dreißig Jahren bis 
heute allerdings noch weit entfernt, denn nur Teile der Branche sowie nur sehr 
wenige Urlauber achten auf die Nachhaltigkeit ihres Handelns. Warum dies 
so ist, lässt sich u.a. mit Hilfe entscheidungstheoretischer Modelle wie dem 
sog. Gefangenendilemma erklären. Beispiele wie das Angebot von Delfina-
rien durch Reiseveranstalter verdeutlichen die Problematik - erst sehr allmäh-
lich reagieren Unternehmen auf die Forderungen von Tierschützern ange-
sichts nicht artgerechter Tierhaltung. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Notwendigkeit branchenweiter Nachhaltig-
keit; Entscheidungstheorie; Gefangendilemma und Ansätze zu seiner Über-
windung; Schildkrötenbucht; Delfinarien und Tiershows; WDSF. 

7.1. Branchenweite Umweltstrategie als „Gefangenendilemma“ 

Wenngleich die Initiierung und Realisierung eines Sanften Tourismus für ei-
nen Reiseveranstalter langfristig eine große (wirtschaftliche) Chance darstellt, 
können in der kurzfristigen Perspektive die wahrgenommenen Risiken über-
wiegen. Viele Maßnahmen sind darüber hinaus nicht durch ein einzelnes Un-
ternehmen, sondern nur im Verbund mehrerer oder aller Unternehmen einer 
Branche realisierbar. Warum, so könnte man fragen, wird dann nicht eine 
branchenweite Regelung für die Umsetzung des Sanften Tourismus ge-
troffen? Warum entschließen sich nicht alle Reiseveranstalter mehr oder we-
niger gleichzeitig dazu? Die Antwort auf diese Fragen sowie eine Erklärung 
der weitgehend noch beobachtbaren Passivität lässt sich unter Anlehnung an 
das sog. Gefangenendilemma-Modell geben.521

521 Vgl. z. B. Luce/Raiffa, Games, S. 94f. Weit weniger „wissenschaftlich“, aber dafür um so 
einprägsamer ist die Erklärung mittels der Geschichte der drei Gestalten Everybody, So-
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unternehmerischer Entscheidungen zu verdeutlichen. Solange die Gesetzes-
lage oder die Nachfrageentwicklung deutsche Veranstalter noch nicht eindeu-
tig dazu zwingen, sich den Herausforderungen eines Sanften Tourismus of-
fensiv zu stellen, werden allenfalls auf Initiative von Verbänden wie dem far
branchenübergreifende Umweltschutzstrategien zu realisieren sein.  

7.3. Umweltorientierte Gütesiegel im Tourismus 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Gütesiegel, die einem Angebot oder Anbieter u.a. Nachhaltigkeit bescheini-
gen, sollen dem Konsumenten komplexe Entscheidungsüberlegungen und 
Abwägungen abnehmen. Seit vielen Jahren versuchen immer wieder Initiati-
ven von Verbänden, Staaten, Kooperationen oder Einzelunternehmen, solche 
Umweltlabels im Markt so zu etablieren, dass sie für eine Vielzahl von Rei-
seinteressenten entscheidungsrelevant sind. Dies ist bislang keinem Siegel ge-
lungen. Stattdessen gibt es eine unüberschaubare Vielzahl an unbedeutenden 
Labels, die eher verwirrend als aufklärend wirkt. Den Kunden hingegen ge-
nügt es meist, irgendein Siegel oder Logo bei den Reiseangeboten zu entde-
cken, das ihm einen wie auch immer durch Nachhaltigkeitsaspekte beeinfluss-
ten Urlaub verspricht. 

Inhaltsstichworte, die nach der Lektüre dieses Kapitels durch den Leser aus-
geführt werden können sollten: Siegel und Labels für Qualität und Nachhal-
tigkeit von Produkten und Anbietern; Entscheidungsrelevanz; RAL; Blaue 
Flagge; DRV-EcoTrophea; Ecotrans; Ö.T.E./Grüner Koffer; Viabono; Öko-
Audit; EMAS; unternehmensspezifische Umweltauszeichnungen; GSTC; 
Fake-Siegel; Anforderungen an Labels und Gütesiegel. 
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Machen Sie selbst denn Test: Kennen Sie dieses grüne Siegel Sanftes Rei-
sen? Sicherlich haben Sie es auch schon mal irgendwo gesehen … 

Abbildung: Umweltsiegel Sanftes Reisen des CEGWS

Nun, immerhin 83% der Kunden dieses far-Reiseveranstalters gaben zu, die-
ses Siegel nicht zu kennen. Was nicht verwerflich ist, denn dieses Siegel gibt 
es gar nicht - es ist ein Fake, frei erfunden, ebenso wie die wohlklingende, 
aber nichtssagende Abkürzung CEGWS. „Normal“  für ein Kundenverhalten 
ist aber, dass man derartige Auszeichnungen nicht weiter hinterfragt, nicht 
nach den dahinterstehenden Zielen und Kriterien forscht, sondern sich damit 
begnügt und sein ökologisches Gewissen beruhigt, dass das gewünschte Rei-
seangebot wohl einen „nachhaltigen Touch“ hat. Gerade für wiederkehrende 
Kaufentscheidungen ist es sogar wichtig, dem Kunden ein einfaches, leicht 
wahrnehmbares Kennzeichen an die Hand zu geben, da kaum ein Kunde 
Zeit und Lust hat, sich mit den dahinterliegenden Details und Problemen zu 
beschäftigen.566 Die große Mehrheit der Kunden ist damit zufrieden bzw. zu 
überzeugen, dass überhaupt irgendein Umwelt- und/oder Qualitätssiegel er-
kennbar ist. Es genügt die seriöse Vermittlung des Anspruchs durch den Rei-
severanstalter. Aus der Marketingsicht eines einzelnen Unternehmens be-
trachtet bedeutet dies: Die Verwendung eines Siegels, das in irgendeiner 
Weise das Nachhaltigkeitsengagement des Unternehmens dokumentiert, 
kann imagefördernd sein und das i-Tüpfelchen im Reiseentscheidungspro-
zess des Kunden bewirken. Nachhaltigkeitssiegel können (und sollten aus 

566  Dieser vereinfachende Ansatz findet sich z.B. bei den Effizienzklassenkennzeichnungen
von A bis G (siehe Kapitel 6.5.2.2.) oder bei der „Fleisch-Ampel“, die der Discounter 
Lidl 2018 zur Kennzeichnung der Haltungsform von Nutztieren eingeführt hat. 
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9. Fazit und abschließender Appell an Politik, Tourismusunternehmen 
und Urlauber 

Wesentlicher Inhalt dieses Kapitels: 
Das Fazit und der abschließende Appell sind auch ein guter Einstieg ins 
Thema … (der Rest des Buches dient dann als Begründung …;-). 

Nachhaltigkeit beginnt mit der Einsicht in ihre Notwendigkeit. Ein Kern-
problem ist das geringe Bewusstsein bei vielen Unternehmen, in der Politik 
und in der Gesellschaft für die Notwendigkeit der Nachhaltigkeit und der mit 
der Umsetzung verbundenen Einschränkungen. Das Bewusstsein für den Wert 
von Nachhaltigkeit, zu der auch ein sanfterer Tourismus gehört, und vor allem 
die Handlungsbereitschaft sind noch unterentwickelt.

Das vorliegende Buch hat anhand vieler grundsätzlicher Überlegungen und 
zahlreicher Praxisbeispiele gezeigt, dass fehlende oder unzureichende Nach-
haltigkeit im Tourismus meist aus Marktversagen resultiert: Für die negati-
ven Auswirkungen des Handelns von Unternehmen und Touristen gibt es kei-
nen bzw. keinen adäquaten Marktpreis, und eine freiwillige Internalisierung 
von externen Kosten durch Unternehmen oder ihre Kunden ist nicht in 
größerem Umfang zu erwarten. Es ist unrealistisch, dass Kreuzfahrtunter-
nehmen freiwillig auf Billigarbeitskräfte und Billigkraftstoffe verzichten. Es 
ist nicht zu erwarten, dass Airlines und Flugreiseveranstalter freiwillig für alle 
Flüge die Schäden durch Emissionen kompensieren. Zur Lösung dieses Prob-
lems ist in erster Linie die Politik gefordert, indem sie die erforderlichen 
rechtlichen Rahmenbedingungen zur Realisierung eines sanfteren Tourismus 
setzt. Nur die staatliche Politik - national, europäisch und weltweit - kann 
Vorgaben machen, um die Tragik des Allmendeguts Umwelt und die Gefan-
genendilemmasituationen der Unternehmen durch gleiche Standards für alle 
Marktteilnehmer zu beseitigen. Politiker müssen dazu unpopuläre, kurzfris-
tig als nachteilig erscheinende Entscheidungen fällen, die sie ggf. kurzfristig 
in die Kritik von Unternehmen und Wählern bringen. Unternehmen akzep-
tieren jedoch derartige Auflagen, auch wenn sie dadurch finanziell belastet 
werden, sofern diese Restriktionen für alle Anbieter gleichermaßen gelten. 
Der (verpflichtende) Emissionshandel zur CO2-Kompensation ist ein der-
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artiger Ansatz, sofern sich genügend Staaten dazu verpflichten. Für den ein-
zelnen Verbraucher und „Normalbürger“ ist dieses System jedoch viel zu 
komplex und nicht unmittelbar nachvollziehbar. Dieser Ansatz muss durch 
andere Instrumente in Kombination ergänzt werden.  

Doch selbst wenn es gesetzliche Normen gibt, fehlt es oft an der Kontrolle 
ihrer Einhaltung - die Gesetze laufen Gefahr, mangels Sanktionsgefahr 
schlicht missachtet zu werden. Eine Möglichkeit besteht daher in der Priva-
tisierung von Allgemeingütern - die Eigentümer, die sodann Verfügungs-
rechte besitzen, werden für die Nutzung des früheren Gemeinguts ein Entgelt 
verlangen und so für dessen Erhalt sorgen. Dies ist jedoch nur in wenigen 
touristischen Bereichen realisierbar. 

Erfolgt diese Rahmensetzung durch die Politik nicht, so kann öffentlicher 
Druck („an den Pranger stellen“, „Mobbing“) auf solche Unternehmen, die 
ein Missverhalten zeigen, das erwünschte nachhaltige Verhalten fördern. Al-
leine schon die glaubwürdige Androhung von Nachteilen kann dies bewirken. 
Auch so lässt sich auch die Situation eines Gefangenendilemmas durchbre-
chen. Neben dem Druck „weg von Schlechtverhalten“ kann auch ein Zug „hin 
zum Gutverhalten“ entstehen, indem Wohlverhalten der Unternehmen 
durch die Öffentlichkeit und speziell die Kunden honoriert wird. Diese 
beiden Maßnahmen haben in den vergangenen 30 Jahren der touristischen 
Entwicklung jedoch allenfalls in Einzelfällen gewirkt. 

Es ist nicht zu erwarten, dass eine freiwillige Internalisierung von negati-
ven externen Effekten und ein Verzicht auf Opportunitäten in größerem 
Maße durch die Märkte erfolgt, weder auf der Anbieterseite durch die Unter-
nehmen noch auf der Nachfrageseite. Zwar gibt es überzeugte und überzeu-
gende Vorreiter, doch sorgt die Gefangenendilemmasituation dafür, dass ohne 
gesetzliche Rahmenbedingungen immer Profiteure zulasten der Konkur-
renten sowie der natürlichen und sozialen Umwelt ihren Gewinn kurzfris-
tig maximieren. Die Nachfrageseite fördert Nachhaltigkeit im Tourismusbe-
reich nur in Ansätzen und Marktnischen, ohne große Breitenwirkung und 
ohne umfangreiche Bereitschaft zu freiwilligen finanziellen Opfern. 

Die rasante Entwicklung des Wettbewerbs durch die Marktliberalisierung, Di-
gitalisierung und Globalisierung sowie der steigende Kostendruck haben die 



504 

Prioritäten im Umweltbereich geschwächt. Die dynamische „Aufbruchsstim-
mung“ im Veranstaltermarkt der 1980er und 1990er Jahre ist einer eher nüch-
tern-pragmatischen Orientierung auf die heutzutage notwendige, von Exter-
nen geforderte Nachhaltigkeit gewichen. Wenige Reiseveranstalter, insbe-
sondere im mittelständischen Bereich, verfolgen aus voller Überzeugung in 
der gesamten Bandbreite ihres unternehmerischen Engagements einen Sanf-
ten Tourismus; viele Veranstalter verfolgen zumindest mit partiellen An-
sätzen - z.B. finanzielle Unterstützung von Umweltschutz- oder Sozialprojek-
ten oder Auszeichnung von Öko-Hotels in ihren Katalogen - einzelne Nach-
haltigkeitsziele. 

Die Verfolgung des Zieles eines sanfteren Tourismus kostet den Veranstal-
ter – trotz mancher Komplementarität mit ökonomischen Zielen (vgl. Kapitel 
6.2.3.) – zunächst einmal Geld. Je nach Handlungsintensität geht es um viel 
Geld! Langfristig mögen sich z. B. Umweltschutzbeauftragte – auch aufgrund 
der hohen PR-Wirkung – als äußerst rentable Mitarbeiter erweisen; kurzfristig 
fallen jedoch vielfach Kosten in einer Höhe an, wie sie gerade für mittelstän-
dische Unternehmen kaum tragbar sind. 

Das vorliegende Buch hat eine ganze Reihe an konkreten Maßnahmen zur 
Umsetzung des Nachhaltigkeitsgedankens bei solchen Reiseveranstaltern auf-
gezeigt, die freiwillig, aus eigener Überzeugung, aber auch aufgrund der 
durch ihre Stakeholder an sie gerichteten Forderungen einen sanfteren Tou-
rismus verfolgen möchten. Jedes einzelne Unternehmen möge den auf seine 
Situation passenden Maßnahmenkatalog daraus zusammenstellen und mit 
der Umsetzung beginnen, idealerweise in Form eines umfangreichen CSR-
Prozesses. Es gibt nichts Gutes, außer man tut es! Vermutlich gibt es keine 
Tourismusform, die sich für die Milliarden von Reisenden weltweit in jeder 
Hinsicht in optimaler Weise nachhaltig gestalten lässt. Daher kann realisti-
scher Weise nur ein sanfterer Tourismus das Ziel sein, wie es einleitend zu 
diesem Buch bereits postuliert wurde (siehe Kapitel 1.3.). Der DRV hat im 
November 2017 eine Broschüre herausgegeben, die Klimaschutzmaßnahmen 
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und Best-Practice-Beispiele von zahlreichen Tourismusunternehmen auf-
zeigt; in vielen Bereichen der Branche tut sich bereits einiges in Nachhaltig-
keitsfragen.593

Analog gilt dies auch für jeden einzelnen Urlauber, der sich anhand der hier 
aufgezeigten Aspekte fragen kann, inwiefern sein Reiseverhalten nachhaltig 
ist. Für Reiseveranstalter wie für Urlauber verhält es sich mit dem Ziel, nach-
haltig zu reisen, wie mit dem Ziel, sein Körpergewicht in einem bestimmten 
Kilogrammbereich zu halten: Man kann kein absolut richtiges Ausmaß errei-
chen, sondern nur ein bestimmtes, eigenes Anspruchsniveau zu erfüllen 
versuchen. Dabei darf man auch mal sündigen, solange man in der Summe 
und auf lange Sicht sein Ziel im Auge behält und erreicht. Nachhaltigkeit 
ist somit ein Anspruch, dem man nicht immer und überall entsprechen 
kann. Nur wenige Bereiche und Verhaltensweisen des Tourismus sind in ei-
ner Absolutheit ge- oder verboten, die keine Abwägung oder Relativierung
erlaubt (z.B. wenn vulnerable Gruppen bzw. Lebewesen betroffen sind, wie 
bei bestimmten Voluntourismus-Angeboten (siehe Kapitel 6.8.), bei Kinder-
prostitution für Touristen (siehe Kapitel 4.3.) oder bei bestimmten Tiersitua-
tionen (siehe z.B. Kapitel 7.2.)). Ein realisierbares Ziel für Reiseveranstalter 
wie für den einzelnen Touristen ist daher in den meisten Aspekten der Nach-
haltigkeit ein sanfterer Tourismus im Sinne eines stetigen Bemühens und 
Fortschritts. Es kommt dabei auf die unternehmenseigene bzw. persönliche 
Haltung und die Abwägung unterschiedlicher Werte an, wie sehr man sich 
von den unterschiedlichen Formen eines „harten“ Tourismus distanzieren will 
und kann. Welches Verhalten kann man noch mit sich und seinen Werten - 
als Unternehmen ebenso wie als Privatperson - vereinbaren? 

Generell lässt sich vermuten, dass Strategien des sanfteren Tourismus deut-
schen Veranstaltern nur sehr langfristig Wachstumsimpulse bescheren. Je 
mehr Unternehmen einer Branche Nachhaltigkeitsmarketing betreiben, desto 
erfolgreicher wird das einzelne sein. Pioniergewinne lassen sich mit „grüner 

593 Vgl. DRV (Hrsg.), Klimaschutz in der deutschen Reisebranche. Bei den vorgestellten Pro-
jekten wird jeweils auch angegeben, welchen (umweltorientierten) Effekt sie haben/hat-
ten, wie aufwendig die Realisierung ist/war, ob die Maßnahme auch wirtschaftliche Vor-
teile (Rentabilität) bringt und ob eine Übertragbarkeit, ein Nachmachen, möglich ist.  

 Großunternehmen mit mehr als 500 Mitarbeitern sind gemäß EU-Richtlinie 2014/95/EU 
seit 2017 dazu verpflichtet, einen Lagebericht mit Informationen zu Auswirkungen der 
Unternehmenstätigkeit im Hinblick auf Umwelt-, Sozial- und Arbeitnehmerbelange zu 
erstellen und zu veröffentlichen. Kleinere Unternehmen machen dies im Rahmen ihrer 
CSR-Strategie freiwillig ebenso, siehe z.B. Kapitel 7.4.3.  
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Marketingpolitik“ aber nur schwer erzielen.594 Im Gegenteil: Pioniere können 
durch eine Sensibilisierung ihrer potentiellen Kunden sogar Gefahr laufen, 
einen „Bumerang-Effekt“ zu erfahren: Da bei vielen Bundesbürgern das Er-
lebnisstreben im Urlaub dominiert (vgl. Kapitel 5.2.) und ihr Umweltbewusst-
sein durch eine nur geringe Bereitschaft zu persönlichen Opfern beschränkt 
wird (vgl. Kapitel 5.3.), können beispielsweise vom Veranstalter in seinen 
Katalogen verbreitete Informationen über Umweltschäden, schädigendes 
Verhalten von Touristen, Aufrufe zu freiwilligen Kompensationszahlungen 
usw. beim Konsumenten zu Dissonanzen führen, die ihn empfänglich für die 
„Heile-Welt-Werbung“ anderer Reiseveranstalter machen. Insofern sind Kon-
zepte eines sanfteren Tourismus - solange gesetzliche Rahmenbedingungen 
sie nicht zwingend erfordern - zwar eine langfristig notwendige, aber noch 
keine hinreichende Bedingung für die Unternehmensexpansion. 

---+--- 
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594 Vgl. o. V., Öko-Argumente. 
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bezogen werden. 
ISBN: 978-3-935923-32-3 

Beachten Sie auch folgende umfangreiche Publikation von Prof. Dr. 

Torsten Kirstges zum Tourismusmarketing: 

Expansionsstrategien im Tourismus: 

Marktanalyse und Strategiebaustei-
ne, unter besonderer Berücksichtigung 

mittelständischer Reiseveranstalter, 

4. Auflage, Wilhelmshaven 2010  

ISBN: 978-3-935923-14-9; ca. 620 Seiten; 

49.-EUR 
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Ansatzpunkte für ein Unterneh-
menswachstum in der Branche der 
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Marktforschung und dient als „Gedächtnis“ der Branche, denn Fehlentwicklungen 
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Erfahrungen der Vergangenheit heraus optimiert werden. Expansionsrelevante 

Strategien wie Vertikale Integration, Marktsegmentierung, Individualisierung oder 
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Kurz: Ein Buch voller Substanz, das in die Tiefe geht!
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Nachhaltigkeit und Sanfter Tourismus:  

Urlaubsreisen können Menschen glücklich machen! Dank des Tourismus ler-

nen sich Menschen aus allen Teilen der Welt kennen. Der Tourismus schafft 

Arbeitsplätze und Wohlstand, in Deutschland und in den Zielgebieten. Aber 

der Tourismus hat auch seine Schattenseiten: Die Umwelt wird belastet, 

enorme Mengen an Ressourcen werden verbraucht, Arbeitskräfte ausgebeu-

tet, soziale Strukturen in den Zielgebieten zerstört, und unter dem sog. Over-

tourismus leiden manche Destinationen. Deshalb wird von vielen Interessens-

gruppen ein nachhaltiger, ein sanfterer Tourismus gefordert. 

Das vorliegende Buch kann seit seiner Erstauflage 1992 als Standardwerk zu 

den Problemen des insbesondere durch deutsche Reiseveranstalter organi-

sierten Tourismus und zu den Möglichkeiten einer nachhaltigen Gestaltung 

von Reisen gelten. Es werden konkrete Ansatzpunkte aufgezeigt, wie Reise-

veranstalter, aber auch Destinationen, die Politik und der Urlauber selbst Rei-

sen umwelt- und sozialverträglicher formen können. Der Tourismus wird dabei 

im Lichte der allgemeinen, auch weltweiten Nachhaltigkeitsdiskussion be-

trachtet. 

Hier nun die 4. Auflage des „Sanfter Tourismus“ von 

Prof. Dr. Torsten H. Kirstges 

Professor an der Jade Hochschule in Wilhelms-

haven, lehrend und forschend im Management 

der Reiseveranstalter und Reisemittler; Direk-

tor des Instituts für innovative Tourismus- und 

Freizeitwirtschaft (ITF). 
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